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SOLeLOers NuubfunkreLe — Der ..Miste General" — Wahrheiten au FeanSreßchs ALreße

Berlin , 15 . Dezember.
Reichskanzler v . -Schlcicher hielt am Dvnnerstag-

abend im Rundfunk seine angekündigte Rundfunkredle , die
von sämtlichen Sendern des Reiches übernommen wurde.
Der Kanzler führte u . a . aus:

Meine Damen und Herren!
Gestatten Sie mir zunächst einige persönliche Be¬

merkungen:
Ter General Litzma n n hat als Alterspräsident im

Reichstage, also in einem Augenblick, in dem er nur seiner
eigenen Disziplin , seinem eigenen Gewissen unterstand, B e -
merkungen über den Herrn Reichspräsi¬
denten gemacht, die ans das schärfste zurückgewiesen wer¬
den muffen. Wenn auch die historische Persönlichkeit des
Herrn Reichspräsidenten weit über derartigen Angriffen steht,
so bleibt es dochtief bedauerlich, daß ein angesehener
General des Weltkrieges mit diesen Angriffen nicht nur gegen
das Staatsoberhaupt , sondern auch gegen den alten Kame¬
raden und seinen großen Führer im Weltkriege Stellung ge¬
nommen hat.

Dies hier znm Ausdruck zu bringe« , ist mir Pflicht und
Bedürfnis , sowohl als Reichskanzler wie als Soldat.

Ich habe gegen die Annahme des Kanzleramts die aller¬
schwersten Bedenken gehabt, einmal , weil ich nicht der Nach¬
folger meines Freundes Papen , dieses Ritters
ohneFurchtundTadel, sein wollte, dessen vom rein¬
sten Wollen und hoher Vaterlandsliebe getragenes Wirten
erst eine spätere Z e it v o ll an e r ke n n e N w i r d ,
vor allen Dingen aber , weil der Wehrminister als Reichs¬
kanzler n ach Militärdiktatur riecht, und weil die
Gefahr nicht von der Hand zu weisen ist , daß durch eine Ver¬
bindung dieser beiden Aemter die Wehrmacht zu stark in die
Politik gezogen werden könne . Nur die Ueberlegung, daß eine
solche Maßnahme den Ernst der Situation so scharf kenn¬
zeichnen und auf gewisse Unruhestifter so ab¬
kühlend wirken würde , daß dadurch der tatsächliche Ein¬
satz der Wehrmacht verhindert werden kann, hat mich zur
Zurückstellung meiner Bedenken veranlaßt . Ich mochte des¬
halb heute an alle Volksgenossen die Bitte richten, in mir
nicht nur den Soldaten , sondern den überparteilichen Sach¬
walter der Interessen aller Bevölkerungsschichtenfür eine
hoffentlichnur kurze Notzeit zu sehen , der nicht gekommenist,
das Schwert zu bringen , sondern den Frieden . Ich glaube,
das hier um so mehr sagen zu dürfen , als meine Ansichten
über Militärdiktatur nicht erst von heute sind und allgemein

-bekannt sein dürfen . Ich habe cs schon verschiedentlich znm
Ausdruck gebracht und wiederhole es heute:

Es sitzt sich schlecht auf der Spitze der Bajo¬
nette , d . h ., man kann ans die Dauer nicht ohne eine
breite Volksstimmung hinter sich regieren . Diese. Stim¬
mung in den breiten Schichten der Bevölkerung wird sich
aber gerade eine Regierung , wie die von mir geführte,
erst durch ihre Daten erwerben müssen , und ich gebe mich
über die Schwere dieser Aufgabe keiner Illusion hm.
Zunächst werde ich schon zufrieden sein, wenn die Volks¬
vertretung , der ich für diese Zeit gern eine starke Dosts
gesunden Mißtrauens znbillige, der Regierung ohne
Hineinveden und die hinlänglich bekannten parlamenta¬
rischen Methoden Gelegenheit gibt, ihr Programm durch¬
zuführen.
Dieses Programm besteht ans einem einzigen Punkte:

„Arbeit schaffen !"
Alle Maßnahmen , die die Reichsregierung in den näch¬

sten Monaten durchführen wird , werden mehr oder weniger
diesem einen Ziel dienen. Ich habe mich in den letzttu
Wochen auf Fahrten durch die deutschen Lande davon über¬
zeugen können, daß den Deutschen aller Stände ausschließlich
der eine Gedanke beherrscht „ gebt uns Arbeit , und damit
die Hoffnung zum wirtschaftlichenWiederaufstieg!

Alles andere interessiert uns nicht , am wenigsten
Verfassungsänderungen und sonstige schone
Dinge, von denen wir nicht satt werden.

Nach einem Hinweis auf das oberste Gesetz jeder Staats¬
führung , den Kampf des Volkes gegen die schweren wirt¬
schaftlichen Nöte zu unterstützen und einer Verzweiflungs-
vnd Katastroptzenstimmungvorzubeugen, erklärte der Kanz¬
ler , man könne Menschen , die der Verzweiflung nahe seren,
nicht mit Auseinandersetzungen darüber trösten, daß nach
den Gesetzen wirtschaftlicher Vernunft auf jedes wirtschaft¬
liche Tief ein Hoch zu folgen Pflege . Sie wollen alsbaldige
tatsächliche Hilfe sehen . Deshalb müsse man recht-
Zeitig Dämme einbauen, damit die Fluten Acht über rmv
bttggegangen sind , bevor die wirtschaftlicheErholung ftcht-
bar wird , auch wenn diese Dämme nicht hundertprozentig
dem strengsten Gesetz der wirtschaftlichen Vernunft ent-
jp'

rschen . ,

Der Kanzler fuhr fort : Ich habe deswegen dem Herrn
Reichspräsidenten die Ernennung eines . Reichstommissars
für Arbeitsbeschaffung vorgeschlagen. Seine Aufgabe wird
es sein, jeder Arbeitsmöglichkeit nachzuspüren, ein groß¬
zügiges Arbeitsbeschaffnngsprogramm aufzustellenund seine
Durchführung zu überwachen, wobei er bürokratischen und
sonstigen Hemmungen gegenüber die Rolle des
Schäferhundes übernehmen mutz . Fraglos ist eine
solche Arbeitsbeschaffung, volkswirtschaftlich betrachtet, mit
größeren Risiken behaftet als eine auf natürlichem Wegeeintretende Arbeitsvermehrüng . L u x n s a u fw e n d u n -
gen hätten ans dem Arbeitsprogramm vollkommen
auszu scheid en.

Entscheidend wichtig war cs, daß für diese Finanzierungeine Lösung gefunden wurde , die jede Inflation ausschließt.
Dafür bietet die Mitarbeit des Reichsbankpräsidenten
Luther , den man wohl als den G r a l s h ü t e r d e r WLh-r u n g bezeichnen darf , die sicherste Garantie , ebenso wie es
für eine allmähliche Besserung der immer noch recht gespann¬ten Finanzlage , des Reiches keine bessere Garantie gibt als
das berechtigteVertrauen , das dem derzeitigen Reichsfinanz- ,
minister aus allen Kreisen des In - und Auslandes entgegen¬
gebracht wird . In kurzen Sätzen kann man diese Finanzlage
folgendermaßen charakterisieren:

1 . Wir werden im laufenden Etatsjähr im Reiche ohneneue Steuern und ohne weitere Kürzungen der Personal¬
ausgaben durchkommen, was immerhin einen erheblichen
FortMrM gegen die Heiden,letztenKrifenjahre bedeutet.

2 . Das Reich hilft Ländern und Gemeinden , deren fin.an-
- zielle Verhältnisse zum Teil sehr schwierig liegen, durch

organisatorische und finanzielle Maßnahmen.
Mit der Frage der Arbeitsbeschaffung hängt die Sied¬
lung eng zusammen. Ueber die Notwendigkeit zu siedeln,
und zwar so schnell wie möglich , sind wir uns alle einig. Aber
wir wollen uns nichts vormachen. Mit dem Vollbringen des
Guten hat es bislang atg gehapert.

Gerade auch als Wehrminister muß ich aus Besiedlung
unserer Ostmark den größten Wert legen.
Der tiefere Grund für die Not : Deutschlands und der

Welt liegt darin , erklärte der Kanzler weiter, daß zu viel
Menschen die Verbindung mit dem Boden verloren haben,
in Großstädten zusammengeballt leben und damit von jeder
Wirtschaftsveränderung stärker getroffen werden als der
Mann ans eigener Schalle. Es wird der Arbeit einer
Generation bedürfen, die Fehler dieser Entwicklung aus¬
zugleichen.

Der Kanzler forderte in diesem Zusammenhänge die
stärkere Ausnutzung des dünn bevölkerten Ostens , ein Auf¬
lockern der Großstädte und ein Seßhaftm -achen eines mög¬
lichst großen Teiles auch der städtischen Arbeiterschaft im
Sinne südwestdeutscher Bevölkerungsstruktur.

Reichskanzler v . Schlei

- UH

Für den Chef einer Regierung wird es nicht immer ganz
leicht sein , aus dem Wirrwarr der verschiedenen Ansichten
eine Lösung zu finden, die nach Möglichkeit allen Berufs¬
ständen gerecht wird . Ich habe dazu das Mittel angewandt,
die Herren Reichswirtfchafts- und Reichsernährungsminister
in eine Konklave zu schließen , um die richtige Mittellinie zu
finden. Aus der Tatsache, daß die beiden Herren heute fried¬
lich und arbeitsfreudig im Kabinett zufammensitzen, können
Sie den Erfolg dieses Verfahrens ersehen.

Ich bin ketzerisch genug, einzugestchen, daß ich weder ein
Anhänger des Kapitalismus , noch des Sozialismus bin,
daß für mich Begriffe, wie „Privat "- oder „Plan "-Wirt-
schast ihre Schrecken verloren haben, ganz einfach , weil cs
diese Begriffe in absoluter Reinheit im Wirtschaftsleben
gar nicht mehr gibt, auch gar nicht mehr geben kann. Und
deshalb vertrete ich den Standpunkt , man soll in der Wirt¬
schaft das tnn , was im gegebenen Moment ver¬
nünftig ist, und aller Wahrscheinlichkeitnach zu den
besten Resultaten für Volk und Land führt und sich
nicht eines Dogmas wegen die Köpfe cin¬
schlagen. In diesem Sinne hält die Rcichsregierung
zur Zeit folgende wirtschaftlichenRichtlinien für vernünf¬
tig , was nicht ausschließt, daß nach Jahr und Tag die
Situation andere Maßnahmen erfordert . Es gilt , den
erfreulich hohen Stand der Erzeugung an Nahrungs¬
mitteln zu erhalten und der Landwirtschaft gesunde Er-
zeugüngsbedingungen zu verschaffen. Die Arbeitslosigkeit
kM» LUf. :iHe -Ta «er «ur ZWvürSert . werde«/ W-mr es ge¬
lingt , den Umfang der gewerblichen und industriellen
Tätigkeit erheblich zu verbreitern.
Tie Regierung wird daher nach wie vor ihr Augenmerkin erster Linie auf eine Belebung des Binn en-
marttes richten, der die stärksten Schrumpfungen auf¬
weist . Sie ist sich aber darüber klar, daß auch die größte
Belebung des Binnenmarktes nicht ausreicht, um fürBrot und Arbeit zu sorgen. Unsere Wirtschaft kann nur
gedeihen, wenn wir nebeneinander sowohl die Nutzungdes heimischen Bodens , wie auch die gewerbliche Tätig¬
keit für den Jnlandsmarkt nnd schließlich den Waren¬
austausch mit dem Auslande im zweckmäßigsten Verhält¬nis zu einander Pflegen. Von dieser Grundeinstellungans hat die frühere Regierung ihr bekanntes Wirtschafts¬
programm aufgcbaut . Dieses Wirtschaftsprogramm hält
auch die gegenwärtige Regierung in seinen wesentlichenTeilen für eine geeignete Grundlage zur Lö¬
sung der wirtschaftlichen Entwicklung.

Sie ist davon überzeugt, daß dieses Programm dazu bei¬
getragen hat , die wenn auch zunächst noch bescheidene Ver¬
besserung unserer wirtschaftlichen Lage herbeizuführen, wie
sie sich ln den Ziffern über die Belebung der gewerblichenProduktion , die Zunahme des Verkehrs und den relativen
Rückgang der Arbeitslosigkeit kennzeichnet . Sie ist sich aber

er Vor dem Mikrophon
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Hochzett im Sause Churchill

Miß Diana Churchill, die Tochter des ehemaligen Schatz¬
kanzlers, verläßt , mit ihrem Gatten John Bailey die Kirche
nach der Trauung . Bailev ist der Sohn eines der reichsten
Männer Englands . Churchills Tochter hatte vor Jahresfrist
von sich reden gemacht , als sie ihren Entschluß bekanntgab,

zum Film zu gehen.

ebenso darüber klar, daß es noch einer größeren Zeitspanne
als der bisher vergangenen bedarf , um die vollen Aus¬
wirkungen jenes Programms sestzustellen.

Der Kanzler wies hier auf das Mißverhältnis zwischen
dm überhöhten Produktionskosten der Landwirtschaft und
den Preisen der landwirtschaftlichen Erzeugnisse hin , und
bezeichnete es als unerläßlich , diesem Druck auf die Preise
schnell und wirksam entgegenzutreten.

Der Schutz der Landwirtschaft gegen Störungen vom
Weltmärkte her muß durch innerwirtschaftliche Maßnahmen
ergänzt werden.

Die Reichsregierung wird sich noch vor Weihnachtenmit
den zur Durchführung dieser Grundsätze notwendigen Maß¬
nahmen beschäftigen, weil ich der Auffassung bin , daß alle
noch so schönen wirtschaftlichen Aufbaupläne zunichte werden
müssen, wetur cs nicht gelingt, in Deutschland wieder eine
gesunde Landwirtschaft herzustellen.

Ihr ganz besonderes Augenmerk wird die Reichs- ,
regicrung aus die

Beseitigung der Vermischung von Staat und Privat¬
wirtschaft

richten. Es geht nicht an , daß große Unternehmungen alle
Vorteile der Privatwirtschaft genießen sollen, alle Nachteile
aber , vor allen Dingen also das Risiko, auf den Staat ab¬
wälzen . Für Betriebe , die in irgendeiner Form mit Staats¬
geldern arbeiten , dürfen in Zukunft nur die Grundsätze für
Staatsbetriebe Geltung haben . Jede andere Regelung be¬
deutet eine nicht zu rechtfertigende Bevorzugung einzelner
auf Kosten der Allgemeinheit. Mit besonderer Freude habe
ich festgestellt , daß der Vorsitzende des Reichsverbandes der
Deutschen Industrie , vr . Krupp von Bohlen und Halbach,
in seiner gestrigen programmatischen Rede die gleichen Ge¬
dankengänge zum Ausdruck bringt.

Alle diese Maßnahmen , Arbeitsbeschaffung, Siedelung
Und Ankurbelung der Wirtschaft müssen aber erfolglos ver¬
puffen, wenn das Vertrauen aus stabile Verhältnisse und
der Glauben an eine bessere Zukunft fehlen. Wie ist dieses
Vertrauen und dieser Glaube zu schaffen ? Durch freudige
Mitarbeit aller Bevölkerungsschichtenund durch mög¬
lichst weitgehende Ausschaltung von Reibungen und absicht¬
lichen Störungen . Es ist etwas viel verlangt , in dieser
schweren Krisenzeit freudige — ich unterstreiche das Wort
„freudige " — Mitarbeit zu verlangen , und doch weiß ich,
daß beim deutschen Volke auch dies möglich ist , wenn bei
allen notwendigen Anordnungen

der soziale Gesichtspunkt berücksichtigt
Wird.

Also ein sozialer General! höre ich manchen
meiner Zuhörer mit zweifelndem oder sogar spöttischem
Achselzucken sagen. Ja , meine Damen und Herren, es hat
in der Tat nichts Sozialeres gegeben, als die Armee der
allgemeinen Wehrpflicht, in der arm und reich , Offizier
und Mann in Reih' und Glied zusammenstauden und in
den Wundertagen des Weltkrieges eine Kameradschaft
und ein Zusammengehörigkeitsgefühl bewiesen haben,
wie es die Geschichte nicht seinesgleichen kennt. Ich be¬
trachte es daher im Sinne der Neudecker Botschaft des
Herrn Reichspräsidenten, der erst kürzlich wieder bei einer
Unterredung mit den Führern der Christlichen Gewerk¬
schaften seine Volksverbundenheit zum Ausdruck gebracht
hat , als eine meiner Hauptaufgaben , den sozialen Ge¬
sichtspunktbei allen Regierungsmaßnahmen zur Geltung
zu bringen.
Auf dem Gebiete des Sozialrechtes ist eine gewisse Ent¬

spannung schon dadurch eingetreten, daß der Reichstag die
Aufhebung der weitgehenden Ermächtigung der Reichsregie¬
rung aus dem zweiten Teil der Verordnung vom 4. Sep¬
tember 1932 beschlossen hat.

Die schwierige Lage unserer Wirtschaft und die Weit
verbreitete Kurzarbeit hat die Arbeitseinkommen tief herab-
gedrücki . Eine weitere allgemeine Senkung ist weder sozial
erträglich, noch wirtschaftlich zweckmäßig . Ich weiß sehr
wohl , welche Not heute unter den Millionen von Arbeits¬
losen, Sozialrentnern , Kleinrentnern und Kriegsopfern
herrscht. Auch beim besten Willen wird es uns nicht ge¬
lingen , diese Not in den nächsten Monaten völlig zu be¬
seitigen. Ich werde aber alle meine Kräfte emsetzen , um die
Not im Rahmen des wirtschaftlichMöglichen zu mildern und
namentlich unbillige Härten zu beseitigen.

Ich hoffe dabei auf die Mithilfe und die Opferbereit¬

VeulMnsliormle Absage anSerrl
Berlin , 18 . Dezember.

Der Vorsitzende der deutschnationalen Landtagsfraktion,
Or. v . Winterfell,, hat heute, wie die Fraktion mitteilt,
dem Landtagspräsidenten Kerrl , der im Aufträge Adolf
Hitlers mit den Deuischnationnlen über eine Beteiligung an
der Regierungsbildung verhandelt hat , folgende Mitteilung
zugehen lassen:

„Die deutschnativnale preußischeLandtagsfraktion ist aus
grundsätzlichenErwägungen zu einer Beteiligung an der vor¬
geschlagenen Regicrung in Preußen zur Zeit nicht bereit. Die
Frage der Möglichkeit einer Zusammenarbeit mit dem Zen¬
trum , mit dem Verhandlungen unsererseits nicht stattgefun¬
den haben, braucht hier nicht erörtert zu werden , denn die
Ablehnung der Regierungsbeteiligung muß schon deshalb er¬
folgen, weil wegen der grundsätzlichenOppofitiousstellung der
NSDAP , gegen das Reichskabinett nicht die Gewähr
dafür gegeben ist , daß mit Bildung der geplanten preußischen
Regierung kein neuer Gegensatz zwischen Reich und
Preußen und kein neues verhängnisvolles Gegeneinander

der Reichsregierung und der preußischen Regierung wieder
in Erscheinung treten würden.

vr . H - Berlin , 16 . Dezember.
(Fernlprcchdiensi unserer Berliner SchriftlMuug)

Uebrcgens hat am Vorabend der dentschnaiionalen Ab¬
sage au die Nationalsozialisten eine Aussprache zwischen
dem Reichskanzler von Schleicher und Geheimrat
Hugenberg über die allgemeine politische Lage und die
deutschnationalen Wirtschafts- und sozialpolitischen Forde¬
rungen stattgefundeu . Zweifellos ist bei dieser Gelegenheit
auch die Rede auf die preußische Politik gekommen, und der
Reichskanzler dürste dem deutschnationaleu Parteichef die
Preußenfrage ähnlich dargestellt haben , wie es in der Rund¬
funkrede vom Donnerstagabend geschehen ist . Das würde
also bedeuten, daß Schleicher gegenüber Hugenberg den
schon ohnehin bei den Deutschnationalen vorhandenen Ge¬
dankengang bestärkt hat , daß es keinen Zweck habe, über eine
Lösung der Preußenausschußregierungsfrage zu verhandeln,
ehe nicht eine Gesamtlösung in Reich und Preußen reif sei.

schüft aller , die vor der schlimmsten Not bewahrt geblieben
sind.

Als besondere
Winterhilfe

wird von der Regierung folgendes veranlaßt werden : Sie
wird vor allem die Frischfleischverbilligung verstärken und,
wie im Vorjahre , über die Hilfsmaßnahmen der Kohlen¬
erzeuger und der Reichsbahn hinaus eine weitere Verbilli¬
gung der Hausbrandkohle für die notleidende Bevölkerung
aus Reichskosten vornehmen. Ferner wird sie den Kreis der
Empfänger auch aus die alleinstehenden Unterstützungsberech¬
tigten , zu denen auch die Kleinrentner gehören, ausdehnen.
Ob es möglich ist , die Hilfsmaßnahmen noch über diesen
Rahmen hinaus zu erweitern , vor allen Dingen in der Ver¬
billigung von Milch und Brot , hängt von dem Ergebnis der
Verhandlungen ab, die in diesen Tagen gepflogen werden.

In diesem Zusammenhänge muß ich aber ein Wort
ernster Mahnung an die Reichstagsaus¬
schüsse richten. Ich verstehe durchaus , daß die Volksver¬
tretung sich mit allen Kräften um die Besserung der wirt¬
schaftlichen Lage ihrer Wähler bemüht. Ich kann es aber nicht
mehr als verantwortungsbewußt bezeichnen, wenn man Ent¬
schlüsse saß , die dem Reich viele Hunderte von Millionen
kosten würden , von denen man also genau weiß , daß sie bei
der ernsten Lage der Reichsfinanzen niemals dnrch-
geführt werden können. Durch derartige papierene
Beschlüsse werden in der Bevölkerung Hoffnungen erweckt,
auf deren Nichterfüllung eine um so größere Enttäuschung
folgen muß.

Die zur wirtschaftlichen Beruhigung notwendige Aus¬
schaltung aller absichtlichen Störungen hat in der Vergangen¬
heit leider eine große Zahl von

Ausnahmebestimmungen
nötig gemacht. Ich gestehe offen, daß ich es für verhängnis¬
voll halten würde , wenn wir in Deutschland aus die Dauer
nicht ohne diese scharfen Bestimmungen auskomMen könnten.
Ich habe deshalb den Herrn Reichspräsidenten gebeten, die
zweifellos eingetretene Beruhigung zum Anlaß zü nehmen,
um derartige Ausnahmebestimmungen anszuheüen, um end¬
lich einmal wieder zu normalen Rechtsverhältnissen zurück-
zukehren. Der Herr Reichspräsident will diesem Vorschlag im
Vertrauen aus den gesunden Sinn der ordnungsliebenden
Bevölkerung entsprechen, hat dabei aber zum Ausdruck ge¬
bracht, daß er nicht zögern würde , eine scharfe Verordnung
zum Schutze des deutschen Volkes zu erlassen, falls er sich in
feinen Erwartungen getäuscht sieht . Den gewerbsmäßigen
Unruhestiftern ebenso wie einer gewissen aufreizenden , die
Atmosphäre vergiftenden Presse darf ich in diesem Zusam¬

menhang warnend zur Kenntnis bringen , daß eine solche
Verordnung

fertigimSchubkasten
liegt und in der Tat in ihrer Lückenlosigkeit eine ausgezeich¬
nete Arbeit darstellt. Ich hoffe, daß ihre Anwendnng ebenso
wenig notwendig werden wird , wie der Einsatz der Wehr¬
macht. Ich möchte aber auch diestaatsseindliche
kommunistische Bewegung nicht im Zweifel
darüber lassen, daß die Reichsregierung auch vor
drakonischen A u s n a h m e b est i m m u n g e n gegen
die KommunistischePartei nicht zurückschrecken wird , falls sie
die Lockerungder Zügel zur vermehrten Verhetzung der Be¬
völkerung mißbrauchen sollte.

Ein Wort zur
Preußensrage.

Ich weiß sehr Wohl, daß die Beseitigung des Dualis¬
mus Reich —Preußen äs suis heute nicht zu erreichen ist.
Ich weiß aber ebenso gut , daß die Gefahrenzone noch aus
längere Zeit hinaus vorhanden ist , die die Einsetzung eines
Reichskommissars in Preußen notwendig gemacht hat . Eine
Aushebung des Reichskommissariats kann also nur in Frage
kommen, wenn diese Gefahrenlage nicht mehr besteht, oder
wenn an Stelle des Reichskommissars andere ausreichende
Garantien für eine übereinstimmende politische Führung in
Reich und Preußen geschaffen sind.

Eine Frage , die dem Weyrmknister besonders am
Herzen liegen muß , ist die körperliche und geistige

Ertüchtigung der Jugend.
Ich gehöre allerdings nicht zu den Leuten, die der

Jugend jeden Tag einmal erzählen, daß sie das Salz der
Erde und die Blüte der Nation sei. Das führt nur zu einer
Ueberheblichkeit und zu einer äußerlichen und
innerlichen Disziplinlosigkeit, die uns in den ver¬
gangenen Jahren die Jugend manchmal ungenieß¬
bar machte . Wieviel Väter , Mütter und Erzieher haben in
diesen Zeiten sorgenvolle Briefe an den Wehrminister ge¬
richtet mit der dringenden Bitte , die allgemeine Wehrpflicht
wieder einMftihren . Und in der Tat gibt es keine bessere
Schule für die Jugend , um Selbdisziplin , äußere und innere
Bescheidenheitund Kameradschaft zu lernen . Das ist auch ein
Hauptgrund , warum ich mich wieder und wieder für die
allgemeine Wehrpflicht im Rahmen einer Miliz einsetze . Das
Erfreuliche an den neuen Maßnahmen ist die Ueberwindung
des Parteigeistes in einem Matze, daß Parteihäupter und
Berbandsgrötzen schon ansangen , unruhig zu werden und
um die Seelen ihrer Schäfchen zu fürchten.

Die Reichsregierung wird allen geeigneten Einrichtun¬
gen, insbesondere auch freiwilligen .Kameradschaften jugend-

VreNeWeael
Berlin , 16. Dezember.

Zu der Rundfunk-Rede des Reichskanzlers v . Schleicher
nehmen fast alle Berliner Blätter ausführlich Stellung.

Die „Tägliche Rundschau" schreibt , man habe feilen
von einem Chef der Regierung so offene und hart an die-
Grenze des Brutalen gehende Worte gehört, wie aus dem
Munde des Soldaten . Die Wirtschaft, das Parlament , der
negative Radikalismus und auch die Jugend hätten manches
hören müssen , was vorher nicht gesagt worden sei . Der Ge¬
neral habe ausgesprochen, was heute jeder denke.

Die „ G e r m a n i a " sagt in ihrer „Ein anderer To n"
überschriebenenStellungnahme u. a. , die Rede scheine in allen
ihren Teilen zu bestätigen, daß dieser Kanzler die Klugheit
als seines Amtes hesseren und wichtigeren Teil von vorn¬
herein erkannt habe. Sie enthalte keinen Passus , der in völ¬
liger Verkennung der Sachlage und des persönlichen Taktes
den Vorgängern im Kanzleramts Ungerechtigkeit widerfahren
lasse . Die „Germania" glaubt, daß die gestrige Kanzler-Rede
die Beruhigung und Entspannung unserer Politik, die schon
der Kanzlerwechsel einleitete, weiter fördern werde. Das sei
zumindest kein schlechter Anfang, wenn sie „nur " der Ausfluß
politischer Klugheit wäre.

Der „Tag" hebt hervor, die nächste Entwicklung werde
zu erweisen haben, ob der neue Kanzler mit seiner vorsichtigen
Haltung — erst wägen , dann wagen — der autoritären
Staatsführung eine stärkere Stellung für den nach unserer An¬
sicht unausbleiblichenEntscheidungskampfgesichert haben werde,
ob er dann die warnenden „Aber" seiner Programmrede in
staatsautoritäre Taten wandeln werde, sei die Schicksalsfrage,
die vor dem Reichskanzlerv . Schleicher und vor der deutschen
Nation stehe.

Die „Vofsische Zeitung" bezeichnet die Rede als eine
Regierungserklärung ohne hart gezeichnetes , scharfes Profil,
ein Notstandsprogramm, dessen Dominante die Arbeits¬
beschaffung sei ; also auf eine gewisse Wartezeit abgestellt . Die
Regierung dürfe verlangen, daß man ihr Gelegenheit lasse,
nicht nur anzukündigen, Was sie wolle , sondern auch zu be¬
weisen, was sie könne.

Die „D. A. Z ." stellt als Gesamteindruck fest, daß Herr
v . Schleicher , der weder im Pathos des Parlamentariers noch
im rein militärischen. Ton gesprochen habe, eine hochpolitische
Rede gehalten habe . Er habe überall das Trennende zurück-
gestellt , das Gemeinsame hervorgehoben und sich bemüht, als
gerechter Sachverwalter den Ausgleich zwischen den Interessen
vorzubereiten.

Der „Vorwärts" hebt hervor, die Veränderung gegen¬
über dem Papen-Programm liege im wesentlichen nur in der
Verstärkung des Anteils der öffentlichen Arbeitsbeschaffung.
Herr v. Schleicher habe aus dein Papen -Programm die Teile
Weggelaffen , deren Versagen heule schon hervorgetreten sei . Das

Schleichersche Wirtschaftsprogramm sei ein Programm des
Wiederaufbaues des Kapitalismus und stehe im strikten Gegen-
satz zu den Plänen der sozialistischen Aktion.

"
Die „K ö l n i s ch e V o l k s z e i t un g

" schreibt zu der Kanz¬
lerrede u. a ., Worte und Sprache des Reichskanzlers hätte«
durch ihre Einfachheit und betonte Volkstümlichkeitüberrascht.
Dennoch sei deutlich zu spüren gewesen , daß hinter den ruhigenWorten ein Wille sich verbarg, der sich der Macht be¬
wußt f e i, die durch die Verbindung von Kanzleramt, Reichs¬
wehrminister und Reichskommissar in Preußen in den Händendes Sprechers vereinigt sei . Die klare Absage an diejenigenElemente, die in den jetzigen Unruhigen Zeiten auf schnellstem
Wege Verfasserungsändernngen erreichen wollten, sei beachtlich-

Paris von Schleichers Rede nicht überrascht
Paris , 16. Dezember.

(Drahtloser Eigenbericht)Die große Rede , pke Reichskanzler von Schleicher am Don¬
nerstagabend im Rundfunk gehalten hat , hat in der Pariser
Presse weitestgehende Beachtung gefunden . Wenn auch die
Blätter bisher ganz vereinzelt und ziemlich oberflächlich , dazu
Stellung genommen haben , was insbesondere auf die Beschäf¬
tigung mit der Regierungskrise zurückzusühren ist, so bringen
sie doch seht ausführliche Auszüge aus Len Ausführungen des
Reichskanzlers . Das „Echo de Paris" stellt fest, daß dis
Erklärungen von Schleichers keine Sensation gebracht hätten.
Sein Programm sei genau so, wie es diejenigen erwartet hät¬
ten , die ihn und seine früheren Meinungsäußerungen kannten.
Das „Petit Journal" ist der Auffassung , daß die Erklä¬
rungen Schleichers von der Oessentlichkeit Mit Genugtuung
ausgenommen würden.

Der Widerhall der Schleicherrede in England
London , 16 . Dezember.

(Drahtloier Eigenbericht)
Die Rundfunkrede des Reichskanzlers v . Schleicher

Wird von der englischen Presse an hervorragender Stelle
in langen Auszügen wiedergegeben. Besonders werden die
Worte unterstrichen, mit denen Schleicher die friedlichen
Absichtender deutschen Regierung hervorhebt . Der „ Times"-
Berichterstatter schreibt allerdings , daß der größere Teil der
Rede Schleichers mit seinen vielen Anspielungen aus die
Armee, die militärischen Zuwendungen und die Vorteile der
allgemeinen Dienstpflicht klar die Gefühle eines militärischen
und feurig patriotischen Mannes widerspiegelten. Die Presse¬
berichte weisen besonders darauf hin , daß Schleicher dce
Arbeitsbeschaffung als das Hauptziel seines Programm^
bezeichnet habe.



sicher Erwerbsloser , öffentliche Mittel zur Verfügung stellen
-venu sie gewillt find, den Teilnehmern gemeinsame Ver¬
pflegung , körperliche Ucbungen und geistige Fortbildung m
verschaffen.

Zwei weitere Dinge gedenkt die Reichsvegierung im
kommenden Frühjahr m Angriff zu nehmen: Das freiwillige
Kerkhalbjahr der Abiturienten und die freiwillige Bauern-
hilse, die jugendliche städtische Erwerbslose auf dem Lande
j« solchen Bauernwirtschaften , die sich bezahlte Arbeitskräfte
nicht halten können, als mitarbeitende Haus - und Familien-
genossen nnterbringen soll . Der Kanzler wandte sich bei Be¬
sprechung der kulturpolitischen Fragen gegen die drohende
ff e b e r a l l e r n n g und Vergreifung unseres Lehrer¬
standes , die Unübersichtlichkeit , ja , Planlosigkeit der
Organisation des mittleren und höheren Schulwesens
und den Unfug des überspitzten und deshalb wertlosen Be¬
rechtigungswesens. Er warnte vor der Ueberschstzunq des
Intellektuellen und hob hervor , daß die geistige Er¬
neuerung der Ration , die das Ergebnis der gegenwärti¬
gen Krisenzeit sein müsse , mehr von unten als von
oben geleistet werden müsse.

Von Schleicher kam dann ans die
Abrüstungssrage

zu sprechen , wobei er erklärte: Unser Standpunkt war und
ist so einfach ^ einleuchtend und unangreifbar , daß ich nicht
noch mal darauf einzugehen brauche. Nur mit meinen Kri¬
tikern muß ich mich mit einigen Worten auseinandersetzen
Man hat mir im Auslande und , allerdings nur ganz ver¬
einzelt , auch im Inlands vorgeworsen, daß ich in groben
Militärstieseln marschiere und damit viel diplomatisches
Porzellan zerschlagen hätte , und daß ich von Ausrüstung ge¬
sprochen hätte . Was die grobe Methode anbetrifft , so hat sie
einzig und allein darin bestanden, daß ich die Wahrheit
offen herausgesagt habe, weil ich das immer noch für die
beste Art halte , um zu einer Verständigung zu kommen. Was
die Aufrüstung anbetrifft , so habe ich immer wieder betont,
und tue das auch heule, daß wir bereit sind,

unsere Wehrmacht nur noch mit Messer und
Pappschild auszurüsten , wenn unsere Nach¬
barn desgleichen täten . Das sieht nicht gerade nach
Aufrüstung aus . Ich habe allerdings attch mit aller

Deutlichkeit ausgesprochen, daß das deutsche Volk nicht
gewillt sei , sich wehrlos den Hals aüsch neiden
zu lassen, daß seine Wehrmacht ihm also dieselbe
Sicherheit garantieren müßte, wie jedem anderen.

Ein Volk , das in der Wehrfrage unter Ausnahmerecht
steht , ist nicht souverän, und der italienische Regierungschef,
der unseren Anspruch auf Gleichberechtigungin jeder Ver-
handlnngsphase wärmstens unterstützt hat , wofür ihm das
deutsche Volk Dank weiß, hat ganz recht , wenn er in diesem
Zusammenhangs einmal äußerte , daß das Gewehr für den
Deutschen ein Symbol bedeute, das Symbol des freien
Mannes auf freier Scholle . Der Kanzler gab seiner Ueber-
zeugung Ausdruck, daß Deutschland durch die Genfer Ver¬
einbarung einen großen Schritt vorwärts gemacht habe nnd

daß es dem Reichsaußenminister, dem Reichs¬
kanzler Ilr . Brüning und Reichskanzler
v . Pasten dankbar sein müsse für die zähe
und erfolgreiche Verteidigung deutscher
Interessen.

Im übrigen sind sich über die Ziele, die wir in der Außen¬
politik zu verfolgen haben, im Grunde alle Deutschen
einig. Das deutsche Volk will als freie, gleichberechtigte
und geachtete Nation im Kreise der Völker den Platz ein¬
nehmen, ans den es nach seiner Größe , seiner Vergangenheit
und seiner Leistungsfähigkeit Anspruch hat.

Der Kanzler gedachte mit warmen Worten der Wehr¬
macht und des deutschen Beamtenstandes , der feit den Tagen
Friedrich Wilhelms 1. bis auf den heutigen Tag eine der
Hauptstützen des Staates sei und forderte den Zusammen¬
schluß aller Gutwilligen . An Verbände , Gruppen und
Parteien richtete er die Mahnung , daran zu denken , daß sie
nicht Selbstzweck sind und ihre Daseinsberechtigung
verlieren , wenn sie sich der Mitarbeit am Staate entziehen.

Denen aber, die da meinen, eine autoritäre Staats-
sührung könne des Rückhaltes im Volke entbehren, möchte
ich entgegenhalten, daß Wille und Mut allein zum Regieren
nicht genügen, daß auch Verständnis Kr das Empfinden des
Volkes und das Erkennen des psychologischen Momentes da¬
zu gehören. Deshalb wird die von mir geführte Reichs-
regierung für ihre Arbeit den besten Moltke-Sstruch: „ Erst
wägen , dann w a g e n" zur Richtschnur nehmen.

Die Auskchiiffe solle« wMe«
(Fernsprechdienst unserer

Or. H . Berlin , 16 . Dezember.
Wie erinnerlich, hatte der Haushaltsansfchuß^

des Reichstages für den Montag der kommenden Woche eine
erneute Sitzung in Aussicht genommen, um dem Reichs-
sinanzminister, dem, Reichsarbettsminister und dem Reichs-
wirtschaftsminrster Gelegenheit zu geben, über , die Finanz¬
lage und die Organisterüng des Arbeitsbeschaffungs-
Programms sich zu äußern . Wie wir hören , hat der Reichs-
smanzminister nun aber dem Haushaltsausschußborsitzenden
Abg . T o r g l e r mitgeteilt , daß sich die Minister nicht in
der Lage sähen, am Montag Erklärungen all¬
zu geben, da mit Rücksicht aus die noch im Gange befind¬
lichen, Besprechungen über den Umfang des Arbeitsbeschaf-
funKprogramms auch die Etatslage sich « och .it .icht vo ll-
fi ändig ü b e r ü l i ck e n lass e. Aus diesem Grunde
dürste voraussichtlich die Montagsitzüng des Haushalts¬
ausschusses nicht stattfinden.

Berliner S ch r i st l e i t u n g)
Außerdem hat der Reichssinanzminister auch darum

gebeten, die vom Haushaltsausschuß für den 18 . Januar in
Aussicht genommene finanzpolitische Anssprache noch zu¬
rückzustellen, weil vor der zweiten Jannarhalfte der
Etat noch nicht zur Bearbeitung reff sein würde . Der
Finanzminister Hai dann in diesem Zusammenhang
empfohlen, daß die Reichsregierung von sich aus an den
Ausschuß herantrete , um einen geeigneten Zeitpunkt für eine
finanzpolitische Aussprache vorznschlagen.

Der Abg. Torgler hat dem Vernehmen nach dem Reichs¬
sinanzminister mitgeteilt , daß es bei dem Termin der finanz¬
politischen Aussprache am 10 . Januar bkeibewMit sich weil
ein ausdrücklicher diesbezüglicher Beschluß des Ausschusses
voriiege und außerdem in der .Sitzung des Ausschusses, ln.
der der Beschluß gefaßt worden sei , der anwesende Vertreter
des Reichsfinanzministeriums , Ministerialdirektor Ulscher,
keinerlei Bedenken erhoben habe.

Frankreich willwiederbetröge«
Berlin , Io . Dezember.

Pariser Blätter veröffentlichen eine halbamtliche „ Aus¬
legung" der Genfer Einigungsformel , in der m a . die
deutsche Gleichberechtigungsforderung als Endziel be¬
zeichnet wird . Dem wird von der Berliner Seite energisch
entgegengetreten. Zu dem halbamtlichen französischen Kom¬
mentar wird von wohlunterrichteier Seite folgendes mil-
geteilt:

„Die französischen Ausführungen kennzeichnen sich als
Versuch , die Genfer Vereinbarung als übereinstimmend mit
den alten französischen Thesen in der Abrüstungssrage hin-
zustellett . Es ist nicht nötig , hieraus näher einzugehen, da
der Wortlaut zu der Vereinbarung für sich selbst spricht,
zumal , wenn man ihn mit der bekannten französischen
Rote vom 11 . September vergleicht, die an der deutschen
Gleichberechtigungsforderung noch vollständig vorbeiging .

"

Gslle» zur Auw>rsrWi»te
Hochherziger amerikanischer Kriegsflieger

Welcher Feldgraue von damals wüßte es nicht noch —
wie er, an den Boden gekrampst, niemals aufrecht gehend,
immer kriechend , jede Bodensalle im Trichtergelände feind-
wärts als Deckung nutzend, so manches Mal über sich
schaute , von wo das Brausen der eigenen und das Singen
der feindlichen Flieger herunterklang ! Unten auf der Erde
ein Mühen um jeden Meter ; aber dort droben im Man
schwingender, jagender , freier Kampf! Es war immer em
Wenig Stärkung für die Feldgrauen unten in den Erü-
rinnen , daß es soviel Freiheit nnd stolz stürmende Bewegung
überhaupt noch gab. Unter den Fliegern hüben wie drüben
herrschte noch so etwas wie Ritterlichkeit, wie Romantik
fast . . . Oft ehrten sie gegenseitig ihre Toten mit Kran^
abwurf . Aus diesem Kriegsfliegergeiste heraus meldet sich
jetzt der ehemalige amerikanischeKampfflieger Kapitan Krch.
Saunders mit dem Vorschläge zum Wort , einen mter-

nalionalen „H a u p t m a n n - B o e l ck e - K lu b " aus allen
früheren Kriegssliegern zu bilden, der den Kameradschafts¬
geist unter diesen alten Piloten pflegen soll . In einem
Rundschreiben, das Saunders an die früheren Angehörigen
der amerikanischen Fliegerwaffe geschickt hat , heißt es
und das lesen Wir Deutschenmit stolzer Genugtuung — u . a.
über den gefallenen deutschen Pour -le- Merite-Flieger Boelcke.
„Weißt du noch , Wie dir mitten über dem Niemandsland
dein Lewes-Gewehr versagte? Weißt du noch , wie dir zu¬
mute war , wenn du beide Trommeln ausgeschossen hattest
und der Deutsche dir im Nacken saß ? . . . Und weißt du

auch noch , wie dein Herz vor unendlicher Erleichterung und

grenzenloser Freude dir die Brust sprengen wollte, als plötz¬
lich die Geschoßgarbedes andern nicht mehr um dich herrum
Prasselte , als du sahst , wie dein „Feind " jetzt abdrehte und
während des Sturzfluges im Borüberrasen die Hand hob
und dir zuwinkte: „Schluß ! Du bist jetzt waffenlos , Kamerad
von drüben ? " Du weißt mich , wir wir nachher m der Riepe
saßen und auf die Gesundheit des Mannes tranken, der als
erster den Mut zu dieser g r a n d i o s e n R itt e r l rch k er t
gefunken hatte , die dann bei den DeutschenBrauch wurde.
Du weißt, auf welch abenteuerlichem Wege wir seinen

Namen erfuhren ; Hauptmann Oswald B o el ck e . Du weißt,
wie wir ihn nannten , den „Ersten Ritter der Luft " .
So wurden wir Flieger von hüben und drüben Kameraden."

Wir Deutschennehmen diese Aeußerungen, die so freimütig
ehrlich sind , daß sich jeder Kommentar erübrigt , entgegen,
indem wir des „jungen Dessauers" —- Wie man ihn nach
seiner Heimatstadt genannt hat — Boelcke gedenken , der
nicht vergebens solch wackerer Kämpfer war . Möchte Kapitän
Saunders ' Plan getingen!

Herriot empfiehlt sich französisch
Während der nächtlichen französischen Kammersitzung,

die dem Sturze des Ministerpräsidenten Herriot vorausging,
rang dieser darum , die Einwilligung des Parlaments zu der
nach seinem Wunsche Seite an Seite mit England zu er¬
folgenden Schuldenzahlnng an Amerika zu erhalten . Dabei
enthielt er sich nicht eines über alle Maßen geschmacklosen
Seiienhiebes gegen Deutschland, womit er offenbar den
Zweck verfolgte, Deutschland wieder mal als Schreckgespenst
hinzustellen. Herriot führte nämlich u . a. aus : „In den:
Augenblick, in dem die Gefahr der Diktatur über gewissen
Ländern steht , und in dem durch die Möglichkeitdes Aus¬
scheidens des Staatsoberhauptes in eurem
Lande eine Herrschaft wiederhergestellt werden könnte, die
der der Vorkriegszeit zum mindesten sehr ähnlich wäre , will
man für rund 480 Millionen Franken die in monatelanger
Arbeit wiederhergestellte Einheitsfront zwischen Frankreich
und England zerstören.

" Hier mischte sich Herriot in einer
Weise in innerdeutsche Angelegenheiten ein, die ebenso sehr
eine Entgleisung wie eine Frechheit darstellt. Mit dem Ar¬
gument des „Ausscheidens des Staatsoberhauptes " — kurz:
gemeint ist der Reichspräsident — spielen, jawohl spielen
— das ist eine Beleidigung sowohl des in der ganzen Welt
hochangesehenengreisen Hindenüurg wie des deutschen
Volkes ! die wir uns verbitten . Es blieb Herriot Vorbehal¬
ten, sich selbst derart vor der ganzen Kultnrwelt zu erniedri¬
gen . Es ist immer wieder das alte Lied — am Sonntag erst
hat Frankreich emphatisch Deutschland „grundsätzlich" die
Gleichberechtigung zuerkannt. Wir haben nur zu recht be¬
halten mit unserer Warnung , die „Grundsätzlichkeit" der
Franzosen zu überschätzen . . .

AmtzMMMs GegWmatznshWsrs
Washington, 16. Dezember.

Die Zahlungsverweigerung verschiedener Schnldnerstaaten
hat in politischen Kreisen starke Mißstimmung hervorgerufen.
Der demokratische Senator McKellar von Tenessee kündigt
eine Vorlage an, die für Geschäftsleute und Touristen, die nach
Frankreich reisen wollen, AM Dollar Ausreisevisum- Kosten vor¬
sieht . Der republikanische Senator Johnson von Kalifornien
wird eine Vorlage einbringen, die den Handel mit Wert¬
papieren der Schuldnsrregierungen verbietet, die sich für zah¬
lungsunfähig erklärt Haben . Zuwiderhandlungen sollen mit
10 000 Dollar Geldstrafe oder 5 Jahren Gefängnis belegt wer¬
den . Der französische Botschafter in Washington hat am Don¬
nerstag den Staatssekretär Stimson von der französischen
Zahlungsverweigerung offiziell unterrichtet.

ThrmLemtzs deMLmsi i ^ -
Paris, 18. Dezember.

Nachdem Herriot erneut einen Auftrag abgelehnt hat,
hat Staatspräsident Lebrun am Donnerstagabend den
bisherigen Innenminister Chatttemps mit der Neu¬
bildung des Kabinetts beauftragt . Chautemps hat sich die
endgültige Annahme dieses Auftrags bis Freitagmittag Vor¬
behalten.

Beim Verlassen des Elhsse erklärte er, er habe den
Staatspräsidenten daraus aufmerksam gemacht , wie eng er
mit allen Handlungen Herriots verbunden sei ; er habe den
bisherigen Ministerpräsidenten außerdem stets seiner Soli¬
darität versichert. Unter diesen Umständen habe er den ehren¬
vollen Auftrag abgelehnt. Erst aus die eindringlichen Vor¬
stellungen Lebruns hin habe er sich unter dem Vorbehalt dazu
bereit erklärt, daß er zunächst seine politischen Freunde be¬
fragen und seine endgültige Antwort am Freiiagmittag er¬
teilen werde.

FkSMK wrermsrr die VerMee
SSMverMöttbieMrtzung

Berlin , 15 . Dezember.
In der Berliner Stadtverordneten -Versammlung kam

es am Donnerstagabend M einem noch nicht dägewesenen
Zwischenfall. Während der Rede eines Kommunisten
überrannten plötzlichfünf Frauen die am Saaleingang
stehenden Rathausbeamten und stürmten in den Saal . Sie
liefen zu den Bänken der kommunistischen Fraktion nnd
schrien von dort aus im Chor : „Wir sind Neuköllner-
Arbeiterfrauen ! Wir haben Hunger ! Wir wollen Brot und
Kleidung für unsere hungernden Kinder !" Der Vorsteher
verließ sofort seinen Platz , womit die Sitzung unterbrochen
War. Darauf stürmten die Frauen zu den Magistratsbänken,
auf denen auch die Bürgermeister Lange und Or. Elsas
saßen. Die Frauen schrien auf die Bürgermeister ein, diese
versuchten gemeinsam mit dem Stadtverordnetenvorsteher
und dem Rathanskommiss

'ar die Frauen zu beruhigen , aber
vergeblich. Die Frauen schrien immer aufs neue nach Brot
und Kleidung für ihre Kinder und erklärten, den Saal nicht
eher verlassen zu wollen, als ihnen die Erfüllung dieser
Forderungen zugesagl sei . Inzwischen war ein Kommando
der Schutzpolizei in den Vorraum des Sitzungssaa les , ge-
rnsen worden . Die Frauen wurden daraus aufmerksam -ge-.

'

macht, daß sie von der Polizei entfernt werden müßten,
wenn sie nicht den Saal verließen. Dem Zureden mehrerer
Stadtverordneter gelang es schließlich , die Frauen zmn Ver¬
lassen des Saales zu bewegen. Die Sitzung wurde darauf,
wieder ausgenommen.

MZSSs WM ZMS
508 PersonenverSrannt

London, 16 . Dezember.
Nach Meldungen aus Tokio wird befürchtet , dass bei eitlem

Grotzfeuer in einem achtstöckigen Warenhaus im Zentrum 5 0 0
Personen ums Leben gekommen sind. Die fünf
obersten Stockwerke des Warenhauses wurden durch den Brdnd
vollkommen vernichtet . Das Feuer brach wahrend der beleb¬
testen Geschäftszeit aus.

Potsdamer Schallmessversuche
Die zum Zwecke von Schallmetzversuchen aus der Insel

Nowaja Semlja vorgesehenen Sprengungen von insgesamt
2000 Kilo Sprengstoff wurden am Donnerstag früh um 7.05
Uhr und 8.86 Uhr planmäßig ausgeführt. Zu den gleichen
Zeitpunkten wurden in Oldebroek insgesamt ZW Kilo
Sprengstoff zur Explosion gebracht . Das Observatorium in
Potsdam konnte die Sprengungen aufzeichnen , jedoch wird erst
die genauere Untersuchung, deren Ergebnis nicht vor Montag
zu erwarten ist, zeiget : , welche wissensümftliche Ausbeute ge¬
macht wurde, und vor allem , ob es gelungen ist , auch den Schall
der nordrussischen Sprengung in Potsdam auszuzeichnen.
Verwegener Rauba verfall in Newyork

Newport ist wieder einmal durch einen dreisten RauLüber-
fall in Erregung versetzt worden. Fünf maskierte Gangster
überfielen die in der 169. Straße gelegene Zweigstelle der
Manhattan Trust Co . Blitzartig drangen sie in die Büros ein,
hielten die Angestellten mit Maschinenpistolen in Schach und
zwangen Leu Leiter des Unternehmens, den Tresor zu öffnen.
Etwa 15 008 Dollar rissen die Räuber an sich und entkamen.
Der UeberfM war sin Werk weniger Minuten. Beim Verlassen
des Gebäudes warfen die Gangster Tränengasbomben, um die
Verfolgung zu erschweren . Die Polizei nahm sofort die Ver¬
folgung der Räuber in mit Funkgeräten versehenenKraftwagen
aus . Es entspann sich eine wilde Jagd durch die belebtesten
Stratzenviertel der Millionenstadt. Nach aufregendem Fener-
gesecht zwischen Polizei und Gangstern aus rasende» AutoS
konnten die Banditen schließlichentkommen.
Gregor Straffer in Rom

Wie die „ Neueste Zeitung" berichtet , ist der bisherige
Reichsonganisalionsleiter der NSDAP ., Gregor Strass-er , mit
feiner Familie und seinem Sekretär in Bozen emgetrossen und
im Hotel „ Greif" abgestiegen . Straffer fuhr noch" am gleichen
Tage allein nach Rom weiter. Er wird aber bereits in wenigen
Tagen nach Bozen zurückkehren und dort einige 'Zeff vervletben.
Einsturzgefahr für die Sixtinische Kapelle?

Nach Mitteilungen aus fachkundigen Kreisen des Vati¬
kans dürste die Wiederherstellung der eingestürzten Bibuo-
thekSd-ecke noch geraume Zeit in Anspruch nehmen. Man hat
seiner Zeit bei der Aufstellung der DynamoMaschinen der
elektrischen Station nicht bedacht , daß die uralten Bauten in
der Umgebung durch die Erschütterungen infolge der
Maschinentätigkeit Schaden nehmen könnten. So ist be¬
sonders die Rückwand der Sixtinischen Kapelle
mit Michelangelos „Jüngstem Gericht" so gefährdet, daß die
Maschinen seit langem nur mit halber Kraft arbeiten dürfen.

Die Rundfunkausprachedes deutschen Reichskanzlers ist
überall in den Vereinigten Staaten verbreitet worden. Sie
kam ausgezeichnetherüber, jedes Wort war klar verständlich.

i
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Icings 8tr. 72.

GeschSfls -Uebernahme
Am 18. Dezember übernahm ich das

FOnkü - M WmasKinen -TejHW
H. Renken. Ofener Straße 31.

Ich unterhalte in allen Artikeln ein
reichhaltiges Lager und kann durch Kaste-
Einkauf günstig verkaufen.

Fahrräder mit gutem Gummi 39 RM.
Prima Kinderrader von 30 RM an.

Saba , Mendc , Lumophon u . a . Marken,
Radio -Apparate.

Nähmaschinen , Funker L Ruh.
— Sämtliche Ersatzteile. —

Als langjähriger Fachmann bin ich in
der Lage , alle Reparaturen an Fahrrädern.
Krafträdern , Nähmaschinen , Radio und
Sprech -Apparaien preiswert und prompt
auszuführen.

Ich bitte um Unterstützung.
Mim EMe 31 . M kMm.

Lilr äsn vVewNLckiStiLcn v 0

fü r Irsut sicst immsr

vsoa 8>s stim 2nw k'ss ! sparte
Fsidsibinäsr , saböns Ober-
ksmäau . dlacktkemäsu . varms
Ilntsrrikuu « . ßlanäsohuks oäsr
alesanis Urageu . ksiue Foeksu.
Nsseksuiüehsr . UnssnirLasr ocl.
sinsu luoäsrnsn Hut schsustsu

äVer praktliok sedsnßt
seksnstt ctoppslt

V LNNkMMsrRmt
8 Ms MNes
W Zür üM MsMnskvtsMLv

zu äußerst niedrigen Preisen.
Berkausstelle Julius - Mosen - Platz l
Georg Meinen
Fietichwaren - Fabrik, Edewecht

Aechnschtt Angebot!

äNNLRSS
M - Ganz außergewöhnlich billige Preise

in den Schaufenstern

VusE . WsvGLsavsS
Kl Kirchenstraße 3 und 12

Z » L ? ^ Sr *? rLLS ? rr
lär sunF unä alt , eirrpilesttt

8 « mÄ « rs » s»N « S»w <?

frme teil «iel 5e SV eMSigt!
So Isöss üsv Vorrst vsloLir

Große Posten
Herrcn -Sportstiefel , braun , „Waterproof " . . . . 11,30 RM
Herrenstiefel , R .-Box . . . . . . . . . . . . 7,80 „
Herren -Halbschuhe . 5,30 „
Große Restposten Damenschuhe . 5,50, 3,50 „
Orthopädische Damen -Spangenfchuhc . . . . . 8,90 „

Große Posten Kinderschuhe und -Stiefel billig , billig!
Winterhausschuhe , prima Qualitäten , in allen Größen

Pantoffeln , Größe 36—42 . . . 0,85 RM
usw . ustv.

Der weiteste Weg lohnt sich!
Auch Sonntag von 3—7 Uhr geöffnet

Sklmklsger Alex. Srokvp
Wichelnftr . 31, beim Dobbenteich

8t , nieliis verrsisn ! ! !
V/os könnso 8!s vvoßl sinsm Usern
rw V/sstmocsstso rcßsnksn?

kill üiÄcken kreme !
' flese-rtMen

clcirv virck sr eich gonr ksLoncisrs
frsusn unci clonn . . ist sr so urgsmüt-
lich, vvsnn sr rvlrisclsn rsinsDigorrs
raucht. Oisick hsuts gshsn 5 !s om
bsrtsn ru

SIckLnbm«
Ocsts 5tsuitr . 15, roveis kcsts Lsknhotrplsh-

vnck rsksn rich clott csts prächtigsn
V/sihncichtr- stoclcungsn in ligorrsn
vn6 7igorsttsn sinmol an
Körtchsnin ollsn 6rö6sn u .strsirlclgsn

^ V « KLs »» W « S» < SN « s « I » « SLSLG?
Wegen Auflösung billig zu verkaufen 284 Teile

8 Z18» s» L » D s « Sr V
mit rostfreien Klingen , exsta schwer, käst neu . modern
Rokoko- und Spiegelmuster u. eine MMvllk vsmenuvr

Donnerschweer Straße 42

»Mlge SelevkvlMgsHörper
u»a keselikvlisrMel

Ois nur nnrsrsr krüßsrsn Bslsuehtungsstörpsradtsilunei
noch vorhanäk -nsn Kronen , 8e>iliw >ampeo , Ksriitilrek-
iio «I » smttsmpso . ksncvverrekrer a . s . ssbsu vir ^u
Lpottpreirsnad

E» « 8s ^ » Kssiesr , « e ! » vL » SM5tvs » 5
Dirsstt usbsn IValliekt)

Otto Herda
Goldschmiedemeister und Juwelier

Oldenburg i . O . — Achternstraße 4l

Großes Lager in Gold - und Silberwaren / Silberne
und versilberte Bestecke / Goldene Ketten
Brillanten in eigener Werkstatt gefaßt

Berlobungsringe

FsllrivicLstrsLs 10

ZclMkl kiMMr ! teüer tteul 5ick!
vor I-icivL 6sr fülikoltsr,

Tuschkasten
mit 30 Farben u . Pinsel lK
,, 20 „ „ „ «0 -̂ I
„ 12 Farben . 3S -- I

kr. Lvsnksll «.

mit 7 Farben . . . . . . . 15 -)
„ 12 Knopffarben . . . 40 ^
„ 12 Tubenfarben . . . 88 -)

Farben - Spezial - Geschäft s
Lange Str . 48, b . Rathaus.

Aus ein. Mchllltz
preiswert zu verkau¬
fen ein Bürofchreib-
tisch mit Rolljalou-
steverschlutz in Eiche,
mittelbraun gebeizt,
ein Auszugtisch ( mo¬
dern ) in kcmk. Nuß¬
baum pol . , eine gr.

Flurgarderobe
in Eiche,

dunkel gebeizt.
Theodor Meyer,

Ziegelhosstratze 15.
Uandgestickte Namen" v . 10 Pf . an . Frau
Strahl , Bersstr . 8.

Viel bester und viel billiger!
Zwecks Einführung ! Ausnahmeverkaus von

1 großes Riesen - — ca . 1.0 Pfund — Post¬
paket meiner echten, seinen Nürnberger" ^ Schokolade- u. -F -" - -- - - - - --

Ausnahmepreis von nur 5,85 Mk. Nachu.
Lebkuchenfabrik Schmidt , Nürnberg -8/385.
1 Radio , Lange , kompl., 4 R . . . . 50 ./l
1 Radio . Lumophon , kompl. , 4 R . . 40

1 Nora -Netzanode und H.-Fahrrad
billig zu verkaufen . Stau 8, 2. Eta

O i s I e n r » n e. k

Seite W»eMS. V«Msn!i
Leststlsssixis vs -uervars,

auk cier Lsusruhaus - Oisis x-srZ.ueksrt > im
Ossokmnok miicls null ksiu

2sum Wsiknsclitrfssl zvisäsp krs ISL b b su!

« . » » » «
" -

ÄJ
" "

1. 1
Usisehvarsn-

ksdrik

^urvickrtt . SV MSsrlKOIiAlSL « 5rsnU 28 20

SMM
LMM!

Ois sedövstsri unä pra^tieodstsn IVsiimsostts-
xssodsuks rioä Lsdads

IVsilsn Fis prsisvsri , rssll voll gut bsäisnt
vsräso , liaakoll 8is im

Ii. ii!
lad . Jok . Lpsolemsnn,

Olclsnburg , FsiligsoxsistetralZs 3

in jeder Zusammenstellung
Verlangen Sie Preisliste!«erm. A. veklter
Weine und Spirituosen

Lange Straße 78 Fernruf 3404
Eingang neben der Hosnvotheke/

VN" Auch Einzelflaichenverkauf

Irourings
VsrlokungL-
u. hicrckrsstL-
Osschsnßs

SSSMWIS
ächüiilngstr . 11

» üchenschrank" und Tovfschrank
billig . Markt 2.
hinter dem Rathaus.

Laubsäge-
Garnituren

Werkzeugkästen
und -schränke

Stabil -Baukasten
von 50 . Pf . an

Holzbaukasten
Tanttenbaumfütze

Nußknacker
Kohlenkasten

und sonstg . Geschenk¬
artikel finden Sie in
großer Auswahl zu
billigsten Preisen bei
5 . t?em !M § M.

Achiernstraße 49/50
Lange Straße 44

sMIllM

Freitag . 16. Dez .,
8 - 10 -/2: 6 . 13

„Unter
Geichäits-
aufsicht"

Sonnabend,
17 . Dez ., 4—6:

H.. 14. „ Der
Schneemann"

0.50 bis 1.50
8 - 11

^
s ..

: Rosenkavalier " >
Sonnt ., 18. Dez .,

! 4 - 6 : I .. L.. „Der j
Schneemann"

I 0 50 bis l .80
71L - 10 : ^.. 14.

„Schwarzwald¬
mädel"

I 0 80 bis 2.80 Kü

sioksr virkeoä,
>?k4. 2 ^ . l-° 3 .80^

nur rll dsdso
i 8tsl ! vrogerlk

ÄausträlZs 15

Näharbeiten wd . s." und b . aus geführt.
Donnerschw . Str . 71.

Lckt Münlt ^iänü.
LöüiiUrdmt

2 Pfund geschnitten
25 Pf -,

im ganzen das Pfd.
1/6/- Pf .,

fetzt in folgenden
Geschäften:

M . Boysen , Nädor-
ster Straße 105 a.

Siebelt Bleß,
Melkbrink 12.

Rob . Eggers,
Nordstraße 42.

W . Goetz, Früchte,
Lange Straße 29.

Karl Harms,
Steinweg 4.

Herm . Müller,
Nelkenstraße 1a.

Fr . Onken,
Tannenstratze 7.

Karl Schmidt,
.Staustraße 17.

amenrad und
Herrenräder,ll

gut erh. , von 10 RM
an . Ehr . Fröste,

Staülinie 7.

Armer
Stakittiieater

Sonnabend , d . 17.
Dez . , nachm. 3 .30 U .:
„Dornröschen ." Ab.

Uhr : „Der Zigcu-
nerbaron ."

Sonntag , 18 . Dez .,
vorm . 11.30 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Die endls . Straße ."— Nachm . 3 .30 Uhr:

Dornröschen ." Ab.
8 Uhr : „Das Cbrist-
elslein ."

Montag , 19. Dez .,
nachm. 8 .30 Uhr ( ge¬
schloffene Vorstellg .) :
„Dornröschen ." Nb.
7 Uhr (geschlss. Vor¬
stellung ) : „Die Mei¬
stersinger von Nürn¬
berg."

Dienstag , den 20.
Dez . , nachm. 3.80 N .:
„Dornröschen ." Ab.
8 Ubr : „Das Christ¬
elflein ."

Ligsns-Krsn-xian-
un<1
Lluiueu-
lkultllreii

ÜLÜsr billigst
lii » iiii - ii irjsSsn

llelepkon 5038

17ür 7j . Schül . Nach-
> Hilfe g-es . Ang . mit
Preis unt . D L 411
an die Geschst. d . Bl.
villig zu vk . Dampf-«- maschine, Kino mit
Filmen , Kaufladen,
Eisenbahn , Kasper-
theat . Kastnoplatz 2.

! ZkM !MsOeH

kimal

Zonntcig , ctsn 13 . 12 . 32, Laal ctsr logs
Acivsntfsisp

cisr OlclsnkutgiLchsn k̂ vLißgsmssnsehost
kinststt 20 stk. ^ nkcmg A Odr

ffsuss, 20 Obr , IM 6xmr >c>rium

In allbekannterLualM

D. Sündermann
Lange Llcasie65

Beste ELnkaufszenirale
für Wiederverkäuier in Tabakware«

Hermann Paraat,
T a b a k - G r 0 tz b a « d l u n g.

Haarenstraße 18 . Eckhaus Burgstram

EvtMvt4^

>
HIstst so:

FamSlien-MchrtchLen
TOes-MzeiW

Reuenwege , den 15. Dez . 1932.
Heute morgen entschlief nach kur- 1

zer, schwerer Krankheit meine liebe
Frau , unsere liebe , herzensgute
Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Tochter , Schwester und'
Schwägerin

MM ksM
geb . Maatz,

im 51. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bittet im §

Namen -aller Angehörigen

MM Cordes.
Die Beerdigung findet am Mon - !

tag , dem 19. Dezember , vormittags
11 / Uhr , vom Trauerhause , Wald¬
baus Neuenweg -e , aus statt. Vor¬
her Trauerandacht.

Osternburg , den 16 . Dez . 1932.
Gestern morgen ist unsere liebe,

gute Mutter , Witwe

Alleinstehender
Landhandwerker

mittelgr ., evang ., 44,
kl. Grundstück, w . m.
gesund . Landmädch .,
nicht unter 35 Jahr .,das Kenntn . u . In¬
teresse für Land und
Vieh besitzt, mit ca.
3000 Nil . bar zwecks
Landwirtsch .vergrötz.
in Briefwechsel zu
treten zwecks Heirat.
Briefe unt . D G 407
an die Geschst. d. Bl.

plötzlich und unerwartet , infolge
Gehirnschlag , nach einem rastlos!
tätigen Leben im Alter von 70 j
Jahren sanft entschlafen.

Frieda Wille,
August Etting u. Frau

Agnes g-eb . Wille,
und Enkel Claus -Dieter.

Die Beerdigung findet am Mon¬
tag , dem 19. Dezember , vom Pius - j
Hospital aus auf dem neuen Ostern¬
burger Friedhof um 3 Uhr statt.
Andacht um 1 .30 Uhr im Pius¬
hospital . Etwa zugedachte Kranz¬
spenden zum Piushospital erbeten.

MkjagliMn
Oldenburg , den 15. Dez . 1^

Für die wohltuenden Beweise lieb ^
voller Teilnahme , die uns beim NM,
gange unserer lieben , unvergeßlichen
ichlafenen zuteil wurde » , sprechen
hiermit unseren

aus.
herzlichsten Dank
Johs . Telkamp nebst Angehörigeiß
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1. Verlage
zuM . 34L der .»Nacheichie« ftir Stadt und Land" vom Freilag. dem 16. Vezembec 1832

Aus S1M mch Land
* Oldenburg, 16 . Dezember 1982

LandestheaLer
Aus dem Theaterbüro, wird uns geschrieben:

Heute,
8 bis 10 .30 Uhr , „Unter G e schäfts a ufsich t" . —
Keine leere Stelle , keine Verkrampftheit, die drei Akte über¬
schlagen sich vor Lustigkeit.

„Der Schneenrann"
wird morgen , 4 bis 6 Uhr , wiederholt.

Ein wundervoller , dicker Märchenonkel verbindet die
einzelnen Bilder durch lustige Verse vor dem Vorhang . Mit
einem geheimnisvoll leuchtenden Stab zaubert er dann den
Spielzeugberg, das Eisschloß, und — das Schlaraffenland
herbei: satt und trunken liegen faule Fettbäuche umher, ge¬
bratene Würste fliegen ihnen ins Maul , köstlichen Wein
schöpfen sie ans einem Brunnen , der unaufhörlich fließt . —
Plötzlich hört man ein freudiges Schmatzen: Perterl ' und
Annerl ' haben sich durch den Hirsebreiberg hiudurchgegessen,
gefolgt von dem lieben Schneemann, den sie allerdings her¬
ausziehen müssen, denn er hat von dem süßen Brei Leibweh
bekommen und ist steckengeblieben : er ist ja auch nur Ge¬
frorenes gewöhnt . Aber man braucht nur in die Hände zu
klatschen , und jeder Wunsch wird erfüllt. Hei ! Wer wollte da
nicht dabei sein? !

Am. Abend.
8 bis 11 .30 Uhr , „Der R os enk a v ali e r " in Premieren¬
besetzung . — Kein empfindsamer Mensch kann sich der text¬
lichen und musikalischen Grazie dieses einzigartigen Werkes
entziehen.

Am kommenden Dienstag die Schauspielerstanfführnng
„Geld ohne Arbeit" von Alberto Colantuoni . Eine
Komödie, die nicht nur mit Spannungen , Ueberraschungen
und verblüffenden Situationen geladen ist , sondern die auch
die Hintergründigkeit und Hinterhältigkeit habgieriger
Familienmitglieder enthüllt . Witzig, ja sarkastisch wird die
Dumpfheit, enger Seelen gezeigt, aber immer bleibt das
Werk verständnisvoll und liebenswürdig . Und dazu —
italienisch in Tempo und Temperament!

Wahlanrecht.
Suchen Sie noch ein Geschenk für den Weihnachtstisch,

so wählen Sie ein Gutscheinheft des Landestheaters in
reizender Geschenkpackung.
Am Sonnabend , nachmittags 3 Uhr , Eröffnung der Bildcr-

Ausstellung mit Preisverteilung
im Foyer des Landestheaters , das geschmückt ist mit den
Entwürfen der kleinen Künstler. Nach einer Ansprache des
Intendanten vr . Roenneke werden den Ausgezeichneten die
Preise übergeben . Anschließendbeginnt dann um 4 Uhr die
Märchenvorstellung.

Die Namen der jungen Preisträger aus der Stadt
Oldenburg werden in der Sonnäbendnummer dieser Zeitung
bekanntgegeben; die Kinder des Oldenburger Landes wer¬
den Von ihrem Erfolge benachrichtigt.

AdverMeser
Oldenb u r gische M n s i k g e m einschast

Sonntagnachmittag 5 Uhr findet laut Anzeige im Saal
Loge, Theaterwall , die Advcntfeier der Oldenbürgischen

sikgemeinschaftstatt. Das Orchester spielt unter Leitung
es Dirigenten Ehr . Krüger zur Eröffnung ein Trio
Ll-Dur von Pergolcsc ; Irmgard Schlüter singt drei

chnachtsliedcr von Cornelius , Bertha K o o p m a n n drei
derlin -Lieder von Jos . Felix Heß, Kapellmeister am Lan-

theater. Diplom -Ingenieur Willi Hohman n und Adolf
Cousser spielen das Doppelkonzert in V-Moll für zwei
linen von Jöh . Seb . Bach . Der Madrigalchor wird unter
em neuen Dirigenten Jos . Felix Heß Werke von Arnim
ib , Haas , Weißmann und Brahms zu Gehör bringen . Als

chluß wird von I)r. Rudolf M cy er mit Begleitung des

Hefters und dem durch Herrenstimmen verstärkten Madri-

tzor die Weihnachtskantate: „Fürchtet Euch nicht , denn

h ist heute der Heiland geboren" von Samuel Beyer

* Der Landtag wird in dieser Woche keine Plenarsitzung
abhalten , da die Ausschußbcratungen noch nicht

;enng fortgeschritten sind.
OldenüurgischcKünstler in den Ausstellungsräume» am

oplatz . Hermann Harms am SchloßplaH stellt am
oplatz eine hübsche Auswahl van Bildern oldenburgischer
iler mit aus . Es sind vertreten Otto Naber mit
rcllen von der Hausbäkc, Blumeustraße, der römischen

Pctcr -F-ricdrich -Ludwig-Hospiial, Friedcnsplatz, Ger¬
nkapelle , Schloß, Huntebrückc , ferner Herbst im Moor,
hocken, Kate am Waldrand, Weg im Schloßgartcn, Körn¬
te: Bornhorst, Weideland bei Huntlosen. Weiter Ger-
a Bakenhus mit einem Oelgemälde aus den Oscn-
n und Gladiolen. Dann Wilhelm Ke mp in: Del-
lLe: Sandberg , Vogelbeerbäume, Kohlezeichnung : Schleuse
aroliuensicl. Hanna Hohnhorst: Aquarelle: Brücke
vischenahn, Mick zum Augusteum. Bertha Harbers:
rell : Blumenstrauß. W. Kaufmann: Aquarell:
ruhaus in Bad Zwischeuahn. Herminc Schmidt:
rrungen: Weg nach Bloh, Tanne im Winter, Bauernhaus,
bahnbrücke , Lappan, Opfcrtisch . Anna List: Pastelle:
klanal , Kornhacken , Lübeck, Wangerooge, Weg nach Bloh,
ikuhlenberg . — Diese heimatliche Schaustellung wird so-
wegen der bekanntenKünstler als auch in Hinsicht auf die
Uten Motive interessieren.
^ Professor Hermann Wempe erhielt zu seinem gestrigen
Geburtstage (siehe nnsern Artikel in der Mittwoch-
ner) u . a . auch vom Reichspräsidenten ein Glückwunsch-
amm , und zwar folgenden Inhalts : „Zur Vollendung

?0 . Lebensjahres sende ich Ihnen meine herzlichsten
wünsche, von Hindenbnrg . " Professor Wempe hat
Ms vor einigen Tagen seinen 9400sten Vortrag ge¬
ll . Das ist eine Zähl , die in , ganz Deutschland kein
cer Redner erreicht hat . Weitere Glückwünsche sind ein-
>fen vom Preußischen Handelsministerium in Berlin,

Die WewnaÄls -KuMauSsleUung
des Oldenburger Künillerbrmdes un Augusteum

ii.
In diesem Jahre wurde die weihnachtliche Verkaufs¬

ausstellung in der Hauptsache von den jüngeren Künstlern
beschickt, und außer der Hugo-Zieger-Gedächtnis-Ausstellung
umfassendie Sonderkollektionen nicht viele Kunstwerke, aus¬
genommen Adolf Nießmann , Gerhard Terveen und Heinrich
Bley.

Adolf Nießmann erscheint mit zehn Aquarellen,
fein angeordnet im sogenannten Gipssaal , Ausbeute seiner
Reisen. Es sind Landschaften— Hafenszcnen — und Städtc-
bilder aus Holland, Südfrankreich und Nordafrika . Der
Künstler machte sich in den letzten Jahren immer mehr los
von gewissen Gewaltsamkeiten in der Auffassung

' und den
Richtnngseinflüssenund bekam Auge und Hand frei für eine
sachliche , aber liebevolle und stillharmonischeAnschauung der
Umwelt und ihre ausgeglichene, großzügige Wiedergabe. Es
ist jetzt , als ob er sich anzustoßen fürchte und deshalb allen
gewagten Experimenten aus dem Wege ginge. Seine Erinne¬
rungsbilder tragen den alten großen Zug , aber ohne jede
Kraftmeierei und sonstige Uebertreibung ; es sind erfreuliche
Niederschlägeder fremden Welt in einer empfänglichenSeele,
gleichsam mit einem Lächeln des Besitzensvorgezeigt. Er will
sicher ebenso wenig ein gewaltsamer Ausbeuter sein wie einer,
der die erregtesten Stimmungen in die erstmalig erlebten
Eindrücke hineinlegt . Er fühlt sich wohl in den neuen Um¬
gebungen und sucht sic mit allem ihrem leisen Reiz in um¬
fassenderDarstellungskunst fcstzuhalten. Es ist ein frohes und
genußreiches Weilen und Schauen vor diesen Blättern.

Gerhard Terveen gibt sein Bestes in dem frischen
und feinsinnigen Bildnis seines Knaben mit einer zart ge¬
bändigten Gebärde , die ihm nicht immer eigen ist . Sein land¬
schaftliches Erlebnis wurde Greetsiel, der alte ostfriesische
Sielhafen an der Nordseeküste . Seine Ansichten ans dieser
interessanten Landschaft, ohne Uebcrstcigerung von Form und
Farbe aus sich heraus niedergeschrieben, spiegeln das Wesen
der charaktervollenSielumgcbimg mit dem Häuflein Häuser,

dem Sieltief mit seinem Schifsszübehör, dem ganzen Drum
und Dran nnt Booten , Netzen , Wattstücken in leuchtender
Sonnenruhe Wider, getränkt von dem Duft der Küstenluft
unter dem leuchtenden Sonnenhimmel . Und wenn auch die
Häuser an der Schleuse die Köpfe zusammenstecken wie ge¬
mütlich Höhnende alte Tanten , der Künstler hat das Beson¬
dere der Landschaft gut erfaßt . Auch eine oldenburgische
Geestlandschaft (Hengsterholz) steht sein ans dem Hinter¬
gründe ; Blumen grüßen , und einige Porträts suchen seelische
Eigenart zur äußeren Wirkung zu bringen . Die vollbesetzte
Koje zeugt von Fleiß.

Heinrich Blep, der Urwaldmaler , zeigt diesmal
wenig aus dem alten Wälde seiner Heimat, den uns diesen
Herbst beim Niedersachsentag der begeisterte Urwäldkenner
Vr. Nitzschke aus Rüstringen von ganz neuen Seiten und in
tiefster Verbindung mit der Natur und Kultur unseres Lan¬
des vorführte . Bley ist ein ruhig aus sich heraus Schaffender,
der unbelastet von Problemen seiner malerischen Begabung
folgt und wie ein klarer Spiegel die Menschen, Blumen,
Landschaften und Tiere erglänzen läßt . Es geht eine Beruhi¬
gung von seinen Darstellungen aus . Es heißt bei ihm nicht
nur : „Tiere "

, wie bei Eipper , sondern auch „Menschensehen
dich an . " Seine Kindergesichtersprechen für sich selbst.

Besonders zu verzeichnen sind die sehr hübschen Por¬
zellanmalereien von Bertha Harbers und die seinen
Silberarbeiten von Helga Goetze, Köln , einer jungen
Oldenburgerin , die gefällige Ringe , Ketten und feines Gerät
ansstellt, von hohem geschmacklichen Wert . Als Gast stellt
auch Mis Ahlhorn einige Plastiken aus , von denen be¬
sonders die rassige Büste eines jungen Mädchens auffällt.

Kraftvoll begrüßt beim Eintritt in die oberen Säle ein
idealer Oldenburger Hengst von Max Gökes in Bronze
die Besucher, an denen es in diesen dunklen Tagen leider
vielfach fehlt. 8.

Von der Gesellschaft für Volksbildung , vom Deutschen Vor-
tragsverband , Mannheim , und von dem früheren Direktor
der Westfälischen Berggesellschaftskasseund der Bergschule
Bochum, Professor Or. Heise. Außerdem haben eine ganze
Reihe der verschiedensten Vereine, in denen der Vortrags¬
meister tätig war , und sehr viele Freunde aus dem ganzen
Lande Glückwunschtelegramme und -briese gesandt. Ganz
besonders erfreut hat es den Jubilar , als ihn gestern am
frühen Morgen die Schülerkapelle der Knabenmittelschnlc
unter Führung von Direktor Schwarting und ihrem
Dirigenten , Lehrer Risch , mit einigen klangschönenMusik¬
stücken überraschte.* Gartenbaudirektor Jmmel ist heute vor 25 Jahren
einstimmig Mm ersten Vorsitzendendes Ob st - und Gar¬
tenbauvereins gewählt worden . Er kann also ans
eine verdienstvolle, erfolgreiche, sozusagen außerdienstliche
Tätigkeit für den Oldenburger Obst- und Gartenbau zurück¬
blicken , die im ganzen Lande bekannt und geschätzt ist . Der
Betreuer unseres Schlostgartens steht überhaupt schaffend
und ratend so sehr im Mittelpunkt aller Bestrebungen für
Obst- und Gartenbau , daß es genügt, seinen Namen zu
nennen zur Charakteristik seiner Bedeutung im Oldenburger
Lande und darüber hinaus.

* Auch der dritte und vierte Baum für die Wallanlagen
gestiftet. Von der Beamtenschaft der Oberpost¬
direktion ist soviel Geld gesammelt worden , daß nun¬
mehr auch der dritte und vierte Baum für die Wallanlagen
gesichert ist.* Der klassische Poesieabend, der laut Anzeige heute
im Gymnasium stattfindet , bietet Stücke von achtzehn ver¬
schiedenen antiken Dichtern, die von im ganzen 47 Schülern
zum Vortrag gebracht werden. Der erste Teil handelt vom
Kampf für das Vaterland in seiner Erhabenheit und Größe,
auch von der Furchtbarkeit des Krieges. Der zweite, Daseins¬
freude betitelt, von Wandern , Leben und Lieben, der dritte
zeugt durch eindrucksvolle poetische Aeutzernngenunmittelbar
von der Wertschätzungdes Dichters im Altertum und damit
zugleich von der Höhe antiker Kultur . Alles Wird in Ueber-
setzungen vorgeträgen , einige Proben auch in der Ursprache,
einzelnes im Chor.

* Einbruch am Hellen Tage .
'

Gestern in der Mittags¬
pause drangen Einbrecher in die im Handelshof am Stau
untergebrachten Geschäftsräume der Firma Hirschberg ein.
Während sie die Eingangstür zum Gebäude unverschlossen
fanden, , mußten sie die zum Lagerraum der Firma führende
Tür mit entsprechenden Werkzeugen öffnen. Die Burschen
hatten es lediglich auf die Kasse abgesehen. Diesewurde ihres
Inhalts von 200 RM beraubt . Die Täter müssen Kenntnis
davon gehabt haben, daß die Kasse mittags nicht entleert
Worden war.

* In die Heimat zurückgckehrt ist der seit Mitte Novem¬
ber verschwundene Angestellte. Sein Verschwinden begründet
er damit , daß ihn die ständig zunehmenden Rückbuchungen
mehr und mehr verwirrt hätten , bis er schließlich von einem
Wandertrieb befallen worden wäre . Er war aber den An¬
forderungen der Fußwanderungen nicht gewachsen , so daß
er in einem Kölner Krankenhaus sich einer Fußbehandlung
unterziehen mutzte . Das erforderliche Reisegeld nach Olden¬
burg ist ihm von hier zugesandt worden.

* Für die Anschaffung eines Selbstfahrers für den
unglücklichen Krüppel gingen ' weiter bei uns ein von Frau
K. 2 RM , Frau S . F . 2 RM und unter „Bridge " 10 RM,
zusammen bis jetzt 66 RM . Herzlichsten Dank!

* Aentralvichmarkt Oldenburg. Der Ferkel - und
Schweine markt hatte mit rund 550 Tieren fast die Höhe
des Auftriebes der letzten Woche erreicht . Vorwiegend wären
Ferkel zum Verkauf gestellt , während Läufer nur wenig vor¬
handen waren. Die Qualität des Angebots war im ganzengut,
jedoch war im Verhältnis zum sonstigen Auftrieb viel Mittel¬
ware am Platze. Der Besuch des Marktes seitens der Inter¬
essenten und Käufer von nah nnd fern war recht groß. Es ent¬
wickelte sich deshalb im Anfang ei» flotter Handel. Sämt¬

liche guten Tiere waren schnellstens verkauft, während die mitt¬
leren Qualitäten nach einer abgeslauten Nachfrage später erst
nach und nach verkauftworden konnten . Der Markt ivurde dies¬
mal 'restlos ausverkauft. Es hätte ein um 100 Tiere höheres
Angebot leicht abgesetzt werden können . Der große Geschäfts¬
gang uird das knapp gehaltene Angebot bedingten höhere
Preise, so daß nunmehr der Tiefstand endgültig als über¬
wunden gelten kann . Der früh erfolgende Marktabschlußwar
gut. Der Versand erfolgte mit allen verfügbaren Transport¬
mitteln nach den bekannten Orten. Als neue Station ist Sa¬
gau i . Schl, zu vermerken . Hiesige Kleinmäster kauften an die
30 Tiere auf.

. -
L

- Eine stimmungsvolle Adventsfeter veranstaltete der Natur-
yeilverctn für feine Mitglieder am Mittwochabend in der
„Bavaria ". Es waren dazu etwa Hundert, namentlich der älteren
Mitglieder, der treue Stamm des Vereins , erschienen, die mit herz¬
licher Freude den Darbietungen folgten. Um die Ausschmückungdes
Saales hatte sich wie immer Frau Rogge besonders verdient
gemacht.

* Ring Oldenburger Bauwirte . Die Dczcmber-Monatsversamm-
lung der Ortsgruppe Oldenburg fand am letzten Montag in „Dietrichs
gute Stuben " statt und erhielt durch den Vortrag des Direktors
M a m m c n , Rüstringen , eine besondere Rote . Nach der Begrüßung
durch den Ortsgruppenvorsitzenden, Banwirt Bau mb erg er , referierte

! Direktor Mammen über das Thema : „Wie baue ich gut und zweck¬
mäßig ? " Der Referent entwickelte in volkstümlicher Weise einen Vor¬
trag , der von allen Anwesenden mit Begeisterung ausgenommen wurde.
Nachdem noch einige Fragen geklärt sind , nahm Bauwirt Schotte
das Wort zu einem Vortrag : „Was können wir als Banwirte von der
Werbung anderer Unternehmungen lernen ? " Der Vortragende be¬
leuchtete alle Arten der Werbung und gab wertvolle Fingerzeige. Hm
Anschluß gab Bauwirt Hi Ilse einen Bericht über die gegenwärtigen
Fragen der Bausparbcwegung , vor allen Dingen auch über den Stand
der Zulassungen der Gemeinschaft und über die Richtlinien des Rcichs-
anssichtsamts, die in manchen Dingen zu engherzig seien und die Bau¬
sparbcwegung hemmen könnten. Andererseits besteht jetzt Aussicht, daß
die Bausparkassen staatlichcrseits jetzt auch gefördert werden. Nach diesen
beifällig aufgenouuncnen Ausführungen machte der Ortsgruppenvor-
sitzende die Zuhörer mit dem Plan des Hochmeisters des Jung¬
deutschen Ordens , Arthur Mahr nun, bekannt, der die Schaffung
von einer Million neuer Bauernhöfe Vorsicht. Dieser Plan sei zu be¬
grüßen ; erst recht dann , wenn der Zins dabei ausgcschaltct würde.

* Verein für Geflügelzucht und Vogelschutz zu Oldenburg . In
der Versammlung am letzten Mittwochabend im „Hans Hindenbnrg"
unter Leitung des 2. Vorsitzenden, Adolf de Beer, wurde ein
neues Mitglied ausgenommen. Dann wurden unter den pünktlich
Erschienenen acht Gebrauchsgegenstände verlost. Der Ausstellungs-
kassisrer, Rentner Heinrich G. Stövcr, gab das finanzielle Ergebnis
der großen kiesigen Gcslügelausstcllung bekannt, nachgeprüft von den
gewählten Rechnungsprüfern, welche die sehr korrekte Rechnung mit
einem Lob als richtig bescheinigt haben. Demnach balancieren Ein¬
nahmen lind Ausgaben fast genau mit 2241 RM , ist doch nur ein
Ucbcrschutz von IS Rpf. entstanden. Erfreulicherweise ist ja kein
Defizit zu decken, das sicher zu erwarten gewesen sei , wenn nicht
soviel freiwillige Helfer aus Mitglicderkreisen unentgeltliche Arbeit
geleistet Hütten. — Wegen Engagicrung der Preisrichter für das nächste
Ausstellungsiahr , die schon jetzt vielfach von auswärtigen Ausstcl-
lnngsleitnngen verpflichtet werden, wurde die nächstjährige Olden¬
burger Geflügel-Ausstellung wieder auf den Totensonntag fcstgelcgt
nnd Preisrichter wurden vorgeschlagcn. Rentner Stöver zeigte ein
praktisches Mciscnfuttcrhäuschcn. das leicht und billig hergcstcllt werden
kann. Den Mitgliedern wurde die Wintcrsnttcruug der Vögel wann
ans Herz gelegt. Zur Gratisvcrlosuug von cinigcn Mciscnnistkästen
und von mit Meiscnfutter gefüllten Futtcrglocken wurde ein Betrag
ans der Vcrcinskassc bewilligt.

Kleine LMerkMgen
Ein großer Gesell schaftsavcnd findet laut Anzeige am

ersten Wcihnachistag in Westerburg statt.
^ . .. ZV

Osternburgc '
Der Sparverein „Biene" hielt gestern in seiner » Vereins-

lokal „Gastwirtschaft.znm Viehmarkt" (Krumland) die Jahres¬
hauptversammlung ab . Der Kassewart legte die Abrechnung vor
und konnte Mitteilen, daß die 88 Mitglieder im Jahre 1932

Wirer mein
uncl was sis loben, bobsn sis Erprobtl
Dorum vsrvsnclsn sis beim V/unclssin
ikrsrKleinen vr>3 kör rieb selbstpsnotso
Lrsms ltoHMik. v-Viog— 1.03



1148

«knschllcßNch der von der LandcZsparkasse zu erhaltenden Zin¬
sen rund 4700 RM gespart hätten. Im Vorjahre sparten
94 Mitglieder rund 2150 RM , so daß die Spartätigkeit des
Vereins trotz der stark verschlechterten Wirtschaftslagedie gleiche
geblieben ist. Beschlossen wurde, wie im Vorjahre für wohl¬
tätige Zwecke gelegentlich der Auszahlung der «Spargelder eine
Sammlung zn veranstalten. Für das nächste Jahr wird die
Spartätigkeit fortgesetzt . Der Abgang an Mitgliedern wird
reichlich durch Rcuanmeldungcn gedeckt. Pflicht ist, mindestens
0,50 RM die Woche zu sparen, widrigenfalls 0,10 RM Strafe
fällig werden.

Wardenburg.
Die Viehzählung am 1 . Dezember 1932 hatte in der hiesigen

Gemeinde folgendes Ergebnis (in Klammern das Ergebnis der
vorjährigen Zählung ) : Gesamtzahl der Haushaltungen mit
Viehhaltung Kl (804) , Haushaltungen mit Rindvieh 611 (601) ,
Haushaltungen mit Schweinen 781 ( 751) , Pferde 827 (829) ,
Rindvieh 6026 (6086) , Schweine 8075 (9242) , Schafe 275 (267) ,
Ziegen 180 (199) , Federvieh 28041 (26 737) , Bienenvölker 877
(416) , Hausschlachtungenin den Monaten September, Oktober,
November359 (376) . In den Monaten September, Oktober 1932
wurden insgesamt 417 Kälber geboren.

Bloh.
Die neue Laderampe für Groß- und Kleinvieh auf dem

hiesigen Bahnhof ist in ihrer Bauausführung so ziemlich voll¬
endet und kann in Benutzung genommenwerden. Sie ist gegen¬
über der alten baufällig gewordenen in Länge und Breite er¬
heblich erweitert und ein massiges , dem Einfluß der Zeilen
lange Widerstand bietendes Bauwerk ans Beton und Klinker.
Erbaut wurde sie von der Oldenburger Firma Heinr. Oster-
Ihun, Nadorster Straße.

Etzhorn.
Der Sparklub „Patent " hielt in der GastwirtschaftPatent-

ftug in Etzhorn seine diesjährige Jahreshauptversammlung,
verbunden mit der Auszahlung der Spargelder , ab . Trotz der
großen Arbeitslosigkeit in allen Bevölkerungskreisenwar wie¬
derum fleißig gespart worden. Die Spargelder sind bei der
Spar - und Darlehnskasse, EGmuH., Nadorst, belegt gewesen.
Mancher Familienvater kann jetzt seinen Angehörigen zum
WeihnachiSfeste eine besondere Freude bereiten. Die meisten
Mitglieder blieben bei Musik und Humor noch lange beisammen.

R a st e d e.
Kinderspeisung der NSDAP . In aller Stille ist von der

NSDAP . Rastede ein Hilfswerk eröffnet worden, das die Not
gerade dort lindert , wo sie am schwersten zu tragen ist, und die
schlimmsten Folgen zeitigen kann . Das im Frühjahr eröfsnete
SA .-Heim mit seiner geräumigen Küche hat eine neue Aufgabe
bekommen : einer Anzahl Schulkinder aus notleidenden Fami¬
lien einen Miitagstisch zu geben . Aus den von Mitgliedern
und Freunden der Hiilerbewegung zur Verfügung gestellten
Mitteln wird täglich für etwa 20 Kinder im Alter von sechs
bis 14 Jahren ein kräftiges, schmackhaftes Essen gekocht. Die
Kinder werden nicht von der NSDAP „ sondern vom Leiter
der Rasteder Volksschule und Vorsitzenden des .Pflegeausschus¬
ses Rektor Schell st ede bestimmt. Ausschlaggebendfür die
Zuweisung ist nicht die Parteizugehörigkeit der Eltern, sondern
die Bedürftigkeit. Am Mittwoch, dem ersten Tage, waren acht¬
zehn Kinder zu verpflegen.

Bunter Abend des Heimatvereins. Gewissermaßenals Auf¬
takt zu den kommenden Festtagen veranstaltete der Heimat¬
verein am Donnerstagabend im „Anton Günther " einen
„ Bunten Abend"

, der mit einem abwechslungsreichenPro¬
gramm vieles brachte und so manchem etwas gab . Lehrer a . D.
Stührenberg begrüßte die Anwesenden und sprach kurz
über das Wesen des Heimatvereins, der im vergangenen Früh¬
jahr zehn Jahre bestand . Eine herrliche Reise durch die schön¬
sten Stätten der „Delmenhorster Geest "

, mit Herrn Kunst als
Führer , der mit seinem Humor und zartem Nalurgefühl Häu¬
ser, Bäume , Vögel und reifes Korn zeigte , wie es seine Kamera
eingefangen hatte. Die letzten Bilder zeigten altes Handwerk,
vom Korkenschneider bis znm „Holschenmaker "

, Dem Vor¬
tragenden wurde sehr gedankt . Häupilehrer Heidemann,
der heimische , beliebte Vortragskünstler, las aus Gorch Fock
und Botzdorf ; Herr KaYser sprach eine plattdeutscheParodie
auf „Wilhelm Tell" . Dann gab es eine Ur- und Erstauffüh¬
rung „Old Rastee "

. Vor dem Kamin eines Wirtshauses der
alten Zeit saßen zwei Gäste (die Herren Deters und
Harms) und der Wirtsmann (Herr Engelbarth) und
erzählten Döntjes von Rasteder Originalen , die heute noch
unvergessen sind . Auch alter Häuser wurde gedacht . Die ganze
Zusammenstellungwirkte und weckte den Wunsch nach einer Er¬
weiterung der Szene. Der Name des Verfassers wurde leider
nicht genannt, immerhin dürfte ein Dank an die Adresse des
Herrn St Ahrenberg schon richtig sein . Vor Beginn und
in den Pausen zwischen den einzelnen Darbietungen wirkte die
Wilken - Kapelle mit Eifer.

Bad Zwischenahn.
Der Pflegeausschuß der Gemeinde hielt am Mittwochnach¬

mittag in Huntemanns
von Hauptlehrer Leon
ein umfangreiches Arbeitspensum zu erledigen hatte und sich
auf eine vierstündige Dauer erstreckte. Beschlossen wurde, aus
der Anfang November durchgesührien Noihilfesammlung die
erste Verteilung noch vor Weihnachtenvorzunehmen. Es kom¬
men dafür die Bedürftigen aus der Zwischenahner Gemeinde
in Frage. Die Verteilung findet am 20. Dezember im „Am¬
merländer Hof " statt. Zu diesem Zweck werden am 19. Dezem¬ber aus den Bauerschasien Dänikhorst und Rostrup die dort
eingekuhlten Kartoffeln angesahren. außerdem aus allen übri¬
gen Bauerschasien Steckrüben, Wurzeln usw. Außerdem wer¬
den Kleidungsstücke und Feuerung ausgegeben; die Kosten
werden von dem zur Verfügung stehenden Barbetrag bestritten,und zwar durch Ausstellung von Gutscheinen , gegen die die
Waren von den Geschäften ausgegeben werden. Durch das
schöne Gemeindehilfswerkkann vielen Familien und Notleiden¬
den eine wertvolle Unterstützungzum Weihnachtseste vermittelt
werden. — Die aus Dänikhorst und Rostrup abgeführten Kar¬
toffeln stellen etwa die Hälfte der vorhandenen Kartosfelmenge
dar ; die andere Hälfte bleibt für eine zweite Verteilung An¬
fang kommenden Jahres reserviert.

Für den Freiwilligen Arbeitsdienst, der hier in vorbild¬
licher Weise durch die NSDAP , aufgezogenworden ist , konnte
eine umfangreiche Arbeit im nördlichen Gemeindeteil sicher¬
gestellt werden. Es handelt sich um die Anlegung eines neuen
Weges, der von der Amtsverbandsstratze Elmendorf-Gietzel-
horst (von Onkens Haus an) durch das aufgeschlossene Gebiet
der Heller Büsche bis zur Gemeindestratze Hellermoor-Gr.
Garnholt führt. Die Verhandlungen mit den Anliegern sind
bereits erledigt, so daß der demnächstigen Inangriffnahme
dieses Projektes nichts mehr im Wege stehen dürfte. Das
Projekt ist außerordentlich wertvoll und wird einem seit lan¬
gem bestehenden Bedürfnis abhelfen. Der neu anzulegende
Weg wird eine Gesamtlänge von 3800 Meiern haben; die Zahl
der Arbeitsfreiwilligen in dem hiesigen geschlossenen Lager
wird durch diese Arbeit wahrscheinlich aus SO erhöht werben
können.

Der Stand der Notstandsarbeiten. Von der Auekolonne sind
jetzt 16 Arbeiter für die Durchkuhlungdes Gemeindeweges in
Ekernermoor eingesetzt worden. Die Inangriffnahme dieser
Arbeiten stellt eine Dringlichkeit dar und löst allgemeine Be¬
friedigung aus . Zwei Drittel der Auekolonne ist weiterhin beim
Durchstich der Aue in Ohrwege beschäftigt ; die Arbeiten schrei¬
ten hier gut fort. Die Kolonne legt ein gutes Zusammenarbei¬
ten an den Tag und leistet auch in qualitativer Hinsicht Erfreu¬
liches . Eine größere Arbeit wird jetzt, sobald die Vorarbeiten
erledigt sind und die Witierungsverhältnisse es erlauben, beim
Wasserzug 39 in Rostrup iu Angriff genommen. Der Wasserzug
wird hier bis zur Ollenbäke verbreitert und vertieft. Die Ver¬
handlungen mit den Landanliegern sind bereits beendet: sämt-

,Ammerländer Hof " unter dem Vorsitz
ard, Rostrup eine Sitzung ab , die
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Wetterbericht der VreMchen Landeswetterwarte
(Nachdruck verboten)

Das am Donnerstag schon gemeldete Sturmtief westlich Island ha«
sich schnell genähert und bedeckt nunmehr mit seinem Kern diese
Seine Warmluft hat sich weiter Wer Mitteleuropa ausgebrcitct undden hohen Druck zuriickgedrängt, so daß der Kern über den Karpathen
liegt . Immerhin beherrscht er noch die Witterung bis nach der deutschen
Tiefebene hin . Unser Bezirk liegt daher in dem Grenzgebiet dieserbeiden Lnftmasscn, die Temperaturen sind hier zwar wieder angesticgen
können aber bei klaren Nächten noch wieder bis unter den Gefrier¬
punkt fallen . Die nächsten Tiefanslüuser werden auffrischende westlicheWinde und Niederschläge bringen . Da aber bei den Azoren ein neues
Tief gemeldet ist , das anscheinend eine südlichere Bahn einschlägt, m
später Rückdrehimg des Windes nicht unmöglich.

Aussichten für den 17 . DMMber : Bet meist stürmischen Winden
westlicher Richtungen noch mild sowie feucht-trübe.

Aussichten für den 18 . Dezember: Veränderlich bei Winden
wechselnderRichtungen.

TWicher WittermrssbeerÄt
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstation

der OldenburgischenLandwirtschaftskammer
Beobachtung vom 16. Dezember 19W, 8 Uhr morgens

Baromtr . Temperatur Windricht. Niederschl . Erdbod. - Temp.
mm Oslsiim Stärke mm 0.0 m O.io m

771,0 6,0 81V 4 0,2 8,6 8,8
Vom Vortage

Temperaturen Sonnenscheindauer
Höchste Niedrigste in Stunden

7,6 8,8 0,0

Hochwasser: Sonnabend , 17 . Dezember:
Oldenburg 6.55 , 19 .25 ; Wilhelmshaven 3 .20 . 15 .50 ; Bremerhave»

3 .40 , 16 .10 ; Nordenham 4 .00 , 16 .30 ; Brake 4-48, 17 .15 ; Elsfleth 5.05,
17 .35 ; Bremen 6.1S, 18 .45 Uhr.

liche Anlieger haben sich mit der Hergabe des in Frage kom¬
menden Landes einverstandenerklärt. Die Gemeinde beschäftigt
jetzt insgesamt 50 Notstandsarbeiter, davon entfallen auf die
Krisenfürsorge 35 , ans die Wohlfahrtsfürsorge 15. Von der
33 000-RM -Änleihe sind bisher rund 10 000 RM ausgegeben
worden; von diesem Betrag kommt etwa die Hälfte vom Staat
Wieder herein.

W e st e r st e d e.
25 Jahre Schneider-Zwangsinnung Westerstede. Aus

Anlaß ihres 25jährigen Bestehens veranstaltete die Schnei-
derinnung des Amtes Westerstede in Buhrs Hotel in Wester¬
stede eine Jubiläumsfeier, zu der Mitglieder und
Gäste zahlreich erschienen waren . Ehrenobermeister Mei-
ners richtete herzliche Begrüßungsworte an alle Er¬
schienenen. Der Syndikus der Handwerkskammer, Professor
Dr. Ka ersten, beglückwünschte die Innung zu ihrer Feier
und überreichte im Aufträge der Handwerkskammer Olden¬
burg einen Ehrenhammer . Für den Landesfachverband über¬
brachte Herr Busch , Oldenburg , für den Niedersüchsischen
Handwerkerbund , Landesverband Oldenburg Or. Iustus,
für die Gemeinde Westerstede Herr Sander, für das Amt
Westerstede Inspektor Haake, für die Innungen des Amts¬
verbandes Westerstede Herr Ianßen und für die Schnei-
derimmng Oldenburg Herr Loh de herzliche Glück - und
Segenswünsche. Dem Schriftführer der Innung , Schneider¬
meister Siems, Westerstede, der dieses Amt seit Bestehen
der Innung bekleidet, wurde vom Obermeister ein Geschenk
mit herzlichen Dankesworten überreicht. Ehrenobermeister
Meiners, Westerstede , ging ausführlich auf die Ent-
stehungszeit und die ganze Bestehenszeit der Innung
ein. Von Professor Or. Ka ersten wurden dem
Ehrenobermeister Meiners und dem Schriftführer
Siems je eine Urkunde überreicht. Die Weihe des
Banners wurde von Obermeister Busch , Oldenburg , vor¬
genommen, nachdem Fräulein Ehlers einen packenden
Prolog gesprochenhatte . Von den anwesenden Gästen wur¬
den zahlreiche Fahnennägel überreicht. Der Oldenburger
Schwesterinnung wurde eine Fahnenschleife gestiftet.

Varel.
Gemeinderatssitzung. Monatlich 30 000 RM Wohl¬

fahrtslasten . In einer am Donnerstag im „Torhegenhaus " ,
Borgstede, unter Leitung von Gemeindevorsteher Brunken
abgehaltenen Gemeinderatssitzung , fand wegen der bis¬
herigen schwierigen Gestaltung der Verhandlungen bezüglich
Begradigung und Verbreiterung des langen Brökwegs in
Obenstrohe, erneut Beratung statt . Dem Gemeindevorsteher
ist es unter vieler Mühe gelungen, die Schwierigkeiten zu be¬
seitigen, der Gemeinderat stimmte der Vorlage zu. Ebenfalls
gab der Gemeinderat seine Zustimmung zur Begradigung
und Verbreiterung des Heidelbergweges . Der Gemeinde¬
vorstand berichtete von den schweren Wohlfahrtslasten , die
die Gemeinde zu tragen hat , und die sich täglich auf reichlich
1000 RM belaufen . Aus diesem Grunde ist die Gemeinde
auch nicht in der Lage, die große Reihe erneut eingelaufener
Anträge der Erwerbslosen der Gemeinde auf Weihnachts¬
beihilfe und Vergünstigung der verschiedenstenArt zu berück¬
sichtigen . Die Noihilfesammlung sei aber gut ausgefallen und
käme den Erwerbslosen restlos zugute. Gesammelt seien
etwa 400 RM Bargeld , 700 Pfund Bohnen , 150 Pfund Erb¬
sen, 30 Pfund Mehl , 650 Pfund Roggen , 200 Pfund Speck,
40 Paar Schuhe und Kleidungsstücke im Werte von etwa
500 bis 600 RM.

S ü d e r b o l l e n h a g e n.
Der LandwirtschaftlicheVerein hielt eine Versammlung

ab . Der VorsitzendeBolting begrüßte die zahlreich erschie¬
nenen Mitglieder des Vereins , und besonders auch die Kinder,
die besonders geladen waren , weil ein Filmvortrag stattsinden
sollte . Daraus erteilte er vr . Lührs vom Bakteriologischen
Institut der Landwirtschaftskammerdas Wort zu einem Vor¬
trag über die Bekämpfung der im Frühjahr drohenden Leber¬
egelkrankheit . Die Zuhörer folgten den Ausführungen mit
großem Interesse, und der gleichzeitig vorgesührts Film er¬
läuterte in hervorragender Weise und für jedermann verständ¬
lich die Ausführungen, so daß auch die Kinder voll verstehen
konnten , welchen Schaden der Leberegel unserer Wirtschaft all¬
jährlich zufügt. Die Anregung, schon jetzt die Kotuntersuchung
auf Leberegel vornehmen zu lassen , hatte zur Folge, daß sich
viele Anwesende in die Liste etntrugen, zumal der Preis der
Untersuchung bei gemeinsamer Einsendung von mindestens
100 Proben sich auf 15 Pfennig je Probe ermäßigt. Die an¬
schließende rege Aussprache brachte noch viel Klärung über
seuchenhaftes Verkalben, Kälber- , Ferkel- und Geflügelkrank-
heiten. Zum Schluß kam auch noch der Humor zu seinem Recht,
indem die Filme des Reichsmilchausschusses : „ Die Reise ins
Schlaraffenland" und der Film „ Rundfunk auf dem Lande"
vorgeführt wurden, bei denen es viel zu lachen gab, so daß
jeder befriedigt die Versammlung in vorgerückter Stunde wie¬
der verließ.

Großenmeer.
Straßenbau von der Oberströmischen Seite bis zum Kirch¬

dorf. Es wird geplant, den Fußweg von der Oberströmischen
Seite bis zum Kirchdorf im Freiwilligen Arbeitsdienst zur
Straße auszubauen. Wie verlautet, steht , nur noch die Ein¬
willigung des Grundanliegers wegen Hergabe des zur Ver¬

breiterung notwendigen Landstreifens aus . Wenn diese gegeben
wird , sollen die Arbeiten sofort in Angriff genommen werden,

Der Hengst „Gersdorf"
, Besitzer Gebr. Böning , Neuenbrok,

ist von dem Oberstallrneister von Bayern für die Bayerische
Gestütsverwaliung aufgekauft worden. Das prachtvolle Tier
wurde vor einigen Tagen verladen.

Vom Reitsport. Mehrere junge Leute der hiesigen Ge¬
meinde haben sich an den Reiterverein Moorriem angeschlossen
und nehmen regelmäßig an den Uebungsabenden teil. Der
Moorriemer Reiterverein und der dortige Reitlehrer werden
in der hiesigen Gegend hoch geschätzt, und es wäre zu wün¬
schen, daß sich noch mehr Bauernsohne dem Verein anschlietzen
würden.

Abschlußprüfung der Kurse für häusliche Krankenpflege.
Der Kirchliche Frauenverein Großenmeer hatte unter Leitung
von Frau Pastor Börner zwei nebeneinander laufende Kurse
zur Erlernung der häuslichen Krankenpflege eingerichtet. Es
nahmen insgesamt 21 Damen an den Unterrichtsstunden teil.
Den Unterricht erteilten Frau Pastor Börner und Schwester
Else. Elftere lernte zwei Winter in einem Kursus von Frl,
Or, Aieyer, Oldenburg. Die Unterrichtsstunden fanden in je
acht Doppelstunden in der Pastorei statt. Am Donnersiag-
nachmittag wurde die Abschlußprüfung vorgenommen, zu der
außer den Müttern der Prüflinge auch der Vorstand des
Haussrauenvereins und einige andere Gäste geladen waren
Die junaen Mädchen waren alle mit größtem Eifer bei der
Sache . Es wurden zunächst alle Arten Verbände vorgesührt.
Spiral - und Kreuzverbände, Kopf -, Schulter-, Knieverbände
usw. Dann wurden die einzelnen Verrichtungen im Kranken¬
zimmer vorgenommen. Ein ganz großer Vorzug ist es , daß
der Frauenverein über eine erstklassige Krankenzimmer-Aus¬
rüstung verfügt. So konnten den Kursusteilnehmerinnen diese
Gegenstände praktisch vorgesührt werden, und sie konnten dis
Handhabung selber lernen. Da ist zunächst der Bettkorb, ganz
besonders günstig eingerichtet zum Trockne « und Erwärmen
der Betten in dieser rheumareichen Gegend (hergestellt von
deni Gemeindeblinden Onken, Rastede) . Steckbecken. Luftkissen,
ein Wafferkissen , das vier Eimer Wasser faßt , Riemen zum
Abbinden von Schlangenbissen, Material zum Verbinden von
Brandwunden und größeren Verletzungen, ferner durchweg
alle Gerätschaften, die bei den verschiedensten Krankheitsfällen
notwendig sind , wurden vorgeführt. Frau Pastor Börner hatte
zwei Betten mit der nötwendigen Wäsche zur Verfügung ge¬
stellt , woran das Umbetten, Kissenschütteln und das Wäsche¬
wechseln nun bei den „Schwerkranken" gezeigt wurde. Be¬
sonderen Wert hatten die Leiterinnen darauf gelegt , daß den
ländlichen Verhältnissen Rechnung getragen, und vor allen
Dingen die in jedem Hause vorrätigen Gegenstände der Kran¬
kenpflege dienstbar gemacht werden. Ziel der Kurse sollte
es sein, die Teilnehmerinnen in den Stand zu setzen,
sich bei plötzlichen Krankheitsfällen bis zum Ein¬
treffen des Arztes selber zu helfen, ferner dessen
Anordnungen richtig ersnllen und den Kranken Linderung
schaffen zu können . Man darf wohl sagen, daß dieses Ziel voll
erreicht worden ist . Die jungen Mädchen überreichten ihren
Leiterinnen ein kleines Geschenk . Im Anschluß an die Prü¬
fung fand eine Adventfeier mit Kaffee und Kuchen im festlich
geschmückten Zimmer des Pfarrhauses statt. Frau Pastor
Börner gab nochmals ihrer Freude Ausorucküber das große
Interesse, was die jungen Mädchen gezeigt hätten, und über¬
reichte diesen ein Zeugnis . Sie wies dann ganz besonders
darauf hin, daß der Frauenverein sämtliche Kran¬
kengerätschaften verleiht, und bat , von dieser seht
guten Einrichtung in Krankheitsfällen Gebrauch zu machen,
Beim Schein der Adventskerzen las Frau Pastor dann einige
Geschichten aus Rudl Kinaus „Frische Fracht" und mit dem
Liede „Stille Nacht " wurde die schlichte Feier geschloffen . Am
Abend fand die Prüfung der zweiten Gruppe statt. lieber die
Arbeit des Kirchlichen Frauenvereins ist noch zu berichten , daß
dieser sofort in Erscheinung tritt , wenn Not am Mann ist,
Durch den Verein wird die Verteilung der WeihnachtsgaLe»
aus Mitteln der Gemeinde und Kirchengemeinden in aller
Stille geregelt. Es Wird für Familien gekocht. Die Kranken-
geräischaften stehen in Krankheitsfällen zur Verfügung. Jetzt
wird geplant, einen Freiwilligen Arbeitsdienst für junge Mäd¬
chen und Frauen , deren Männer arbeitslos sind , einzurichtem
Aus dem Ueberschutz des Kinau-Abends sollen Stoffe beschafft
werden, die dann von den Arbeitsfreiwilligen zu Kleidungs¬
stücken für Minderbemittelte verarbeitet werden sollen . Ws
Gegenleistung für diese Arbeit wird den Arbeitenden dann
Stoff zur Verfügung gestellt , woraus sie sich selber ein Klei¬
dungsstück arbeiten können . Außer diesen Arbeiten ist die Ein¬
richtung von plattdeutschen Leseabenden geplant, um der jun¬
gen Generation die Schönheiten unserer plattdeutschenSprache
näherzubringen. Züsammengefaßt leistet der Verein in aller
Stille ein tüchtiges Stück Arbeit zur Linderung der körper¬
lichen und seelischen Not unserer Zeit.

Neuenbrok.
Die Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft Oldenburg, eine

rein oldenburgische Bauspargemeinschaftauf zinsfreier Grund¬
lage hielt in Meyers Gasthause eine ' Versammlung
ab , die gut besucht war . Baurat Wölbern hieb
einen interessanten Vortrag . Nach grundsätzlichen Aus¬
führungen unseres gegenwärtigen Geld- und Wirtschaft^
systems erörterte der Vortragende die Zwecke und Ziele der
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deutschen Bausparbcwegung, Vor allen Dingen die der bei-
mischen Bauspargemcinschaft. Den Oldenburger Bai-Wirten sei
^ möglich gewesen , trotz der wirtschaftstranken Zeit ü- zwei¬
einhalb Jahren etwa 2tẑ Mill. RM zusammenzutragen, die als
zinslose Darlehen den Mitgliedern und damit der heimischen
Wirtschaft wieder zugute gekommen sind . Anschließend ent¬
wickelte sich emo rege Aussprache. Mit einem Appell an die An¬
wesenden , sich auch der zinslosen, bodenständigen Selbstbilfe-
einrichtung anzuschl - eßen , schloß der Referent um 1130 Ubr die
Versammlung.

'

Der öffentliche Unterhaltungsabend des Vaterländischen
Fraue,»Vereins wies einen guten Besuch auf. Wie Pastor
Logemann in seinen Einleitnngsworten anssttürte sollte
der Abend einerseits dem guten Zweck dienen, Mittel für die
Welhnachtshilfedos Vereins zu erhalten, andererseits sollte er
ein Rechenschaftsbericht sein den Mitglieder und Freunden
gegenüber . Diese beiden Ausgaben wurden gut erfüllt. Außer
den vielen PfundKpäckchen mit Lebensmitteln, die an Stelle
des Eintrittsgeldes angenommenwurden, wurden etwa 3g Mk
als Erlös aus dem „GraMMen -tel " vereinnahmt (für nur Al
Ps. waren schöne Dinge zu erwerben) . Dazu kamen noch
weitere 9 Mk . Unser Frauenkirchenchor unter der sicheren
Leitung von Hauptlehrer Devermanu siel angenehm auf
durch die Reinheit seiner Liedervorträge. Auch die von
Schwester Margarethe gesungenen Lieder fanden leb¬
haften AN'klang beim Publikum, das sich schließlich noch eine
Zugabe erzwang. Die Begleitung hatte Frl . Stern Wedel
übernommen. Mit weiteren musikalischen Genüssen wartete Frl
W . Schumacher aus . Ihre zur Laute gesungenen Lieder —
die meisten von ihrem Vater komponiert — waren eine an¬
genehme Ueberraschungund haben ein gut Teil znm Erfolg
des Slb-ends üeigetrageir. Beim Schern der auf alle. Tische
verteilten Kerzen las dann Frau Pastor Logemann zwei
Wethnach -tsgefchtchten , während Herr Logemann dein Humor
zum Wort verhals, indem er aus dem Buche „Jürn Jakob
Swehn" einige Stellen über Kirchen und Pastoren vortrug.
Frau Logemann sprach auch den begleitenden Text zu den
am Schluffe vorgesührten stehenden Lichtbildern, die einen
Einblick gaben in das Leben der berufstätigen Frau , Hatte
schon Pastor Logemann eingangs als Devise des Abends
das „Helft helfen!" hingestellt , so forderte auch Gemeinde¬
vorsteherMüller tm Schlußworte nochmals zur tatkräftigen
Unterstützung des WeihnachtMebeswerkesaus.

Brake.
Eine unangenehme Ueberraschungerlebten am Donners¬

tagmorgen die Passagiere des täglich von Brake nach Bremen
fahrenden Dampfers . Infolge des starken Nebels auf der
Weser lief der Dampfer in der Nähe von Hammelwarden auf
und konnte nicht mehr losgebracht werden. Wohl oder übel
»nutzten die Leute den herbeigerufenen Dampfer „Franzius"
abwarten , der sie dann weiter beförderte.

Rodenkirchen.
Gemeinderalssitzung. Unter dem Vorsitz des Gemeindevor¬

sitzendenBrörken tagte in Schmedes Hotel zu Rodenkirchen
der Gemetnderat. Zur Bürgersteuer nahm der Gemeindevor¬
steher zunächst das Wort. Er teilte die voraussichtliche Schätzung
über die Hohe mit . Die Bürgersteuer von 300 Prozent erbringe
etwa 7000 RM . Die Abstimmung ergab 5 Stimmen (SPD.
und einige bürgerliche Vertreter) für Annahme der fünffachen
Bürgersteuer und 7 Stimmen (NSDAP , und die anderen
Bürgerlichen) dagegen, womit der Antrag auf Erhebung der
fünffachen Bürgersteuer aügelehnt wurde. Danach erfolgte die
Zusammensetzungder neuen Kommission zur Festsetzung der
Friedenspachtwerte. Als Pächtervertreter wurden bestimmt: G.
Steiner, Alserwurp, und Ehr . Müller, Landwehr, als sein Ver¬
treter, für kleinere Betriebe: G. Bamnann , Strohausen , und
D . Rüter , Alserwurp, als Vertreter ; für die Verpächter : H.
Cordes, Rodenkirchen , und L . Janßen , Alserdeich , und als
Vertreter L . Athing, Düddingen, und A. Ehmers . Betreffend
Arüeitsbeschaffmrgsprogrammwurde beschlossen, daß die Ge¬
meinde sich in die Pachtverträge der Platenpächter einfchalten
soll , um mit diesen und den von der Gemeinde einzustellenden
Erwerbslosen die Reithernte vorzunehinen, wodurch etwa 16
bis 18 Erwerbslose für drei Monate Arbeit finden. DaZ Reith
soll dann von der Gemeinde veräußert werden. Durch diese
Maßnahine kommen die Erwerbslosen wieder in den Genuß
der Arbeitslose,-Versicherung . Betreffend Festsetzung der Pachten
für die Gemerndoländcreien gab der Gemeindevorsteher die
Sätze bekannt, doch wird die Angelegenheit zurückgestellt , weil
die Ermittlung der Frtedenspachtwerte durch die Landkom-
mission erst vorgerwmmen werden soll . Sodann wurde die
Weihnachtsbeihilsevon der Gemeindeum 400 RM erhöht. Der
Gemeindevorstehergab bekannt, daß laut ministerieller Ver¬
fügung der Schafmarkt Rodenkirchen aufgehoben fei . Die
Wesermarschhsrdbuchgesellschaft kündigte den Raum für die
Milchkontrolle , die nach Oldenburg verlegt sei.

Blexen,
Gemeinderatssitzung. Zu der Gemeinderatssitzung hatten

ch so viele Zuhörer eingefunden, daß das geräumige Sitzungs-
immer nicht ausretchte und ein großer Teil vom Flur aus
en Verhandlungen zuhörte. Bor Eintritt tu die Lagssord-
ung verlas der Vorsitzende , GemeindevorsteherBüsing , eme
: ingabe der Kommunistischsn Partei, worin diese
»rdsrte, zu der Sitzung Arntshauptmann Ott zu laden, da¬
rrt dieser sich zu den Maßnahmen gegen die Erwerbslosen (Ab-
chnung der Feuerungs - und der Weihnachtsbeihilse) äußere,
tußerdem wurde in der Eingabe verlangt, die Sitzung rm
mal von Köhrings Gasthof anzusetzen , um allen Kreisen der
ievölkerung die Teilnahme an der Sitzung zu ermöglichen,
iemeindevorsteherBüsing wies darauf hin, daß Amts-
auptmami Ott verhindert sei, und daß ein Beschluß vor¬
ege. die Sitzungen des Gemeinderats , uni Kosten zu sparen,
n Sitzungszimmer, welches allgemein als ideal gelte abzuhal-
m. Jetzt wurde in die Beratung der Voranschläge eingetreten,
uch eingehender Debatte werden die Voranschläge der
lektrizitätskasse und der Gemeindekasse ab-
elehnt. Der erstere wegen des großen Zuschüsse!- an die
lemerndekasse in Höhe von 35 000 RM , da ein solch großer
eberschutz nur durch den erhöhten Strompreis don 48 RPf.
'zielt werden könne , also durch eine indirekte Steuer . Der
oranschlaa der Gemeindekassc wurde abgelehnt, weil er eure
ürgersteuer von 500 Prozent vorsieht , die wiederum vom
emeinderat abgelehnt wird . Demselben Schicksal verfiel der
ntrag des Amts , den Beschluß der letzten Sitzung, betreffend
^Lieferung der Bedürftigen mit Kohlen , Meldung und Schuh-
ng aufzuheben. G.- M. Blum (K.) erweiterte den Antrag
och, indem er Zahlung der Miete, oes Lichtgeldes , der Schorn-
-infeger- und Müllabfuhrgebühren durch die Gemeinde for-
N' te. Auf Antrag der Linien wurde beschlossen, den Aedurf-
gen die Zählermiete zu erlassen , da eine VeAulligung
:s Lichtstroms vom Amt abgelehnt wurde. Em Er-
eiterungsantrag der Rechten , die Zahlermrete
i erlassen , da fast alle Gemeindeburger rmt frnan-
ellen Schwierigkeiten zu kämpfen hätten, wurde zurück-
rzog-en , um den Antrag für die Bedürftigm nicht zu gerahrden.
om Gemeindevorsteherund mehreren Gemeinderatsriittglte-
:rn , sowohl der Rechten wie der Linken , wurden die M l st¬
ände in der Gehaltszahlung an die Lehrer mW
'erneindebeamtenscharf gegeißelt . Man fand
rß die Regierung, trotzdem ste selbst diese Zustände ms em
erbrechen bezeichnet , noch keine Mittel und Wege gefunden
»t . diesem Uebelstaud endlich abznhelsen Besonders Vmt WE
ch diese Nichtzahlungder Gehälter setzt vor Weihnachten aus.

sr 11r b a t» e.
er biestne Turnverein veranstalteteam letzten Sonnabend
diesjähriges Ktnderschauturneu. Schon lange vor

Beginn war der geräumige Saal des „ Eisernen Kanzler" vis
aus den letzten Platz besetzt. Mit dem begeistert gesnngenen
Liede „ Wann wir schreiten " hielt die etwa hundertlöpstgc
^ .urnerschar, frische Jungen und Mädchen , ihren Einzug. Nach
herzlichen Begrützungsworten wies der 1. Vorsitzende , E.
Führten , ans die große Bedeutung des Jugendturnens hin.
Etwa 30 kleine Mädchen tummelten sich auf großen Kokosmatten
lind zeigten Bodenübungen, die für dieses Alter -licht besser
ausgewählt und ausgeführt werden konnten . Die Knaben
erössneten den Reigen mit einer Bewegungs- und Körperschule.
Ein vielseitiges Bild bot das Geräteturnen beider Abteilungen.
Manch gute Leistung forderte den wohlverdienten Beifall der
dankbaren Zuschauer heraus . Die Freude und Begeisterung
stieg aufs höchste, Äs ein kleiner Knirps von 6 Jahren mit
Eleganz über einen Bock hinwegsetzte , der etwa die doppelte
seiner Körperlänge ausmachte. Mit kleinen Wettspielen und
hübschen Tänzen der Mädchen war das 14 Nummern urn¬
sassende Programm erschöpft . Durch ein dreifaches „Gut Heil!"
brachte der Vorsitzende zum Schluß den beiden Leitern Fräulein
Hayen uird Herrn Groth den herzlichsten Dank aller An¬
wesenden zum Ausdruck.

Abb charrsen.
Ut de Klootscheeterec . Bi den leßdcn kahlen Frost hefft use

Klootscheeters iewrig öwt. Allerweaens sceg man se dört Feld
strieker». Rn weer dar 'n Wettsmieten twuschen de Ellwürders
Mi de Moorsiiigers. De van Moorsec hefft twcc Smät NN Ol
lüttjcn Kiekut gewonnen. De Hauptsak bi dit Smieten weer
dat lltsöken van fies Smieters sör 'n „Wettkampf" mit de
Nordenhamers, de use Abbusers leßdet Jahr bannig inpackt
hefft . Dat schall rm in de nächste Tied wedder gotmakt weeren.

A . Wilhelmshaven.
Die Vogelschutzinsel Mellum im Jahre 1932. Heber die

Bogelschutzinsel Mellum im Jahre 1932 berichtete im Heimat-,
Natur- und Vogelschutzverein Wilhelmshaven-Rüstringen, der
die Insel betreut, Oberstirdienrat Or. Nitzschke. Er teilte
mit, daß das Brutergebnis in diesem Jahre sehr günstig ge¬
wesen sei. Mehrere tausend Junge kamen auf Mellum zur
Welt, 1600 Vögel konnten von den beiden Vogelwarten Frank
und Boyks beringt iverden. Bis November konnte man be¬
reits einige interessante Ausschlüsse über den Zug der See-
schwalben »rach dem Süden erhalten. Man hat auf Mellum
beringte Seeschwalben , die unterwegs erschossen wurden und
erschöpft waren, in Holland, an der Nord- und Südküste Frank¬
reichs , an der spanischen Küste bis hinunter »rach Gibraltar ge¬
sunden. Weiter konnten die Seeschwalbenim November noch
nicht sein , man weiß aber, daß sie bis nach Kapstadt wandern,
uin von dort im nächsten Frühjahr heimzukehren . Der Vogel¬
schutz auf Mellum konnte irr diesem Jahre nur dadurch durch¬
geführt werden, daß die Vogelwarte aus ihr Gehalt ver¬
zichteten. Man ersieht daraus , daß nur unter großen
SchwierigkeitenMellum als Vogelschutzgebiet zu halten ist. Es
wäre zu wünschen , daß auch im nächsten Jahre das Werk
nicht gefährdet »uird.

Huntlosen.
Der Turnverein Huntlosen hielt am Sonntag sein dies¬

jähriges Stiftungsfest ab. Trotz der schweren Zeit wurde der
Ball gut besucht . Die erstklassige Musik wurde unter Leitung
von Vereinsmitglisd Brunken ausgeführt. Erfreulicher¬
weise herrscht jetzt beim Turnen ein reger Betrieb. Die Turn¬
abende werden von 20—25 Turnern besucht , unter Leitung der
Herren Brunken und Wigger.

Delmenhorst.
Hoyersgraben und Heidkruger Bäke werden reguliert. In

zweiter Lesung wurde vom Ausschuß der Delmenhorster
Wasseracht der endgültige Beschluß gefaßt, die Regulierung des
Hoyersgrabens und der HeidkrugerBäke in Angriff zu nehmen.
Mit dieser Beschlußfassung wird endlich ein Projekt durch¬
geführt, das schon jahrelang im Ausschuß wie in der Oesfent-
lichkeit lebhaft erörtert worden ist. Die lang erwünschte Ent¬
wässerung des Delmegebretes und die endliche Verhinderung
von Ucberschwcmmungen bei Hochwasserperioden wird damit

- erreicht . Besonders in den letzten Jahren hatten Stadt und
Stadtgebiet darunter . besonders schwer zu leiden. Die Aus¬

führung kostet rund 83000 RM , davon bringt die Wasseracht
nur eine Summe von 16000 RM auf. Weil der oldeuburgische
Staat Interesse an der Arbeitsbeschaffungbei dieser Gelegen¬
heit hat, leistet er einen Zuschuß von 13000 RM . 24000 RM
sollen aufgebracht werden von den im Ueberflutungsgebiet
wohnenden Anliegern. Der Rest von 30000 RM wird von der
Stadt Delmerchorst übernommen, indem ste sämtliche Erd¬
arbeiter! usw. auf ihre Kosten aussühren läßt. ,

5080-RM -Spende für die DelmenhorsterWinterhilfe. Der
Städtische Wohlfahrtsausschuß erhielt in diesen Tagen von den
Deutschen Linoleumwerken AG., Zweigniederlassung Delmen¬

horst , für Wohlfahrtszweckc eine Spende Von 5000 RM über¬
wiesen . Dieses erfreuliche Weihnachtsgeschenk wird der Winter¬
hilfe sehr zustatten kommen . Die Linoleumwerke hal>en in
früheren Jahren in weitgehendem Maße die gemeinnützigen
Einrichtungen der Stadt Delmenhorst durch geldliche Zu¬
wendungen unterstützt. Durch die erfolgte Konzernierung aber
baute man hierin stark ab , aber nun erfüllt es in Delmenhorst
mit doppelter Freude, daß man bei der augenblicklichen Notlage
nicht säumte, der stark in Anspruch genommenen Winterhilfe
beizuspringen.

Ganderkesee.
Gemcinderatssitzung. Der Gemeinderat beschäftigte sich

in seiner Sitzung mit einem Anträge auf Verpachtung der
Gemeindewege. Da die Benutzung der Wege in bisheriger
Form der Gemeinde eine erhebliche Einnahme erbringt , so
wurde der Antrag abgelehnt, die Gemeinde muß wegen der
Finanznot jede Einnahmequelle ausnützen. Die fünffache
Bürgersteuer wurde einstimmig abgelehnt. Der Antrag der
Freien Turnerschaft auf Hergabe eines Zuschusses zur In¬
standsetzung des Sportplatzes wurde ebenfalls abgelehnt.
Zur Frage der Arbeitsbeschaffung wurde die Instandsetzung
von Wegen, sowie die Errichtung von Wasserstellenfür die
Freiwillige Feuerwehr in Aussicht genommen.

Cloppenburg.
Zu der Einsendung über die Versandschlachterei in Cloppen¬

burg wird uns von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß von einer
Betriebsverstärkung keine Rede sein kann . Die angegebene«
Schlachtzahlenvon 1000 Schweinen wöchentlich oder gar vo«
300 an einem Tage find feit vielen Monaten nicht mehr zu ver¬
zeichnen gewesen.

Vechta.
Ein doppelter Verlust: erst die Verleguirg des Oberschul-

kollegiums, jetzt das Aushören des Pädagogischen Lehrganges
(Lehrerbildungsanstalt) zu Ostern 1933. Gestern wurde hier
das Schreiben des Ministeriums bekannt , das die Aufhebung
verfügt. Sie wird allgemein als ein schwerer Schlag empfun¬
den und kam ganz unerwartet . Man hatte mit dem Fort¬
bestehen gerechnet , »nenn auch in etwas veränderter Form , weil
sich das mit ganz geringen Mitteln machen ließ . Wenn der
Lehrgang nämlich mit einer Klasse sortgeführt würde, dann ge¬
nügten drei Lehrkräfte. Soviel werden nun sicher an den
höheren Schulen Vechtas zu Ostern entbehrlich und ab¬
gebaut. Man spart bei jedem ein Fünftel des Ge¬
haltes. Mit drei Fünfteln eines normalen Wademiker-
gehaltes ließe sich also der Lehrgang sortführen. Des¬
halb versteht man die Aufhebung nicht so recht . Es ist
zwar wahr , daß augenblicklich hinreichend Junglehrer vor¬
handen sind und die Anstellungneuer Lehrer bei der schwieri¬
gen Finanzlage der Gemeinden nur recht langsam voraugeht,
so daß man Wohl einige Jahre die Neuausbildung entbehren
kann . Andererseits sollte man aber eine bewährte Einrichtung
wegen geringfügiger Ersparnisse nicht zerschlagen . Die Stadt
hat auch berechtigte Sorge , ob die Anstalt wieder nach Vechta
kommt , wenn ihre Wiedereinrichtuug sich nach einigen Jahren
als notwendig erweist.

Am dreimonatigen landwirtschaftlichen Haushaltungs¬
kursus im Marienhain bei Vechta fand unter dem Vorsitz des
Amtshauptmanns Haßkamp die Schlußprüfung statt. Es
war erstaunlich, was die jungen Mädchen in der kurzen Zeit
an praktischem Können und theoretischem Wissen gelernt
hatten . Die Prüfung hatte außer den früheren Kursistinnen
und vielen Eltern auch andere Interessenten herbeigelockt,
die ein stattliches Auditorium bildeten.

Eutin.
Tagung der Bürgermeister und Gemeindevorsteher des

Landesteils Lübeck in Eutin . In einer dieser Tage in Eutin
abgehaltenen Versammlung der Bürgermeister und Gemeinde¬
vorsteher wurde, zum Ausdruck gebracht , daß man sich dem
„ Deutschen Landgemeind etag " anschließen und sich mit den Ge¬
danken über die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
vertraut machen »volle , wie sie vom Landrat a . D. Or. G ere ke
vertreten werden. In Verfolg dieses Gedankenssoll tm Januar
der Vizepräsident des Deutschen Landgemeindetages in Eutin
über di « Probleme der Arbeitsbeschaffungin öffentlicher Ver¬
sammlung sprechen . Aus dem Punkt 2 der Tagesordnung geht
hervor, daß die Belastung der Gemeindenmit Arzt-, Apotheker-
und Krankenhauskostengewaltig gestiegen ist, nahezu auf 100 000
Mark. Es müsse sofort für eine Herabminderuug dieser Summe
Sorge getragen werden. Eine Kommission wurde mit der
Lösung dieser Ausgabe betraut.

VeenmOSes
Ein internationaler„Mißgriff"

Drei Taschendiebe, der 80jährige Engländer William
Milton, der 30jährige Grieche Gerast mos und der
Franzose Germain Vasall, die bereits seit einiger
Zeit in Berlin ihr Unwesen trieben , haben bei ihrer letzten
Aktion wirklich Pech gehabt. Sie wurden nach Schluß der
Vorstellung in der Garderobe eines Varietes der Berliner
Innenstadt dabei ertappt , als ste den Versuch machten, aus¬
gerechnet dem Leiter der Taschendiebstahls-Streise der Ber¬
liner Kriminalpolizei eine goldene Uhr zu entwenden. Die
drei Ausländer waren dem Poltzeibeamten schon während
der letzten Pause ausgefallen, als ste sich in verdächtiger
Weise an verschiedene Leute heranmachten. Der Anschlag ans
den Kriminalbearnten , den sie sich schließlich als Opfer aus¬
ersehen hatten , mißglückte schon deswegen, weil die Uhr mit
einem Sicherheitshaken versehen war und sich aus der
Westentasche nicht lösen ließ . Der Beamte ließ sie anfänglich
ungestört manöverieren , um dann schnell zuzupacken . Er er¬
griff den Engländer am Handgelenk und den Griechen ain
Rockkragen , während der Franzose , der zu flüchten suchte,
von einem anderen Beamten sestgenommenwurde.

O
Die Heimkehrdes „Aiglon"

Nachdem es dem Komitee zur Feier des 100 . Todestags
des Herzogs von Reichstädtunter der Führung des Prinzen
Murat gelungen ist , die Einwilligung der Kaiserin Zita als
des gegenwärtigen Hauptes des Hauses Habsburg zu der
Ueberführung des Aiglon nach dem Jnvalidendom in Paris
zu erhalten , wird der Plan der Feier von dem Komitee in
allen Einzelheiten ausgearbeitet . Man hofft, daß die feier¬
liche Beisetzungam 5 . Mai , dein Todestage Napoleons , wird
stattfinden können. Die österreichische Regierung hat sich be¬
reit erklärt, dem unglücklichen Katsersohn bei seinem Abschied
aus dem Exil alle militärischen Ehren zu erweisen. Die Leiche
wird mit der Eisenbahn nach der Gare des Invalides irr
Paris gebracht und hier ebenfalls mit militärischen Ehrun¬
gen empfangen werden. Von dort wird der Tote nach der
Kirche St . Louis des Invalides ühergesührt, wo eine Toten¬
messe abgehalten wird . Die Beisetzung in der Gruft des
Jnvalidcndoms , für die dem Prinzen Murat die Genehmi¬
gung durch eine demnächst erscheinende Verordnung in Aus¬
sicht gestellt ist , wird in der Weise erfolgen, daß der Bronze-
Sarkophag , der die Gebeine des Sohnes birgt , zu Füßen des

Porphyr -Sarkophags des Kaisers ansgestellt wird . Die In¬
schrift, die nach dem Tode des Kaisersohnes auf seinem Sarg
angebracht worden ist , und in der sein trauriger Lebenslauf
durch die Titel , die er nacheinander getragen, charakterisiert
wird : König von Rom , Kaiser Napoleon II . und Herzog von
Reichstadt, soll durch eine andere, mehr dem Empfinden des
französischen Volkes Rechnung tragende ersetzt werden.

*
Wie man den Wolf mit der Hand sängt

Es dürfte außer Münchhausen nicht viele Männer geben,
die sich wie John R . ALernathh rühmen können, einen Wolf
mit der bloßen Hand festgehalten zu haben, indem er sie
so schnell in seinen Rachen gesteckt hat , daß das Tier nicht
vorher zuschnappen konnte. In seinem soeben erschienenen
Buch „ Leben im Freien " erzählt Abernathy , der den stolzen.
Beinamen „Fang - ihn-lebend" führt , wie er einmal „ einen
der schönsten Fänge seines Lebens" in Gegenwart des da¬
maligen Präsidenten Roosevelt ausgeführt . Es war in
den Jagdgründen von Deep Red Creek in Oklahoma. Ans
das Drängen des Präsidenten hatte sich Abernathy zwei
junge Hunde, die den Wolf stellen sollten, mitgeben lassen,
obwohl er das Tier auch Wohl allein hätte fangen können.
Es gelang ihm, die Jagdgesellschaft durch Ablenkung ihrer
Aufmerksamkeit auf einen in anderer Richtung sichtbaren
Adler bis auf 200 Meter an den von ihm gesichteten Wolf
heranznführen . Als sie ihn endlich entdeckte , ließ Abernathy
seine Hunde frei, die wie eine Kugel aus dem Laus los¬
schossen. Aber einer der Jagdgäste konnte seinen Eifer nicht
zügeln, schoß — und fehlte. Nun begann der Kamps zwischen
den Hunden, die noch niemals einen Wolf gejagt hatten,
und dem Raubtier . „Als ich hinzukam"

, erzählt Abernathy,
„ löste sich der Knäuel , in dem sich die Tiere verbissen hatten,
und der Wolf stürzte sich auf mich . Ich fing ihn , griff tief
in seinen Rachen und hielt das Tier in Armeslänge von
mir .

" Woraus dem Wolf der Garaus gemacht wurde.

Gedenkt
der hungernden Vögel
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vre Kunst. M rmbeliebt zu machen
Zwei Dutzend unfehlbare Mittel

7 Erzähle überall , was du alles weißt und gelernt hast.
2 . Mache dich über die Fehler anderer , besonders hinter

ihrem Rücken , lustig.
8 . Vermeide nicht , bei allen Darstellungen und Schilderungen

zu übertreiben.
4. Berichtige sofort jeden Fehler , den du bei andern Menschen

zu entdecken glaubst.
5. Erzähle jedem deine Sorgen und inneren Angelegenheiten.
6. Versuche allen Menschen deine Meinungen beizubringen

und deine Ncberzeugungen aufzuzwingen.
7. Zeige deinen Freunden und Bekannten bei jeder Gelegen¬

heit ^ daß du ihnen überlegen bist.
8. Beweise in jeder Gesellschaft , daß du imstande bist , jegliche

Unterhaltung allein zu führen.
9 . Vergiß alles , was du geliehen hast , zum versprochenen

Zeitpunkt zurückzugebcn.
10. Bemühe dich, Witze und Anekdoten zu erzählen , an denen

andere Anstoß nehmen.

H Vergiß nicht, Menschen sofort zu tadeln , Kenn sie etwa?
tun , was dir mißfällt.

12. Bringe in allen Streitfällen die letzten Beweisgründe vor.
13. Kümmere dich um die Angelegenheiten aller Menschen , mit

denen du bekannt bist.
14. Lasse bei jeder Gelegenheit dnrchblicken , daß du kühn und

rücksichtslos bist und daß dn keine Nerven hast.
15. Zeige dich allen neuzeitlichen Gedanken abhold und berufe

dich stets auf deine Erfahrung , sowie ans die vergangene,
bessere Zeit.

16. Mische dich in jeden Streit und Klatsch deiner Nächsten.
17. Frage in der Unterhaltung die Menschen immer wieder,

was sie soeben gesagt haben.
18. Nimm so viel wie möglich Gefälligkeiten von andern an.
19. Sprich schnell, undeutlich , nachlässig und dennoch laut.
20. Erinnere alle Menschen au ihre Aufgaben und Pflichten.
21 . Versage grundsätzlich jedem andern Menschen deine Hilfe.
22 . Begegne allen Menschen mit sichtbarem Mißtrauen.
23. Zeige

"
fortwährend , daß du auch die kleinsten Dinge des

Alltags verbesserungsbedürftig findest.
24. Lache so wenig wie möglich und vernachlässige deine

Kleidung . M vr.

ivot

.v>4L » .
„ Del ist aber een sremdlicher Ort !"

Zcköne um
praktische

bettlienke
kür

Knuden
Keronäki? preiswert

! Melsr storWe . .
8p»rts » rSge . . .

! Strlciksmvse . .
« leier pztzsrkr . .
ktnsveil -llisier . .

>l.«ae »wsmel . . .
I Ltlerlotvosev
! MiMeüervozsv .
I Pullover.
! IrinnilmZurrüg«

Mvtterwssle « . .

4.50 6.80
7.- 11 .—
3.50 4.50
4.25
4.25
5.50

, 175
1 .95
1.20
8.00
5.—

5.75
6.50
7.75
2.75
2.60
2 .50
8.50
6.—

8.50 15 50
14.- 19 .-

7 — 11.— !
7 .50 11-

10.50 14.50
9.75 14 .75
3 .50 5.50
3.60
3.50
4.50
7.-

460
6.50
5.25
8.-

, Uossu,«übler-

L üllllilmmli
i 38 ^ chtsrnstr . 33

4usstsllm >8 an beickeit llcLeu ckee 4cdterii-
unä ksumxarteiistrsLo

6enmnik Ölen
Zmachtuug von SchultuOereieu

am Donnerstag , dem 22. d . M . , nachm.
3 Ubr , bei Gastwirt Klockgietzer in Fried¬
richsfehn , 4 Uhr bei Gastwirt Winter
( Schmalriede ), Petersfehn.

Der Gemeindevorsteher:
Boedecker.

KIssrsQhorisoäs sorglsüigs Lsciisnung
üssssa Lis uovsrblncillch slosn
probswioks ! mscbsn , ob such
Ihr bisse sich cksustwsllsn isst

Osmsn - b'rissur - Lslon
HU . TLLTWVLkDL
hlaciOrLtsr5if . 86,^ Ol<s VOrgssSSChsir.

prsklirÄi « NÄk
nackttavrckviilk«
Lkrüm -pke, lVokke rnit § eiäe

7 . lVsstk 7 .S5
O .--§ Müpler , ckicüt Felüttert

7.25 9.85
O .-§ cAiüpkei', reine IVoNs

(Lüdier -Zrt ) 4.59
TInkerLielr-Lcüiüpler,

seür ÜLitdar 9.95
O .--77nteiiscÄsn

reine IVokke 2.28 7 .78
O .-Nerncken , lLOusMt . 7 .25 9.98
I ).--IVscktsreuicken,

besoncigrs üüdscFr 2.45 7 .98
LÜLrurense -§ eicken-7?öcste

ekeFsnte 57otive Z.98 3.28 2.75
HsncksiAuüe,

issrur Feliitkeri 7 .89 9 .95
Tlerren -HossnträFer

Is 6nm »ri 7 .89 7 .28 9 .95
7V<MN .--77emcken

moUZenriscAk, 2.75 2.25 7 .98
sVornr .-Kosen,

WoiiFeinisckrt, 7 .98 7 .75 7 .38
A7Lko-? iüs <ch-k7srncken Z.85 Z.69
Asüo -<k7ÜL <7r --77osen . . 2 .38 2.69
77erren -77ossn

ckick FeWtert 2.59 2.25 7 .95
Ksrren -^scLen , T'nllouer

seür ÜLltbsr 3.25 2.75 2.35
Oberstemcken,

prima tfluaiität 3 .95 3.59 2 .59
Ksrren -Koeüen.
üübscke kUnster 7.25 9.95 9 .75 9.39

Zuliiir di«v«
kis «i . ; kr. Z0,6i «k,i b . p .erelsmsrkk

0yl

UoKsn vrik , Kopien vvn?

. . . . . «ish üiS treue Ssttin vor
wsiknsrktsn »setz »u einer grünrt-
lieken 8vrtsn6rsutnskms meine;
ws ; el,ede ; itrer ; «iireilst!
Venn gib » e ; gute un «i nütriieks
wsibnsekt ; gs ; ei »snks kür mirki

Svts , wollgsmisckts
iksrrsri - i-loss , Oe . 4 . 1. 85
klsrrsri - KIsrnä , Le . 4 . 2 85
kisrrsri - lcicks , Qr . 4 . 1.88
k4it 50 ^ Woils
bisrrsn - bioss , Oe . 4 . 8 .00
kisrrsn - klsmc !, Qr . -4 . 6 .23
lisrrso - l ocks , 6r . 4 . 4 .23
hebt käoko , wvaäsrkcir wsick
vnci warm
Oorniwr locks u. bloss 6 .30
ln sinsr glsich schönen
V/cus , OröDs 3
kksrrsn - bismöhossn 4 .50
k̂srnsr käskoplösch , reine
Wolle , Xomslnoor , gstüttsrt,
also Qvolitätsn , unter clsnsn
jscler clciL Ikichtigs kür sich
kinclsn Ironn.

» rsrisernLvo

in verschiedenen Preislagen zu günstig.
Bedingungen zu verkaufen.

Z. A. Bchnk « ) UL -L A

Echten , wirksamen

Knoblauchzwrebelsaft
auch geschmacklos in D r a geefo r m . ange¬
nehm zu nehmen . Zu haben zu Rm . 1.50 bzw
1.75 listrspoilikilk omvllvurg

lDcrs pQLSSncjS

WsihsiiochtZgsLchsiik

kins mociskns 5tsppc ! Sc ?<s

ksvnstssicisns Decken mit Krovsvvolls

25 .— 31 .— 35 .50 41 .50 47 .-

Xunstssicisns Decken mit Daunen
85 .- 95 .— 105 .-

Lotinciscksn mit Daunen
65 .- 75 .- 85 .-

äcdlaköscksn , V/ollöscksn , Xomsl-

haorclscksn in reicher 4 >usv/alü vnö
allen Preislagen

psinssiösns Divanöscksn 6 .90 12 .75

1 . ff . KOQksi

ketten , V/äscks , Aussteuern

Alit dem heutigen Tage übernehme ich
das von der F-a . Hiuders bisher geführte

Staustratze 13.
Es ist mein Bestreben , meiner geehrten

Kundschaft nur beste Qualitäten zu an¬
gemessenen Preisen anzubieten . Fch bitte
bofliwst , das mir schon vielfach geschenkte
Vertrauen auch weiterhin zu bewahren.

krMMxevlrslL
Inh . Ernst Bartels,

Lange Straße 15. — Stanstraßc 13.

kmllMikMle
Malbücher Stickübungen
Malkasten Nähkasten
Buntstifte Baststoffarbeiten

lk L I » 8 t U Ä L Ir « L
Lange Straße 45 , beim Rathaus

WM WWlM
HMMSS

Oldenburg t. O » Hetltaengeiststratze 1a.
Fernruf 4317.

bildet Fahrschüler für alle Klassen aut und
gewissenhaft aus . auch ohne BeruMtörunä.

öekanntmachung
Dss gsshrts publlkum von OIc ! snburg unci
Omgsgsnci wüä hökliohst gsbstsn , beim

klnlrsul von LekMWSffs«
ssgliohsr -4rt mehr suk ^ usiitüt ru sohtsn.
Lsi -üoksiohtigsn Sie äshsr ciis untsrrsiohnstsn
sinksimisviisn ^ iomsu , wo Lis clis Cswsbr
kulanter bsclisnung unci vor sllsn Dingen nui»
gutsp t^usiitütsn bei niedrigster prsis-

bersobnung hsbsn.
, vcmLckEn
^ cnvn « Wvi .kasiv/

Ottsgrupps Oldenburg
8okuh - Sshn , /(ohtsrnstrsks
Osi »I Silo , >4ohksrnstrs6s 28
ü/i » Soeoksos , Lohüttlngsüsüs 14
itsoi Oisns , blsuptstrslls
»loil . Shisos , üsngs LtrsLs 46
0> i1s ilsllvig , 4>>sxsnclsr -LH . 17
»iob . ülungdiut . LobüNingstr . 18/19

L , t- üsns , l-snge § trs6s 34
Olcionbuogsi » Lohuiiisgso,

llsrigs Ltrsbs 35
Lisgrn . Os » junn . , üsngs Llcsbs 53
>1ok . Lpsvkrnsnn , blsillg.gsiststr . 3
Lnton Vollmso , blsscsnsUslZs S
Osok . Wiimsmsnn , l- sngs LN. 72

Lelonaerr
billig!

Haselnüsse 39 , 40 Pf.
Walnüsse 40 , 50 Pf.
Paranüsse 45 Pf.
Feigen 80, 25 Pf.
Datteln 40 Pf-
Baumkerzen

Karton 35 Ps.

Rosinen 85 , 40 Pf.
Weiz .mehl 18 Pf . an
Rotwein 70 Pf.
Tarragona 70 Pf.

I^vSvlk HIMkr
am Markt

Telephon 3678

Fast neuer großer
MMKIVWN

mit Puppe zu verk.
Ofenerdiek,

Hauptstraße 29.

KZM MsvÄ IW
m . dpnamisch . Laut¬
sprecher zu verkauf.

Friesenstratze M l.

Nabe noch einigen Damenräder sehr
billig abzugeben.

Rad -Janßen,
Schützenweg 55.

LkvilelvWlle
(neu ) zu vkf. 28 Bit

Polsterwerkstatt
Katharinenstratze 5.

Nahrradreparatur-
> Werkstatt
Am Schützenplatz 58,
gegenüber d . GEG --
Ftei schwarenwerten.
Billig zu verkaufen
gebr . Herren - und

Damenfahrrad , eine
Schreibmaschine und

ein Grammophon.

Puppen sportwagen
und Puppenbettstelle
zu verkaufen.

Schulweg 9, links.

MMNZcheiieri

2iisivMNbei1en
kMMUVll

werden sauber und
preiswert ausgefüürt
A. Hagestedt , Archi¬

tekt, Baugcschäst,
Lehmkuhlenstratze 30.

j VMM

' " "

I

Verloren Wildenloh
b . Wildenlohsdamm

Me MMMe
Geg . gute Belohng.
bei Gastwirt Kracke,
Wildenloh , wbzugev.

Georg Hilgen,
Kleefeld i. Old.

! Mulchen j

I/leine Wohnung» zu vermieten,
L. Ehrich , Nadorst 1,

Flötenstratzc.

Kleine Mliiiliuz
mit Stall

und großem Garten
zu vermieten.

Frau Wwe . Weser,
Wahnbek.

Wer leiht mittlerem
Beamten in gesicher¬

ter Stellung
MO Mack

g . gute Verzs . ? Ang.
miter D F 406 an
die Gesch.stelle d . Bl.

6000 M
an erster Stelle auf
städt . Grundstück g.
bohc Zinsen gesucht.
Gemein . Wert 35 0Ü0
RM , Fried .brandtss.
32 000 RM . PünM.
Zinszahlung garan¬
tiert . Ängebt . unter
D T 417 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Mgeluibe i
4räum . Wohnung

v mtt .Züb . zum 1. 2.
33 oder später ges.
Mietprs . bis 35 .Mt.
Angeb . unt . D I 409
an die Geschst d . Bl.

2- 3 -3 .°WolKg.
sofort oder 1 . 1 . :13
von 2 Personen ges.
Ang 'cb . unt . D K 410
an die Geschst. d . Bl.

MlmMOimie
ab 15 . Dezember.

Verkauf nachmittags
Fritz Oetjen,
Gartenbau,

Neddere n d.

MilMMMlline
zit vertaufen.

H. G . Rowold,
Etzhorn.

Billürkorb
und Kind .klappstuhl
zu verk . Osternburg,
Sperberweg 27 oben.

Schöne MM
— Aeviel —

irn Obstlagcr
R i tt c r str atz c k

Zu Kaulen lleiucht
Kaule Kükner,

Uhucheu,
Men , Aleu

sowie

gelchlacht. Aule
zu hohen Preisen.

Willms.
Baumgarteltstr . 13.

Zugelaufen
Zugelaufen ein

Fr . Küpker,
Hanthausc n.

2WMI'
( Bedingung : Erstklss.
möbliert , Telephon,
Radio gestatt .) , mög¬
lichst Bad , Zentral¬
heizung , zu miet . ge¬
sucht. Angebote mit
Preis unt . C D 388
an die Geschst. d . BI.

81ui«
Kammer und Küche
auf sofort ( einzelne
Dame ) . Angebt , un¬
ter D O 414 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Zu vemieleu I
prdl . möblt . Wohn-
> zimmer zu vcrmt.
Brüderstratze 14.

Laden
mit I -t Einrichtung,
schön . Wohn ., lg, La¬
ge , weg . hol, . Alters
für 100 Mk . zu verm.
Angeb . unt . E B 422
an die Geschst. d . BI.
I ^ ohnküche , möbliert^ ( Sout . ) , zu verrn.
Donuerschw . Sir . 82.

Mue Stellen

Aus sofort für land-
wirtschaftl . Betrieb
18- Ni .Uri!ler
Knecht gesucht

der auch melk. MM
Auktionator Degen,

Rastede.

Lek « k « i«

sinsn mocksrnsn

puiloven
sin praktiscliss

^ ausklsi6
sin slsgontss

/ ^ ben6KIeici
sin sckickss

l
'

anLkSsiö
SlkISN vvak-mssi

l^ o ^ gsnpovk
sinsn gutsn

k^ sgsnmantol
Dnssr srkoürsnss Vsikciuks-
psrsono ! wirö 5is richtig unci
fachmännisch ösrcitsn unci bs-
ciisnsn

Loks LohüttiuastraOs — L.oütsrnst rsüs2l

Maß . llkUivokng.
(3 Zimmer u . Zub)
f . mön , 60 Mk . zum
l . Slpril . 33 zu verm.
Augeb . unt . D N 413
an die G eschst . d . Bi.

Nberwohng . zu vnü." für 1 oder 2 Pers.
Augeb . unt . D S 416
an die Geschst. d . Bl.

? u vm . an 1 oder 2
« Dam . m . Wohn - u.
SGlafz . mit Küch.b.

Blumenstratzc A4.

Bewerbungsmaierml
inutz IM IMerefse dei
StellLiifucheiiven um-
gehenv geprüft und an
den Einsender - wiedei
zurückgefandt werden.
Das Material , vejon-
ders Lichtbilder und
ZeugittSabfchristeli . il>
oft nur in wenig Exem¬
plaren vorhanden und
für wettere Bewerbun¬

gen unenlbehrliH.

Männliche
lu Herren - Md
Damenfriseur

( Bu 'bikopfschneideu ) >
sofort gesucht . Angb.
mit Beö . und Leistg.

Richard Stief,
Wilhelmshaven,
Göterstraße 23.
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2. Veilage
zu Nr . Z43 der «.Nachrichten süe Stadt und Land" vom Freitag, dem 18. Dezemder 1932

Viehzühlungsergebms m der Stadt
Swesrdarg

vom 1. Dezember 1932
(Mitgeteilt vom StatistischemAmt der Stadt Oldenburg)

Am 1 - Dezember 1932 wurden in der Stadt Oldenburg'4583 ( 1931 : 4585) Familien als Viehhalter gezählt mit
einem Gesamttierbestand von 76 130 ( 80 349 ) Stück ohne
Bienenvölker und Kaninchen. Es gab 650 ( 633 ) Haushaltun¬
gen , in denen Rindvieh und 2271 ( 2239 ) , in denen Schweine
gehalten wurden . Im einzelnen wurden gezählt: 1024 ( 1087)
Pferde , 2 ( 2) Maulesel, 5285 ( 5083 ) Stück Rindvieh (dar¬
unter 2233 (2214) Milchkühe und 393 (442 ) Kälber unter
drei Monate alt ) , 8145 (9387 ) Schweine (darunter 12 (22)
Zuchteber, 780 ( 787 ) Zuchtsauen und 1011 (1333 ) Ferkel bis
zu acht Wochen alt ) , 165 ( 193 ) Schafe, 1014 ( 1103 ) Ziegen
einschließlich 32 ( 27 ) Zicgenböcke , 60 495 ( 63 494 ) Stück
Federvieh ( darunter 587 ( 393 ) Gänse, 1656 (3655 ) Enten
und 58 252 (69 446 ) Hühner, 515 ( 463 ) Bienenvölker. — In
der Zeit vom 1 . September 1932 bis 30 . November 1932 er¬
folgten 1214 ( 1390 ) nicht beschaupflichtigeHausschlachtungen
von Schweinen. In der gleichen Zeit wurden 458 (270)
Kälber geboren.

Schosst dsrr Bsumdeftarsd rMesM Stadt!
Die Eichenbäumean der Rüderstratze

Der Aufruf der Oldenburger Heimatverbünde ist Wohl
einzig in seiner Art : die Bürgerschaft will selbst die Pflege
ihres Stadtbildes in die Hand- nehmen. Besser kann eine
„Heimatpfleg-e " wahrlich nicht in die Wirklichkeit umgesetzt
werden . Statt wissenschaftlicher Vortrage über die verschie¬
denen Heimatgebiete ein in die gemeinnützige Tat umg-esetztcs
Wirken ! Man kann sich freuen über diese Anregung, unserem
kahlen , öden Wall wieder sein altes, schönes Bild zu geben!
Hoffentlich bleibt es nicht nur bei der Anregung.

Was jeder Freund unseres Stadtbildes aber bei diesen
Bestrebungen bedenkt , ist die Sorge um den bestehenden
Baumbestand unserer Stadt . . Sonntags besuchen die Spazier¬
gänger in großen Scharen die neue Baugegend im südlichen
Stadtgebiet an der Schl-eusenstratze . Dort werden zur Zeit die
Bäume an der gleichlaufendenRüderstratze gefällt . Soweit sie
krank oder hinfällig sind , ist die Beseitigung der . Bauplätze
wegen durchaus zu verstehen . Man hört aber die Befürchtung,
daß vielleicht auch der kleine Eichbaum - Bestand dort
zwischen Rüderstratze und zugeworfenem Kanal der Axt zum
Opfer fällt. D a s '

W ä r -e s e h r zu bedauern! Hier mutz
mit größter Vorsicht und Voraussicht vorgegangen werden.
Bäume können leicht gefällt werden, aber sie wieder zu schaf¬
fen , dazu bedarf es- ein Menschenalter.

Es darf- demnach nicht - dieser Gegensatz in die Erscheinung
treten: Hier sammelt mau mühevoll das Geld für neue Bäume
und dort schlägt , man sie ohne Bedenken um . Wiederholt wur¬
den die Baumbestände unserer Stadt von den Behörden unter
besondere Pflege '

genommen! So darf man hoffen , daß auch
jenem EichvaüM -Bestayd an der Rüderstratze die Schonung
zuteil wird-, die er - wert ist-, , .—st-

ZMerMWWWMlßMg des
GMM -WMMWM8 W SWeAtzUW

Anläßlich der Generalversammlung des Gustav -Adolf-Ver-
ins erstattete der Vorsitzende , Oberlandesgerichtspräsidenti . R.
senge, einen Bericht über die Tätigkeit dieses Vel¬
ins im letzten Geschäftsjahr.

Das Vereinsjahr 1932 — so etwa führte der Vortragende
ns — hat einen normalen Verlauf genommen . Mit Ausnahme
-es Kreisvereins Elsfleth , dessen Jahresfest , das in Bardewisch
iattfinden sollte , wegen des dortigen Pfarrerwechsels aus-
ösallen ist , haben alle Kirchenkreise auch in diesem sichre
kreisfeste abgehalten. Alle Feste konnten unter starker Be¬
et ligung der Glaubensgenossen gefeiert werden, ein
Zeichen dafür , welcher Wertschätzung sich die Arbeit des Gustav-
ldolf-Vereins in unfern evangelischen Gemeinden erfreut. Das
-iesjährige Fest des Hauptvereins war mit dem Fest m
Zrake verbunden. Dort hielt der Vorsitzende selbst einen Vor¬
rag über das Thema: „Eine Wanderung durch unsere em-
«eimische Diaspora" und gab eine Ueberstcht über die Arbelts-
elder des Hanptvereins im oldenburgischen Lande m ihrer
üstorischen Entwicklung und ihrem zeitigen Stande . Ems
-ieftr Arbeitsfelder ist, die Kirchengcmeinde C loppe n b u r g,
ie am 13 . August 1857 ihr Gotteshaus einweihen konnte . Die
kirche dort ist aus Mitteln gebaut, die der damalige Groß-
«erzog , der Staat und der Gustav-Adols -Verem beschafft hatten.
;n diesem Jahre feierte diese Gemeinde die 75. Wiederkehr
enes Tages in festlicher Weise . Der Präswent des Qberklrchen-
als hatte die Festpredigt übernommen. Selbstverständlich war
uch der Gustav -Adols -Verein auf dieser Feier vertreten.

In diesem Jahre hat zum erstenmal eine förmliche Bc-
ührung des Gustav -Adols - Vercins mit dem - utherlschen
Ä.otteskastcn ( jetzt : „ Martin -Luther-Verem" ) stattgefun-
«en , indem der Vorstand des Hauptvereins zu dem ^ ahressest
(es Martin -Luther-Vereins in Ganderkesee eine Einladung cr-
,alten hatte, und dort auch vertreten war.

Bei der Jahrhundert - Feier in Leipzig war
lüser Hauptverein durch seinen Vorsitzenden und die Leiden
stfarrer Ramsauer - Osternburg und Rohd e n - Elisamth-
ehn vertreten. An dem großen Jubiläumswerk „ Eme Millw
n Groschen " war unser Hauptverem nnt o41'3,99 9tM vetemgr.

Die Rechnung des Hauptvereins ist für das Geschäfts¬
ahr 1931 ordnungsmäßig abgelegt . Sie schließt ab mit emer
Annahme von 20 598,70 RM , mit ° lner Ausgabe von 19 620,77
Reichsmark , so daß am 1 . Januar 1932 ein Kassebestand von
>77,93 RM verblieben ist« ^ ^

Die Einnahme des Vorjahres ist dadurch besonders ^
sewesen, weil in ihr die Festgabe an . den Zentralvorstan
ins dem .vorjährigen Hauptsest m Osnabrückvon 12 708,78 RM
nit enthalten ist. Diese Summe, die auf der ^ estversammlung
elbst als s,ein glänzendes Ergebnis" bezeichnet wurde, ist an
ren Zentralvorstand ab geliefert . ^

Naturgemäß waren daneben die Ablieferungen̂ der Krels-
rereine nicht so hoch wie in anderen Jahren . Sie beliefen sich
Mf nur 4604,59 RM.

In der . einheimischen Diaspora sind unterstützt : Golden-
'tedt (für den Bau einer Orgel) , Vechta (für Lohne ) , v>laddcr-
ohauscn und Idafehn (für Kapellenbau) , Schwanebnrgcrmooi
md Cloppenburg (für Innenausstattung der gottesdimstlichen
Räume ) insgesamt 3013,50 RM . Für die ausländischeDiaspora
find 2200 RM verwandt.

.Im laufenden Jahre können7100 RM zur̂ Verteilung ge¬
langen . Davon erhält -unsere einheimische Diaspora 2500 RM,

und zwar : Goldenstedt (für Orgel) 1000 RM , Schwaneburgcr-
moor 400 RM , Lohne ( Kapelle ) 150 RM , Vechta (Beschaffung
von Bibeln für Religionsunterricht) 50 RM , Fladderlohausen
(Kapellenbau) 600 RM , Idafehn (Kapellenbau) ZOO RM . Der

Rest ist zu gleichen Teilen — je 2300 RM — für die Auslands¬
diaspora und zur freien Verfügung des Zentralvorstandes be¬
stimmt . — In den Hauptvorstand wurde für ein ausgetretenes
Mitglied neu gewählt Pfarrer D u d d e n -Stollhamm. -s.

EingabedesHandwerks an den Reichskanzler
Gleichberechtigung mit Industrie, . Handel, Landwirtschaft
und Arbeiterschaft ."

Der Reichspräsident hat uns daraufhin durch seinen Staats-

Von der Handwerkskammer Oldenburg wird uns ge¬
schrieben:

. Die große Wirtschaftsnot im Handwerk hat den Reichs-
Verband des deutschen Handwerks zu folgendem Schreiben
an den Reichskanzlerveranlaßt:

Wir haben Ihren Amtsvvrgängern wiederholt im
schriftlichen und mündlichen Vortrag ' die ungeheure Notlage
des Handwerks schildern müssen und haben sowohl der
Reichskanzlei wie den zuständigen Fachministerien ein¬
gehend begründete Vorschläge zur Abhilfe der dringenden
Notlage im Handwerk vorgelegt. Bisher ist bei den Notver¬
ordnungen zur Regelung des wirtschaftlichen Lebens keine
Rücksicht hierauf genommen worden.

Aus dieser Tatsache hat sich in den Kreisen des Hand¬
werks mehr und mehr die Ueberzeugung herausgebildet , daß
nur durch die unmittelbare Einschaltung -einer mit den Ver¬
hältnissen des . gewerblichen Mittelstandes durchaus ver¬
trauten Persönlichkeit an entscheidender Stelle die erforder¬
liche Berücksichtigung des Handwerks erzielt werden könne.

Deshalb haben wir auch vor der Bildung des neuen Ka¬
binetts dem Herrn Reichspräsidenten das nachstehende Tele¬
gramm zugehen lassen:

„Die seit langen Jahren völlig ungenügende Rücksicht¬
nahme der Reichsgesetzgebung aus die Lebensinteresscndes
gewerblichen Mittelstandes veranlaßt uns , erneut an den
Reichspräsidentendie dringende Bitte zu richten , bei der
Neugestaltungder Reichsrcgierüngdafür zu sorgen , daß für
den gewerblichen Mittelstand ein besonderes Ministerium
errichtet wird. Wir fordern, endlich auch für das Handwerk

s-ekretär Mitteilen lassen , daß er von dieser Forderung , dre
wir bereits wiederholt in mündlichem Vortrag beim Reichs¬
präsidenten begründet haben, mit AufmerksamkeitKenntnis
genommen habe. Wir sind uns bewußt , daß der Erfüllung
dieses Wunsches mancherlei Schwierigkeiten entgegenstehen,
indessen sehen wir die Möglichkeit-einer sofortigen Erfüllung
unserer Forderung wenigstens insoweit, als die unmittelbare
Einschaltung eines Vertreters des gewerblichenMittelstandes
an maßgeblicherStelle innerhalb des R-eichskabinetts erfolgen
könnte. .

Zur Kennzeichnung der im Handwerk herrschenden
Stimmung gestatten wir uns , Ihnen die Abschriften zweier
Entschließungen b-eizusügen, die wir von den Handwerkskam¬
mern Hannover und Kaiserslautern erhalten haben. Wir
bitten , davon überzeugt zu sein , daß es sich hierbei nicht um
vereinzelte Vorgänge handelt. Wir könnten Dutzende von
Zuschriften vorleg-en, die noch weit schärfereVorwürfe gegen
die Spitz-env -ertretnng des Handwerks und ihren mangelnden
Einfluß bei der Reichsregierung wie gegen die Reichsregie¬
rung selbst enthalten . Eine parlamentarische Unterstützung
unserer Absichten ist uns im letzten Jahre bedauerlicherweise
durch den Konflikt zwischen der Reichsregierung und dem
Reichstag unmöglich gemacht . Persönliche Beziehungen, wie
sie im besonderen bei der Industrie , der Landwirtschaft und
der Arbeiterschaft vorhanden sind , sind dem Handwerk leider
nicht gegeben. Wir sind deshalb darauf angewiesen, im un¬
mittelbaren Vortrag bei Ihnen , als dem Führer der deutschen
Reichsregierung, vorstellig zu werden.

Weihnachten imWerkunterricht
MsftrUmig so« Werlarbeite « der K«sbe!mMe >ich«ke

In diesem Jahr veranstaltet die Knabenmittelschulean
der Margaretcnstraße eine Ausstellung besonderer Art. Sie
zeigt , wie außerordentlichgroß die Zahl der Möglichkeiten ist,
den Werkunterrichtund damit die kindliche Schaffenskraft in
den Dienst des Weihnachtsfestes zu stellen . Der Gedanke , ein¬mal diese Seile des Werkunterrichts zu zeigen, , dürfte beson¬ders glücklich sein , und es hatte sich daher schon-,am ersten Tag
eine große Besucherschar eingcfunden. Direktor Schw ar¬
tin g , der Leiter der Schule, konnte bei . der Eröffnung Ver¬

treter von Behörden und Organisationen begrüßen, u. aZOber- .
schulrat Dr. K o r t e als Vertreter der Evangelischen Abteilungdes Ministeriums für Kirchen ünd Schulen Or. Sührenvon der Berufsberatungsstelle, die OberinspektorenH a h n e n-
kamp und F ick e n von der- -Stadt, - -Direktor Wa rntjen,Rektor Kiesewetter und Konrektor Bockhorst von den
Lehrerorganisationen, Herrn Plate, vom Vorstanddes Eltern¬
verbandes für das mittlere Schulwesen und AngustHin-r i ch s . als Vertreter der ehemaligen Stadtknabenschüler. Er
führte etwa aus , daß manche Eltern , beim Gang durch die
Schule bedauern werden, nicht auch schon früher solch schöneEinrichtungen-vorgefunden zu haben, wie sie jetzt in der Schule
vorhanden sind . Das gilt besonders für die Schülerwerkstätten.
Erst spät hat man enidcckt, daß Kinder nicht nur einen Kopfzum Lernen, sondern auch zwei Hände zum Arbeiten haben,die zu Pflegen , heute auch Aufgabe der Schule ist. Der kind¬
liche Gestaltungstrieb muß sich auswirken können , und das ge¬
schieht in der Werkstatt . Dort entstehen Arbeiten, wie sie hierausliegen. Die Freude am vollendetenStück gibt dem SchülerSelbstvertrauen, die Vorbedingung für fröhliches Schaffen und
Wachstum ist. Die Eltern lernen hier ihren Sohn von einerSeite kennen , die vielleicht bisher übersehen wurde, entdecken
Fähigkeiten an ihm, die sie nicht beachteten . So mag diese
Ausstellung bei manchen Eltern die Weihnachtsfreudebeleben.Das wäre der schönste Lohn.

Wir bezweifeln nicht , daß die Ausstellung in dieser Hin¬
sicht besten Erfolg haben wird. Schon beim Betreten löst sieeinen weihnachtlichen Zauber aus . Vor uns steht eine Fülle
von Spielzeug, das drei großen Unterrichtsaufgaben, unter¬
geordnet ist : „Die Jagd im Walde"

, „Im Zirkus " und „Auf
dem Bauernhof"

. Man bewundert die prachtvollen neuartigen
Formen, deren Entwürfe zum Teil ebenfalls aus Kinder¬
händen kommen . Das gilt ganz besonders für die Jagd im
Walde, für die einheitliche vorwärtsstürmende Bewegung, die
in den Hirschen , Rehen, Pferden mit den Reitern, .Hunden und
in dem Kleinwild liegt. Aber auch die beiden andern lebens¬
vollen Gruppen bieten eine Fülle von Formen guten, soliden
Spielzeugs. So wird jeder an dem Leben auf dem Bauern¬
hof , auf dem auch gar nichts fehlt , an der großen Gänseherdeund der angrenzenden Viehweide seine Freude haben, und es
muß dem Leiter des Werkunterrichts, Mittelfchullehrer

Pralle, nicht nur für die vorzügliche Anleitung der Kinder,
sondern auch für den gediegenen Aufbau der Ausstellung unein¬
geschränkte Anerkennung ausgesprochen werden.

Erwähnt mag sein , daß die Kinder einen Teil dos Spiel¬
zeugs der - städtischen Winterhilfe zur Verfügung stel¬
len und damit Weihnqchlsfreudc bei den Aermsten Wecken

-wollen. Dieser Entschluß der Kinder und ihrer Eltern (ver¬
dient um so mehr Erwähnung , als beide mit diesen Arbeiten,
an denen zum Teil wochenlanĝ, ^mit - Eifer mnd Freude ge¬
schaffen wurde, innerlich Vesönders ' stark verbünden sind.

Die- an den Seiten des Ausstellungsraums ausgestellten
Geschenktische für Vater und Mütter , Bruder und «Schwester
lassen ebenfalls die Freude der Kinder am werklichen Schaffen
ahnen. Diese Arbeiten, die auch der kindlichen Umwelt ent¬
stammen und der kindlichen Schaffenskraftentsprechen , zeichnen
sich durch besondere Sauberkeit in der Ausführung der Technik
aus . Ob es sich um Gebranchsgegenständefür den Haushalt
der Mutter, den Schreibtisch des Vaters oder um Spielzeug
für die Geschwister handelt, bei allen Dingen zeigt sich das
Streben nach eigenem gediegenem Gestalten hinsichtlich Form,
Farbe und Schmuck . Hier finden sich Papier -, Papp -, Holz-
und Metallarbekten, letztere nur in beschränktem Umfange, weil
die Knabenmittelschulekeine Metaliwerkstattbesitzt.

An einer Auslage von Futter - und Nistkästen wird gezeigt,
wie man in dieser Zeit den hungrigen und frierenden Vögeln
eine Weihnachtsfreudebereiten kann.

Auf der Bühne findet sich sodann eine von den Kleinsten
angefertigte Krippe, darüber eine Krippengestaltungim Licht¬
bild und zu beiden Seiten je ein riesiger Tannenbaum mit
selbsthergestelltem Schmuck . Der eine trägt , farbigen Schmuck in
drei fein aufeinander abgeftimmien Farben , der andere da¬
gegen Gold - und Silberpapier und man bewundert die feine
Wirkung des zum Teil aus Abfällen hergestellten Behanges.
So kann auch der Aermste seinen Baum schmücken. Dabei
haben u . a . bekannte Dinge Verwendung gefunden, Flach - und
sechzehneckige Faltsterne, Windbälle, Fallschirme in den ver¬
schiedensten Formen, Körbchen und Tüten, in der Weise ange¬
bracht , daß unten größere, nach oben hin immer kleinere hän¬
gen . So wurde hinsichtlich Größe, Gewicht und Farbe Wert
auf gute Verteilung gelegt . Besonders angenehm berührt da¬
bei die Beschränkung auf einfache Formen unter Ausschaltungvon Papierschmuck , der dem allgemeinenguten Geschmack nicht
entspricht.

In dieser Weise wird man seinen Baum in jedem Jahranders schmücken können , Werl das dazu benötigte Material
leicht und billig zu haben sein wird.

So stellt die Ausstellung in ihrer Art etwas ganz Be¬
sonderes dar . Sie wird jedem Anregungen bieten und ver¬
dient daher allseitige Beachtung.

MeArSeiLsmaekKage im Msrmt November
Die Arbeitsmarktlage im Bezirk des Arbeitsamtes

Oldenburg hat sich im Monat November 1932 etwas ver¬
schlechtert. Die Abwärtsbewegung des Beschäftigungs¬
grades war hauptsächlichauf jahreszeitliche Ursachen zurück¬
zuführen. Am stärksten waren die Neuzngänge aus den
Saison -Außenberusen, während in den überwiegend von der
Konjunktur abhängigen Berufsgruppen nur geringe
Schwankungen gegenüber dem Vormonat zu verzeichnen
waren . Während des Verichtsmonats stieg die Zahl der
Arbeitsuchenden bei den Männern von 5946 auf 6288 , bei
den Frauen von 760 auf 793 . In der Arbeitslosenversiche¬
rung stieg die Gesamtzahl der Hauptunterstützungsempfänger
von 817 auf 942 . Die Zahl der Krisenunterstützungs-
empfänger erfuhr gleichzeitigeine Steigerung und zwar von
1468 ans 1608 . Aus Mitteln der Wohlfahrtsfürsorge wurden
außerdem 1901 Personen unterstützt. Beachtenswert ist , daß
die Ueberlagerung gegenüber der -Zahl der Arbeitsuchenden
des Vorjahres auch im November weiter zurückgegangenist.
Während im Oktober die Ueberlagerung noch 27,6 Prozent
betrug , ist sie im November auf 12,8 Prozent gefallen.

In der Landwirtschaft wurden nach Beendigung der

Hacksruchternte , sowie des größten Teils der Herbst¬
bestellungsarbeiten Arbeitskräfte in erheblichem Maße ent¬
lassen . Auch das Ziegeleigewerbe und die ' Torfindustrie
nahmen weitere Entlassungen vor . Das Baugewerbe hat,
wenn es auch wahrend des Sommers nur schwach beschäftigt
war , doch im November eine größere Anzahl Arbeitskräfte
abgegeben. In den Berufen der Metall - und' Holzver-
arbeitung , sowie im Nahrungsmittel und Bekleidungs¬
gewerbe blieben die Beschäftigungsverhältnisse im all¬
gemeinen unbefriedigend. Im Verkehrsgewerbe konnte die
Reichsbahn eine größere» Anzahl Zeitarbeiter einstellen.
Kaufmännische Angestellte wurden stärker verlangt als im

D a s wäre, ein Weihnachtsgeschenk — die neue Voigtländer
„ Brillant " ! Ist Ihnen diese hübsche kleine Kamera, die so ganz
anders anssieht als die üblichen Rollfilm-Apparate, in den
Photo-Schaufensternnoch nicht ausgefallen? — Brillante Bilder
gibt die „ Brillant "

, spielend einfach ist sie zu bedienen, und
was heute ' die Hauptsache ist — man kann sie erschwingen , denn
sie kostet noch keine 20 .Mark. Lassen Sie sich doch dieses famose
Weihnachtsgeschenk einmal ganz unverbindlich beim nächsten
Photohündler zeigen!
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Vormonat , was in gewissem Umsange auf das Weihnachts¬
geschäft zurückzuführen ist.

Bei Rotstandsarbeiten und bei Arbeiten des Arbeits-
deschafsungsprogramms waren insgesamt 401 , im Frei¬
willigen «„ »«»isk-ar, .»
veschäfti
Werden.
2. Regionale Uebersicht der Unterstützungsempfänger am

30. November 1932:
Arbeitslosenversicherung KrifeufitrsorgeIns-

InLunI.weibl. zns. inämrk, Weib !. zw. gesamt
Ktadt Oldenburg321 75 3SS 659 55 714 1110
Amt Owenburg 18Ü 13 2Ü3 353 8 361 SKI
Amt Westerstede182 N 173 223 12 23q M
Amt Friesoythe 180 10 170 2s3 15 298 468

Zusammen:833 WS. 942 1518 ' SV' IM ' 2 2Z8

3wa«zrg Jahre Edewechter E^snbahn
Gestern vor 20 Jahren hatte Edewecht einen besond .ßten

Festtag, die Einweihung der Eisenbahn '
Edewecht —Zwischen¬

ahn. Unendlich langer Bemühungen hatte es bedurft, bis man
an den Bahnbau Herangehen konnte . Bereits in den Jahren
vor 1900 beschäftigte inan sich mit diesem Projekt. Um diese
Zeit projektierte man auch den Bahnbau Cloppenburg—Fries¬
oythe, und hier in Edewecht gab man sich den Wünschen und
Hoffnungen hin, daß diese Bahn dann von Friesoythe über
Edewecht nach Zwischenahn weiiergebaut Windei Hieraus
wurtze jßdoch nichts, denn einige Jahre später baute man die
Bahn von Friesoythe über Strücklingen, Barßel nach ÖKolt
weiter. Da dieses Projekt auch von her Regierung stark be¬
fürwortet Wurde , blieb auch eine Eingabe des Edewechter Ge-
meindcrats an den Handtag, in der die Fortführung der Eisen¬
bahn von Friesoythe nach Zwischenahn gefordert wurde, ohne
Erfolg. Sie wurde in der am 3 . Februar 1903 stattgefundenen
Landtagssitznngmit 26 gegen 13 Stimmen ahgelehnt. Erregte
Gemüter aab es nun in Edewecht eine Menge, die diesen oder
jenen Personen die Schuld an dem Scheitern der Verhandlun¬
gen zuzuschieben Persuchten . Jahre vergingen/ohne daß map
wieder etwas von einem Bahubau vernahm, es schien, als
Wenn Edewecht fernab vom Hasten und Treiben der Welt in
beschaulicher Abgeschlossenheit verbleiben sollte . Ab und zu
tauchten mal ein paar neue Perkehrsmöglichkeiten auf. So
wurde unter anderem eine Aütoverbindung nach Oldenburg
geplant — einmal sprach man sogar von einer Pserdehahn —
Probejahr,cn wurden veranstaltet, aber dabei blieb es. Daß

gute 20 Jahre später schon drei Vcrkehrsverbindungen unseren
Ort durchfahren würden, ahnte man nicht.

Die ministerielle Genehmigung zu dem Bau der Eisen¬
bahn wurde am 10. Mai 1909 erteilt, und nachdem noch eine
ganze Reihe weiterer Schwierigkeiten überwunden wurden,
konnte endlich im Frühjahr 1912 mst hem Bau begönne,,
werden, der im Dezember selbigen Jahres fertig wurde. U,n
13 . Dezember 19,12 fand die Einweihung der Bah,, statt. In
den folgenden Jahren hat sich dann so recht die Bedeutung
der Eisenbahn erwiesen . Der Verkehr yahm von Jahr zu Jahr-
erheblich zu . Schon nach ein paar Jahren stellte sich das
dringende Bedürfnis eines Weiterbaues der Bahn bis an de,,
KüstenWigl, wg eine Reihe von Toxfwerken aus günstige Ver-
kehrsvcrbmdungen warteten, heraus . Im Oktober 1917 wurde
der' Weiterbau von der Gemeindeverwaltung beschlossen und
in den Jahren 1919/20 fertiggestellt. Der Perkehr auf dieser
Strecke insbesondere hat in den nachfolgenden Jahren einen
ungeahnten Aufschwung genommen. Der Versand von Preß
torf und Torfstreu nahm zeitweilig einen derartigen Umfang
an — bis zu 100 Ladungen täglich — daß Sonderzüge ein - ,
gelegt werden mußten. Auch ist den letzte, , Jahren ist trotz.
der immer schlechter werdenden Wirtschaftslage der Versand
auf dseser Bahn noch immer ein ziemlich guter gewesen . Die
Hoffnungen und Wünsche , die man beim Bau der Bahn aus
sie gesetzt hat, sind in jeder Weise erfüllt worden. Möge das
auch künftighin der Fall sein.

—
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i_ ilWOk

kür cisn Wsiknscliiriisclismpfiskli
l- incio, - ganr bsson ^ srrr

UiM -vWeiÄkiiWfe
ösmdlsrg Solei, bsroncksrr fssn-
mosckig , auch Walls mit äsicks
sscstl . j plaitisrf , slsgcint u . warm

Unüor- Ilsiillrcliulie
dlappo, gsfüttsri , für Domen
vnck fisrrsn , tackslloes stastform

tiliM -ZinckKlilüM
rsins Wölls, clcis ^ Ilsrpssis,
ppsonckser vsrstörick , Crösts 42

liiM -WeiWiI
Lhgrmsvss, cioppslkäclig, isist
Lsmdsrg, mit slsgonisn /Motiven
vsrafpsitst . . . . . . . . 4.9Z

Ilnilok- Ksmituk
slnwtßlvsck pnci Lckiü ^fsx,
Mßurs, ctogpsstqcjiI. Dar slnts,--
ßlsick mit sntrücksnck . k/otiv 6.TZ

Ois gssckmciclevsllsZilbsr-
srkälif

6sn V/tztt clsr UnZyr - Scibsn!

^ csifemsfi-. 23 longs 8fr . 2
yraÄtvolles Weihn.-r gsschenk. Verkaufe
ganz billig Schrank¬
grammophon mit 70
Platt , u, sehr schöne
Lauts . Evt . auch Um
teMcht. Christensen,
Meding . Straße 73.

Zu verkau! . bester
ietter 3W

und dy. Neue
Hinrich Deharde,

Altenhuntorf,

Wesen Ausgabe des
Artikels Mehrere
WMMlMe

(Schrank- und Tisch-

stau

UV6N3 " - UniSl ' W3S0kS

füi O3MSN un6 Xincisn

Ssenitursn v. Um . 4 SV sn

Xisssngsrnitursn . >

von 65 Pf. snl

. von Um . r .rs AN

Sln mit Stick -, Stopf -, bläygsrn

nur- 75 Ui.

Aufforderring
Ueper Forderungen an den Nachlaß der

kürzlich verstorbenen Wwe . KohlMann
in Rastede erbitte ich fpez . Rechnungen

bis zum SO. Dezember 183s.
Schuldner wollen in gleicher Frist an

mrch Zahlung leisten.
k « e. kr. KM , Austt.

Biete besonders vorteilhaft an:
! Anzüge qsn 8.5« an, Damenkleider^

von 1 . 5« an, DamenäNtel v . 2 an,
getrageneGelinde von l an, Kinder

j anziige von 2.5« »M an, Ktndermäntel
Vo«r 2 an usw.

GebroA-, Frack -, Smofiug - Anzüge
tzpifin zu svottbiltigen Preise,,

.«»»»» AMK«» !

! NmeA « mk !>j

Weg«, der

KSWl . KMMtt-
und

Mllieneinrilhtuus
Weit unter Breis zu
verkaufen . Angebote
unter D V 419 an
die Gesch.stelle d . Bl

güsett ( Eiche ) ,u Ichll breit, billig
Nadorster Straße 93,

Werkstatt.

groß, prachtvoll ge¬
wachsen,

direkt vgm Stamm.
Reckemetzer,
Donnerschwee,

Fernsprecher Z26S.

PW

Rickarck

SisrrcrM

ALLrsnsttLös

Kutzbäüe , mit Blast,
von 1.00 an, Große
Wärm-Fiaschtz 1M7/i(,
HAizkisfen mit Siche-
vüngö .M-M, Rollschuhe
2.8», 3.30 Roller,
Aipproller, Kinder¬
räder. Riesenüus-
wahl , Ausnahme-
vreise

Oldenburg,
Länge Straße 73

von Ilm. 10 .80 an
im Isiaekassebäkt

MMtxeyMrkMll
Verschiedene

W « W . MW

»uKSS
Bettstelle mit Matr.
d billig abzugeben,
Markt 2 oben,
hinter dem Rathaus.

— Mm - /
wegen Platzmangels
billig zu Verkäufen.
Hangs Straße 581.

sschter Skünkspelz^ billig zu verkaufen.
Bismarckstr. 25 obest.
Zu verk . säst neuer

MjMMW
Laufgitter und Ba¬
dewanne.

'
Ostepitzg .,

Steding. Straße 11.

IHM MW

Zn kaufen gesucht
ein gilt erhaltener

kleiner
MWWWMk

Angb. Mit . D W 412
an die Geschst. d- Ul.
Vn kaufen ges . Ulster« mrttl. Gr. Ang. m.
Pxess unt . D H 4st8
all Pie Hsschst. d . Pl.

zu kaufen gesucht.
Bristen-MMer , -

Gaststratze 6.

WMWer AiO
zü kaufen gesucht.
Angebote m -it Preis
unter N 105 Filiale
Nadorst. Sirgtze 128.
ynpvenwag . zu k. g.i^ ANg . uni . D W 4M
an die Geschst. d . Bl.

Gegen Kasse
zu kauten gesucht
cg. 3M gckr.
fgjs kssLz

'
Ml

A„geb . unt . D R 415
an die Geschst. d . Bl-
l7omplette Radioan-" lage zu kaufen ge¬
sucht. Wechselstrom.
Angebote mit Preis
unter D U 418 an
die Gesch.stelle d . Bl,

ürssste VÄMAmgkM
kkM8LerMNss6 §ctlMLck

immer preismert, frisch und gut
SMW -NMi . . . . . . S-Pknnd -Beutel l.M
VMuit-Mst1,feinst .Auszng,Wfd. -Bsniel l .W
WMsi» , Hesse , ohne Stein - - . Pfund »,P
M «, extra hellß , . . . . . . Pfund O.öo L.lil
»MWftea . Pfund 0 .4«
Lüge »sostslo . Wund 1-A
ltakvrrasst«! . . . . . . . Pfund 0 «Z
SllstltWöe . . . . Pfunb i .il

UPchMyW . . . . . Pfund «,V
»Ittsre Nsnstech , piiMMiitzr . »ssBlziiiM
Vlsltllil -Ilelil . . - . iOO-Psund-Beniel >7.7«
SKKM-Nvlil . feinstes Auszug

M -Pfund-Beutel »S.W
emvfiehlt

8 . ökÜL , MSWWW
HeiligengeWratze16 — — FernsprecherRG

in Ssscksnlcpflcßvngsn gut u . prsirv/sck

S »»>feo8tie. SL/SS
I! » it 1118

Aufforderung
Heber Forderungen an den Nachlaß öeZ

kürzlich verstorbenen Apothekers Oskar
Munster in Oldenburg, Hauptstraße15,
erbitte ich stzez . Rechnüttgen vis zum

so. Dezember1833.
Schuldner wollen in gleicher Frist an

nlich Zahlung leisten.
WWe . kr . 6W, AOt.

(Zvts /^ o ! I<Ers >l2uttß >'

pfunck nur 1 .24

unck unssrs kstzannwn, kackksinsn
^ Oigonns - Quolitälsn

pfunci von 22 — 80

kascrncisra gssciiöwt!
un ^srsra !̂ ^ oc ! lNO << oims5al?

pfunci äo

^ ut)sr6sm auf olls Waren
unssrsn bskanntsn Kobait

MtenLV
Vsrtzciufswlis:

Olcksnkurg, Hangs Ltrasts 32
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GMSe heute ist es für jedenMenschendoppelt wichtig, wähl schöner Geschenkezu kleinen Preisen das Scheu»
daß er ein glückliches Weihnachtsfest erlebt , denn es ken leicht zu machen , Ein Gang ln unser weihnachtlich
macht ihn froh und lqßt ihn die schwereZeitvergessen, geschmücktes Haus wird Ihnen tausend Möglichkeiten
DeshalbHaben wir versucht, durch eine Piesenaus- zeigen, wie man für wenig Gel- viel bescheren kann.

oMsmcliürreir guwQuo . H Lg Wren - lttMstten ns- gs
liiäisn, bs -ts Konfektion, nur ^ vsvvak !, lswitz qports disvksit.

ki- ru cisn tsvsrst . ?rsisl ., ans.

cksrmeuke - k'kinreksöciie
bsüskts Qualität , m . kük -cksn
i^otiv-kin- ätrsn . . . . nur

KMent - kkMckier nur ^
^ vsvvak !, Iswitz qoorts disvköit. II gute, Kovräkris Quoliiäisn , ln 1 « ßtz

V vvsiC unck farbig, i,83 . nur I i ^VV

1 Nerr .- Nskv P ! ll§chk65kn 1 7^ö!k5 MAeckkn«an- L Yi;
1,1 ksßannwdtor !<.-Quol.,Or . 4,nur 8 » IM - ckv/srs,grau msiisrisQuas .,nur

y,- u . liösk. - lisMckuke
gutsIrilc.-Qval., vrqrm gst .,

n ll» z «8 »sm . - it-5ciimmit >impi- 0 ag
' - ^ WffHiKV v/uncjsrvOÜp/̂ ustSi- . / nvi- RUß SV senony, v,s ! gskaurks Qua !., nur HR» VV

cksmsii 5e.§ch!Wefgar . N «K v- u. «sff. - ttsMMkL K ^ g. -Mtt - kIsko- 5WWkß
I . VVakl, v/unäsrvolls Qual ., nur guts7rilc.-Qval., vrqrm gst ., nur Vi W - skr visl bsgskrt , mit voppsl - II F»

- okls unä kiocktsr-s . . nur V , I H,

osmbn - WWem^
gutsm VVä -ckstuck, m' "
vnci farksgsm ös- atr

limenWchemöaut sw.
korkig gsstrsiktsr " —
vntsrlsgtsr brv - t

nur

korkig gsstrsiktsr popslinsHt ^ ^ groS , k-tslqual !»« mit vor-
Kummi 'fiAkljkclisn ^vollsQrökZsn, -ckvrsrsQualität, II » 8
nsvs dtu -tsr . . . . . nur

kinktts WWeniZo/22Z
cm gro6 , käslqualität mit vsr-
stärktsr dtiiis u . klokl -aum, nur

^ usts,- clisssn kahslbcisk billigsn ^ngsbotsn noch kurrs 2sik auk

Xlsiclsrstosts 10 ?ror , aul Zsiclsn -toffs Zstror . kxwa -kcihciit

blsubsiksn in kstkclwlisn , Kisssn urv/.

/ iiHHH
- 5 c k s , 5cklc,fan2ögs in g y 1) s f ^ urv/okl

KleineMzeW
Verkaufe preiswert

lehr schönen Wn
so gut wie neu , grün
emailliert . Angebote
Unter E A 421 an
die Gefch.stelle d. Bi-
7u vk . Puppenwa -S-
* Mit Puppe u . Kin¬
derauto . Zu esragen
von 2 bis 4 Uhr

Lange Straße 64.

Guter 44/46-

AnienMantel
z>, versaufen - 16 M-
Philosophenweg 6.

Zu vertaiusen ein
14 Läge altes

WlMlh
Elmernstraße IZO,

großer Kinder-v wmwamwlgdc»
bWß zu verkaufen
CloppMg , Sir . IW-

Kaufe beste tragende Kühe mit
MiWMungMchMis,

Januar kalbend, Atzuahnie sofort.

lietarÄ bnWZ , lZülting , Tel. 4V.

WirtsMst Gust. Dev ^ ^
Errichte dort neben meinem Fahrrad-

Geschäft eine

SWial-WeMatt W WktOer,
MotoMermhAws

Indem ich meiner werten Kund
für das jahrelange Vertrauen danke,
schauch weiterhin w "-» 5^ »imnn,ickifür Das laM 'el.Mgk ^ l-lruu^ ti.
schauch weiterhin durch fachmanmMe Ar¬
beit u. Bedienung allen Lounschen gerecht
zu werden.

SS. MEMSLVW
Riechanikermeister,

Ofener Straße 43. " Tsiehhon 4331.

kllMhnntzrk
Am Sonnabend und
Sonntag , dem IT-,

M - Zlrst
wozil frdl . einfadet

B . Schröder

!.. 5ct?m ! 6§ter5
Kkzisulsar

L. » 8» « I « L» «I «

öaloaror n. helles
Bler . Graa

S1 Achternstratze bl

Eingetroffen
ein Waggon

unlnrlinrle salbe
linrlMn

Billig , solange der
Vorrat reicht.
KaMMMk

Aau-MterUatze
Telephon 4SI«

S. a. G.

Zkdentliche EeMralversammlung
anr Freitag , dem 3V. Dezember 1032.
abends 8 Uhr , in OeljMs Gasthaus

in Wardenburg.
Tagesordnung:

1 . RechnungscMqße .
'

^ ^2. Berichterstattung und Entlastung des
Vorsiqndes.

3. Wahlen wer Ersatz- und Vertrauens¬
männer , Schiedsrichter u . Rechnungs¬
prüfer ) .

4. Verschiedenes

vom
Geschäfts
glieder aus.

Der Vorstand : Partner.

8«I»«o«I«i«li
Am 2. Weihnachtstage

Großer Ball
Mit Aufführung

unter Mitwirkung des Kegelklubs
wozu ireundlichst entladen

Erich Ritter Der Kegelklub

115 ?

KI »« LV«
Oie S-kMÜM-llM

^? ersoIteI ^: kaäolk k'orZtsr , Osrols. tlsiisr , Rsiakolci^
8ckür-2Ä , briw kasp , Herbert Qrüakauiii usv.

Schaukelpferd und
O Kinderkarre, Borf¬
und Gropenkarren
billig zu verkaufen.

H. G. Rowold.
Etzhorn.

GelegenheLtskauf
Habe unter Preis abzugeben

Herrenmäittel u . Unterzenge
Mp-- Damen - und Kinderartikel . "MO
G . Geerken, Dobbenstr . 15 (kein Laden ) .

Urck
'

skm rskn l ^ baeck ^ i

Stangenspargel,
2 -Pld .-Dose von Mk. 1.3S an

Brechspargel,
-, -Psd .-Dose von 42 ^ an,

Brechspargel , !
t -Psd .-Dose von 65 H an!

Brechspargel , !
-̂ Pid .-Dose von l .lo an l

Spargel -Abschnitte,

Spargel -Abschnitte,
°-Pfd .-Dose 38 ^

I -Psd .-Doie 57 H ^

Spargel Äbschnilie.
2-Pid -'Tose 88 ^

Kröch
'
böWW ^ O8Mr

" A8Mg7 .
''

-Pid .-Doie 48 H
Schnittbohn e» , sadenfr . Züchtg. , 4-Pfd .-Dose .

Pflaumen , 2-Pfd .-T>öse 7 .
"

.
' 7 ^ 8

Lunge Erbsen , mittels . , 2-Vsd .-Dose.
Junge Erbsen , mittels ., m . KaroMn , 2-Psd .-Dofe
Karotten , 2-Pfd .-Dose . .
i .i Erdbeeren , 2-Pfd .-Dose
Erdnüsse , Pfund . . . . , ,

''» - .
Kokosnüsse, Stück
Paranüsse , Pfund . . . . . . . . . . .
Walnüsse , guter Kerit, Pfund . . . . . . . .
Haselnüsse , guter Kern, Pfund . . .
Krachmandeln , weichschalig, Pfund . ,
Krachmandeln , - artschalig , Pfund , ,
Kranzsesgen , Kranz .
Smyrna -Feigen , Pfund"Laket -Feigen , . . . .
Zatteln, Pfund . . .

70
7«

- . 32
. , 108

. 24
- . 2«
. . 38
. . 38

3« N. 40
. . 78
. . 38
- . 9
- . 20
- . 14
. > 38

Marzipa « -Härto .sfeil « 7
' ^ s

'
Pstiiü »

'
? . . . . 7 7 '

2tz H

Welhnächtskeks
' '

(bnnt )7Psund " 7 .
' 7 '

. . . 7
Teegebäck, I-Psd .-Dose . . .

85 .98 ..

Spekulatius , enormer Absatz, täglich frisch, 1 Psti.
'
Hö .7

ZltroneiiplStzchen , H Pfund . . . . . . . . 18 „
Süße MäuLeln , kwüch - u. staubfrei , Pfund / ' 7 s' HO ..

Rosinen , Pfund von . 7 . . . 7 7 . . . ^8
Korinthen , Pfund . . . .

Ä an
40 ^

Sukkade, ca. 500 Pfunds
"
Pfund s 7

' 7 . .
'

.
"7 W „

Hirschhornsalz , Pottasche , Zitronen , Puderzucker , Sand¬
zucker , Hagelzucker, sowie sämtliche and. Backartikel.

Kokosraspel , Pfund 7 7 . 7 . . . . s . . 30 Ä

Mehl , S - Psd .-Beufel . . . . . . . . . . 7 95 ,.
Sirup , Psund . . i 38 „
Ca . 2000 Pfd . Honig , gar . reine dtsch. Ware , Pfd . 95 „
Margarine , Psund von . . . . . . . . . 28 L> an -
Kokosfett , Pfund von . . . . . . . . . 29 L, an
Dicker fetter Speck, Pfund . . . 85 Ä
10 000 Pfund SalgtSl , Psitnö M Ä , Liter

"
. . 7 W,.

Apfelsinen , 10 Stück.
Baumkerzeit , rot und weiß , Paket . , .
Tee , ostfr. Mischung , Pfund . . . -
Kakao, H Pfund
Kaffee , täglich frisch, Pfund von . . . ,
Honigkuchen, Pfund . .
Weintrauben , Pfund . . . , - O » .
Mockwurst, Pfund van . . ? , . 7 , .
Servelatwurst , ls , Pfund , z . » . .
Leberwurst , Pfund . - .

>Rotwurst , Pfund . .

Schinkenspeck, Pfund . . . . . . . s .

Schweizer -Käse, Pfund . . 7 . . 7 . 7

Hqlländer -BMfett , Pfund . 7, , . . . .
Holländer -Halbfett , Pfund
Kdqmer -Bollfett . Pfund . . . .
Edancer Halbfett , Mfuttd . l i l i . ,
Lilfiter -BollfettzPsWd . . . . . . . .
Emmentaler ohne Wlde , MH ^

Fettg eWt^

Lirnbürger , Pfund 7 . . .
'

7 7 "
. . '

.
'

.
Liptauer , Pfund . .

7 . 35 ..
: : V:
. . 18 „ .

^ . 2 ./ / an
. . 48 Ä
. . 44
. 98 H an j
. . 124 L

SS u . 98
. . So
l . 98
. . 98
. . 120

" V ' 7

. .
'

72
. . SS
. . 72
. . 52
. - 78

^
7 '' 7

'
48

. . 120

Dooriikäat , I-Liter -Krug 7 7 ' 7 / . -3.W .///!

Rotweiii , Flasstie
'

. . . . . . . . 7 von 78 I an
Jamaika -Rum -Verschn., Flasche . . . .von 2,35 .Ä an!
Bat . -vlrral -Verschn. . .. . von 2.60 , K an
Samos , Flasche . 88 H
Malaga , Flasche . 118
Tarragona , Flasche . 7s
Portwein , Nasche . ISS
Wermut . Flasche . . . 73
Süßer Weißwein (weiß . Bordeaux qhnl .) , Flasche 120
MUAatell , Flasche "

. . . . 7 7 . 7 7 . 7 . 118
Weißwein , Flasche . . . . . . . . . von 70 L an

>Reiner Weinvrand , Flasche . . . . . . . . S .9S
Wetnvrand -Berschmtt . Flasche . . . . 2,30 u . 2.SS „

I Liköre, ca. 30 Sorten . Flaiche . 2 .4S „
Alexander -Klaren , Flasche . . . . . . . . 1 .4S
Franz -Branntwem , Flasche . . . . . . . . 1,60
Gurken, 1 -Liter - Dose . . . . N 98 ^
Gurken, IL-Liter - Dpse . . 58 „
Oelsardineu , 3 Dosen . 65 „
MOerfnge , große DM . 48 « !
30 Stück Salzheringe , ohne Kopf . -. . . . 98 „

VW
Teletzhpn SAßT
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Vsllkeimer
lL»N « »i ^ lL«RrV HISiNEsL
mit s c li l s m p s I r I< r a g s N, l l o t t s Normen

, K7 S 1 - 7 S r - 75 zzr«

jtigsn8 !.formsn bis Qr. 22 , mit Skunks u . Lilbsrsvciis Opossum

tzzos zzm 5- 0» tzgoo

oports k i n r s >s tü ck 6, gonr besonders preiswert

HZ«S 5tza« L2»o H- m

m « » s « » r ö « ir «
sin immer bsiiöbtssWsilinociitsgsscksnk

ZI » HSV HSV A 7 S

GW"
. , .

XXX.

iX F'

7 M

knsedvle
WaN - uns SkLSsuUSsLüLk
k i n s Lsnsation 2! u kiniisitsprsissn

H 7 S - 75 1 Z 7S 1 H73

stlskvmUlssr - an -tIsse 8e » S - « WMbr
aports l̂ ormsri , teils mit obnsii mko rsn -̂ s ^ msln

M 7 S L - 50 ZtzSV » rmi

IR I I « V
eins kisssnovsvrokl , ciaruntsr viele Wiener /vioclsüs

§ S0 tz 75 H 5V - 7,

>u --» -Vf
> '

tz
" » »'- -V -

neue Normen , in sciiworr, broun , marine vn6 grau

AS 5 HSV § 75 HIV

' r ^ ^

ei » Will « »opi
«nü « » IN« kM «!

Dos ist ciis llouptsociis , vnci
was 6os >strtsrs betrifft , so
bsxorgsn 5is Sick clis prsii-
vsrisn ^ utsn ttrümpks bei

HEUKVEKKI^

^QL ^sr ^ irvLS LL

Auktion
Als Nachlaßpslegerdes verstor-

benenSluktionators GeorgSchwar-
ting in Oldenburg werde ich am
Sonnabend . dem 17 . Dezember.

nachmittags 3 Uhr anfangend,
in Oldenburg, Gartenstratze 25 (bei
Düving ) , öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung versteigern:
l''. Diplomaten-Schreibtisch (Eiche)mit Sessel , Akienfchrank , -kleine

Standuhr , kleiner Tisch , Tisch¬
lampe, Aktenborten, Rohrstühle,
Flurgarderobe , Bilder, Blum,-
gewächse u . verschied . Schreib¬
utensilien,

2. Bettstelle , komvl . Bett, A. Klei¬
derschrank , 2 Nachtschrünle mit
Marmorplaite , usw .,

3. 4 Fach Gardinen , mit . lieber-,aarbinen . und . verschiedene ge¬
tragene - Herrenkleidungsstückeund Wäsche,.

4. verschiedene Kmchenmöbel,
5. 2 Fahrräder . 1 Herrrnkaschen-

uhr,' 1' AkteNtasche, 4 Reisetasche
unch dergleichen mehr'. ' '

Auktionator ssinko, Aergstr. 3

unc ! i^ OULjocicsn
VON

KMM
sind ^rairtisLks

XVsi t>nocs-, tsgssckl s n !< s
O i^rissnr -Lläirtst O ^Is. sr-Ug.ntsl

8sür hslssht izacs sein prsißvprt
sind unsere /l e r nj s m L n 1 s I

8ebr chrgklisok nach billig sind
die usuen 8lHidm3n1s>

Vergessen 8ie unsere mit Lsolit so
beliebte„ LKXL" nieht. Vergessen8is unsere „ Wsabstisoiis " nlodt

VerZesssn 8is unsere
„gutsl 'sscrksniulrk Siubs " mobt
Wsrxraktiseb schenkt, sobsoktdoppelt

piad ttsed Skdeailear
U« VIIIWUINM » MMfWsM»« NIII«M >i!s!I !t!»

Slrümpke . 8okW « . Vesteo . puvover.

Klemer . Nöolel . »Ner »us Volte

8/7W
tSrLSM « » , SEgostrsge t? /l8

AM . 5i !ils « ° l
( Freibank)

Sonnab . ab 8 .30 Uhr
WWerkau!

Bei Nr . kl anfangd.

PUMUMM
(f. neu) , Ardel-Kin-
derstuhl und Kinder¬
badewanne zu vertf.

Kl . Kirchenftratze 1.

Verkaufe noch gut
überholte gebrauchte

billige
KmbMiAr

Meiners , Fahrzeuge,
Vahlenhorst 70.

Hrpmck«

klLLrsnstrsLs

5ssl !pritrvksck 5 — Sssktteuvscii!
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Anklage wegen einer — Rekordleistung
Im allgemeinen Pflegen sportliche Rekordleistungen mit

Medaillen und Ehrenurkunden belohnt zu werden . Daß aber
eine Bestleistung mit einer — Anklage belohnt wird,
dürfte bisher noch kaum vorgekommen sein . Die öster¬
reichische Meisterwerferin , Fräulein Wink e lmann, hatte
das Pech » anläßlich eines grandiosen Speerwurss mit dem
Staatsanwalt Bekanntschaft zu machen . Die junge Dame,
die als die beste Speerwerserin ihres Sportverbandes gilt,
trainierte an einem Nachmittag auf dem Sportplatz . Einige
Würfe gelangen ihr recht gut ; sie beschloß das Training mit
einem möglichst schönen Speerwurf abzuschließen und

'
holte

mit aller Kraft aus . Der Speer sauste durch die Luft und —
landete j ens eits de r Umzäunun g . Es war ein ganz
fabelhafter Wurf » ein neuer Rekord ! Leider hatte der Speer
vergessen » sich einen richtigen Platz zur Landung auszusuchen,
denn er landete gerade aus dem Körper einer Polizistensrau»
die aus dem benachbarten Grundstück spazieren ging . Die
Getroffene wurde leicht verletzt und mußte sich in ärztliche
Pflege begeben . Fräulein Winkelmann aber hatte sich wegen
ihres glänzenden Wurfs jetzt vor dem Strafrichter zu ver¬
antworten - Der Richter hafte ein Einsehen und sprach die
Rekordlerin frei.

U " " jst
Therese Neumann läßt sich nicht untersuchen

Rach einer Meldung der „Münchener Zeitung " soll
Kap l a n F ahsel in einem Vortrag in Lichtenfels
erklärt haben , Therese Neumann werde der bischöflichen For¬
derung » sich in einer Klinik untersuchen zu lassen , nicht
Folge leisten. Diese Weigerung dürfe jedoch nicht als
Ungehorsam angesehen werden . Die bischöfliche Forderung
sei nur der Ausdruck eines Wunsches , nicht eines Befehls ge¬
wesen . Ein Befehl zur Untersuchung könne durch die kirch¬
lichen Behörden nur dann erteilt werden , wenn Therese Neu¬
mann eine neue Heillehre anfstelle , oder wenn sie als Schwär¬
merin oder Fanatikerin auftrete.

Ungewöhnliche Methoden in einem Modesalon
Großes Aufsehen erregte vor einiger Zeit der Arbeits-

gerichtsprozeß gegen die Inhaberin eines Berliner Mode¬
salons , die eine ihrer Angestellten lediglich auf Grund eines
graphologischen Gutachtens fristlos entlassen
hatte . Die Angestellte wurde an Hand dieses Gutachtens be¬
schuldigt , aus reiner Zerstörungslust ein Abendkleid , zer¬
schnitten und einen seidenen Stoff mit Tinte übergossen zu
haben . Vergeblich waren die Beteuerungen des Mädchens,
es sei unschuldig und wisse von nichts !. Die Inhaberin des
Modesalons wies immer wieder auf das Gutachten hin , in
dem es deutlich zu lesen stand : „Perverse Veranlagung , Nei¬
gung zu bösartigen Handlungen . " Wie sollte man noch glau¬
ben , das Mädchen habe die MUetatM nicht begangen ^ Die
Graphologie mußte es wissen ; da die Schriftproben aller
anderen Angestellten nichts Verdächtiges enthielten , konnte
nur die eine mit der „pathologischen " Veranlagung als
Täterin in Betracht kommen . In der nunmehr durchgesühr-
ten Verhandlung wurde ein Schreiben der Deutschen Grapho¬
logischen Strwiengesellschaft verlesen ! Diese wandte sich mit

Aus aller Welt
nicht mißzuverstehender Schärfe gegen den Mißbrauch , der
heute immer wieder mit der Graphologie getrieben werde.
Denn so weit habe es die Graphologie noch nicht gebracht,
um auf Grund einer Schriftprobe absolute Wahrheiten über
einen Menschen auszusprechen ; wo Pfuscher das tun , brin¬
gen sie die Wissenschaft in Verruf . Dieses vernichtende Ur¬
teil über die graphologischen Gutachten der Beklagten be¬
wirkte , daß zwischen den Prozeßparteien eine rasche Einigung
zustande kam . Die fristlos entlassene Angestellte erhielt eine
angemessene Entschädigung.

Der übereifrige Schutzpolizist
Ein eigenartiger Vorfall spielte sich kurz vor Geschäfts¬

schluß vor einem Geschäft in der Alexanderstraße in Berlin
ah . Mehrere Frauen hatten sich um einen Kinderwagen ge¬
schart , in dem sich zwei kleine Kinder befanden . Als der Aus¬
lauf immer größer wurde , erschien ein Schutzpolizist . Ihm
wurde erklärt , daß der Wagen mit den beiden Kindern be¬
reits seit über einer Stunde elternlos vor dem Geschäft
stände , und einige Frauen wußten sogar zn berichten , daß
die Frau , die den Kinderwagen zurückgelassen hatte , sich ziem¬
lich rasch entfernt hatte . Der Beamte , der nun annahm , daß
es sich um eine Kindesanssetzung handele , schob den
W a g e n vor sich her zum Polizeipräsidium , umringt und
begleitet von einer lachenden und johlenden Menge . Während
man dann beim Kommissar vom Dienst noch mit der Aus¬
nahme des Tatbestandes beschäftigt war , erschien aufgeregt
einj u n ges Ehe P a a r und fragte nach seinen Kindern.
Das Ehepaar hatte den Wagen eine V i e r t elstu n d e lang
vor dem Geschäft stehen lassen und ihn dann zu seinem
Schrecken nicht mehr vorgefunden.

Ausbruch aus einem „ausbruchsicheren " Gefängnis
Eine Flucht, .die zu den verwegensten und kühnsten zählt,

die die Verbrechergeschichte der letzten Jahre kennt , ist , wie
aus Newyork berichtet wird , zwei Insassen von Sing -Sing
aus dem für ausbruchsicher gehaltenen neuen Teil des Ge¬
bäudes gelungen . Ermutigt durch den dichten Nebel und
Regen wählten die beiden Gefangenen die frühen Morgen¬
stunden der Dezembernacht zu ihrer wohlvorbereiteten Flucht.
Sie hatten zwei Zellen an entgegengesetzten Enden der
vierten Reihe des ganz aus Stahl und Zement errichteten
neuen Bauteiles inne . Mit einer heimlich eingeschmuggelten
Säge sägten sie die unteren Riegel durch » machten aus den
Bettüchern eine Puppe » die sie» um den Wächter zu täuschen,
an '

ihrer Statt ins Bett legten » und schlichen sich in das
Dachgeschoß des Hanfes , wo sie sich bis zum frühen Morgen
verbargen . Dann wählten sie den Zeitpunkt , um in den
Kühlraum zu gelangen , so , daß sie mit keiner der Wacht-
runden zusammenstießen ; hier überwältigten sie den die Aus¬

flicht führenden , wegen guter Führung mit diesem Amt be¬
trauten Sträfling John Thtsch und fesselten ihn mit einer
elektrischen Leitungsschnur , die sie sich aus der daneben¬
liegenden Gerätekammer geholt hatten . In dem gleichen
Raum fanden sie auch zwei Leitern von drei Meter Länge,
die sie zusammenbanden . Mit ihrer Hilfe erkletterten sie die
äußere Mauer an einer Stelle , wo keine Wache vorhanden

war . Von da ließen sie sich an einem Seile auf die Straße
herab . Man glaubt , daß die beiden Ausbrecher die Säge,
die ihnen ihre waghalsige Flucht ermöglichte , von einer
Frau erhalten haben , die sich am Tage vorher in Sing-
Sing eingesunden und als Ehefrau des einen Gefangenen
ausgegeben hatte ; sie hat hier eine Adresse angegeben , die
sich später als fälsch erwies.

. rk ft . ft . ft ! - . -!

Ein Händedruck zu falscher Zeit
In Berlin treibt neuerdings wieder ein Schwindler sein

Unwesen , der schon einmal erhebliches Aussehen erregt hat.
Durch den Mann , der Künstlern Engagements oder Aufträge
„vermittelte "

, sind viele Prominente schwer geschädigt wor¬
den . Bei seinem Besuch bei Künstlern vermittelte er diesen
angeblich Aufträge für hohe Persönlichkeiten.
Bei seinen Gaunerfahrten kam der Mann auch zu dem Maler
Eugen Spiro, dem er erklärte , der Fürst Lobkowitz.
sende ihn . Der Fürst wolle , daß der Maler seine ganze Fa¬
milie porträtiere . Ein andermal sollte der Maler Bato für
den österreichischen Fürsten Auersperg arbeiten . Auch
Musiker suchte der Schwindler auf . Hindemith sollte für
den indischen Maharadscha Djorakata eine Oper komponieren.
Das alles würde durch ihn vermittelt werden . Der Gauner
erhielt von den Prominenten häufig recht nennenswerte Be¬
träge , mit denen er auf Nimmerwiedersehen verschwand.
Eines Tages wäre er beinahe gefaßt worden . Ein Künstler,
der sich mit dem „Vermittler " auf der Straße verabredet
hatte , hatte Verdacht geschöpft und einen Schupo gebeten,
den Mann festzunehmen, ' dem er in .wenigen ' Augenblicken die
Hand schütteln werde . Der Künstler war ganz in Gedanken
an den Betrüger , als plötzlich ein Kollege von ihm vor¬
überging , dem er herzlich die Hand drückte . Der Schupo
sprang sofort heran und nahm den andern fest . Es dauerte
eine ganze Zeit , bis der ' Irrtum sich klärte . Inzwischen aber
war ans der gegenüberliegenden Straßenseite der richtige
Gauner erschienen , hatte die Verhaftung mit angesehen und
war schnellstens geflüchtet.

*
46 000 Edelroller nach Amerika

Rund 46 000 deutsche Säuger , gefiederte natürlich , aus
Andreasbsrg , Ilfeld , Hohnstein usw , fahren nach Amerika . Es
ist erstaunlich , wie alljährlich sich in dieser Zeit die Ausfuhr
von Kanarienvögeln nach den Vereinigten Staaten hebt . . Die
kleinen , gelben Sänger sind drüben ein sehr begehrtes Weih¬
nachtsgeschenk . Mit der „ Hamburg " traten dieser Tage etwa
23 000, mit der „ Deutschland " weitere 23 000 Kanarienvögel
ihre Ausreise nach Newhork an . . Jeder . dieser Transporte
wird von sieben Wärtern betreut , die von morgens bis abends
beschäftigt sind , die Käfige zn reinigen , ihre Pfleglinge mit
Futter und frischem Wasser zu versorgen und sie vor '

Zuglust
zu schützen. Dank dieser Sorgfalt ist zu hoffen , daß die
Sänger , wenn sie nach dem Maffenchorgesang der Uebersahrt
zum Einzelgesang vor ihren beglückten Empfängern über¬
gehen , so gut hei . Stimme sind , wie es einem „ Harzer Roller"
zukommt.

Viksiks ns
erhalten Sie bei täglichen! Gebrauch von OdloroSortt , der Zahnpastevon
lldsdstei - «Ku-rlitLt , Sparsam im Verbrauch . Tube SOPf . uns 80 Pf.
Verlangen Sie nur Chlorodont und weisen Sie seden Ersatz dafür zurLL

Die Mükehe msdemJenseits
Roman von Hans Schulze

lO. Fortsetzung ( Nachdruck verboten)
Die Zeugin sah ein paar Augenblicke lang unschlüssig zu

Boden.
„Das war so ! " sagte sie dann , sichtlich bemüht , ihre

Gedanken zu sammeln . „ Wir waren eines Abends m ern
Kino am Alexanderplatz gegangen . Zu einem Film „Die
Geheimnisse von Chikago " öder so ähnlich . Gleich zn Anfang
wurde da ein Bankier im Auto überfallen und beraubt.
Fritz — der „Angeklagte "

, verbesserte sie sich, „wurde darüber
ganz aufgeregt , und plötzlich sagte er leise zu mir : „Du,
so'n Ding habe ich auch schon mal gedreht !"

„Das ist nicht wahr ! Das Aasstück lügt !"

Leichenblaß , mit wutverzerrtem Gesicht , war der Ange¬
klagte aufgesprungen . ^ .

Auch Alsleben hatte sich erhoben und erbat das Wort
W einer kurzen Bemerkung . ^

„Es wäre doch denkbar "
, sagte er , „daß dre Aeußerung

meines Klienten nur bezweckte , sich vor seiner sogenannten
Braut groß zu tun . Ein gewisser Hang zur Renomnnsterer
ist in seinem Charakterbild doch unverkennbar ! "

Direktor Hasse nickte freundlich . ^ .. .
„Gewiß , Herr Doksr , aber das gehört woht mehr rp

Ihr späteres Plädoyer . Außerdem können wir ja auch noch
den Herrn ärztlichen Sachverständigen darüber hören.

„Ich komme jetzt zum letzten Zeugen "
, fuhr er dann nur

einer abschließende » Bewegung fort , „der noch gestern aus
Antrag des Herrn Verteidigers telegraphisch geladen wor¬
den ist . Es ist dies der Autohändler , Herr Michalek ans Ham¬
burg . Ich bitte , den Zeugen aufzurufen ! "

^
Ein großer Herr mit einem energischen Gesicht trat an

den Zeugentisch . ^ fl,-
„Sie sind der Herr "

, sagte der Vorsitzende nach Erleb -

gung der Eidesformel , „der seinerzeit das Auto des Fabrik¬
besitzers Rotier angekauft hat ? "

„Das ist richtig , nur wußte ich damals nichts von dem

Ursprung des Wagens . Das Hab ' ich erst spater auf der

Polizei erfahren ! "
. . . . .. .. ^

„Wollen Sie uns einmal mit allen Einzelheiten er¬

zählen , wie sich dieser Kauf abgespielt hat ! '

Herr Michalek blätterte in seinem Notizbuch.
„Also am 28 . Juni vorigen Jahres kam gegen Abend

Ein Herr Zu mir und fragte , ob ich rhm einen noch fast fabrrt-
neuen Packard abkausen wollte , mit dem er vor

^
meiner

Garage Vorgefühlen war . Er legte mir auch seine Paprere
vor , die aus den Namen eines amerikanischen Ingenieurs
lauteten . Leider habe ich meine damaligen Notizen verlegt
und deshalb schon viel Schererei mit der Polizei gehabt.
Nber es war kurz vor Schluß , und der Herr chatte es sehr
eilig , weil er , wie er sagte , noch am selben Mend nut der

Columbia nach Amerika reisen wollte . Na , schließlich wurden
wir handelseinig , und ich zahlte ihm für den Wagen vier¬
tausend Mark in bar ! "

„Hatten Sie denn gegen einen so raschen - Geschäfts¬
abschluß sozusagen von der Straße weg keine Bedenken ? "

Der Händler schüttelte den Kopf.
„ Keineswegs ! Es kommt häufig vor , daß sich !wohl¬

habende Amerikaner für die Dauer eines Europabesuchcs zu
ihrer Bequemlichkeit in Hautburg oder einer anderen Hafen¬
stadt einen Wagen zulegen und ihn dann vor Antritt ihrer
Rückreise — natürlich mit einem entsprechenden Verlust —
wieder verkaufen . Derartige Geschäfte sind bei uns durchaus
keine Seltenheit ! "

, .,Wie sah denn der Herr aus , der Ihnen den Wagen
anbot ? Können Sie ihn uns Wohl noch etwas näher be¬
schreiben ? "

„Das wird schwer halten , jetzt , nach mehr als einem
Jahr . Nach meiner Erinnerung war es ein großer , schlanker
Mann etwa Mitte Dreißig , der sich ganz amerikanisch trug !"

„Sehen Sie sich bitte einmal den Angeklagten an ! War
das der Verkäufer ? "

Herr Michalek zuckte mitleidig die Achseln.
„Der Junge kommt gar nicht in Frage ! Dem würde ich

es doch auf den Kopf zugesagt haben , daß er das Auto
irgendwo gestohlen hätte . Nein , der Verkäufer war ein ge¬
bildeter Mann , der einen seinen , vornehmen Eindruck
machte !"

Der Direktor nickte verbindlich.
„Ich danke . Ihnen , Herr Michalek ! Ihre Vernehmung

ist damit vorläufig beendet . Oder sind noch irgendwelche
Fragen an den Zeugen zu stellen ? Dann möchte ich den
Herrn Kreisarzt bitten , sich über seine psychiatrische Beob¬
achtung des Angeklagten kurz zu äußern ! "

Alsleben hatte sich während der Vernehmung des Auto¬
händlers ganz im Hintergründe gehalten und auch aus alle
persönlichen Fragen an ihn verzichtet , um dem Staatsanwalt
nicht vorzeitig einen Hinweis zu geben , wie durch diese
Zeugenaussage der Berg der Belastungsmomente vielleicht
erfolgreich unterminiert werden konnte.

Das gerichtsärztliche Gutachten hatte den Angeklagten
zwar als geistig minderwertig , aber nicht als unzurechnungs¬
fähig bezeichnet , kam also für das Verteidigungsplädoyer
nur sehr bedingt

' in Frage : zumal der Sachverständige die
den Angeklagten besonders belastende Aeußerung im Kino
nicht als einen Ausfluß jugendlicher Großsprecherei bewertet,
sondern darin gerade ein unter der Suggestion eines gleich¬
artigen Vorganges aus dem Unterbewußtscin geborenes
unfreiwilliges Schuldbekenntnis erblickt hatte.

Alles kam daraus an , den Geschworenen verständlich zu
machen , daß der Angeklagte bei dem geringfügigen Zeit¬
unterschied zwischen dem ihm zur Last gelegten Mord und
dem noch am gleichen Abend in Hamburg erfolgten Anto-

verkaus für eine Täterschaft unmöglich in Anspruch genom¬
men werden konnte.

In einer blitzartigen Eingebung war ihm bei der Ver¬
nehmung Michaleks ans einmal der Gedanke gekommen,
diesen Gesichtspunkt völlig überraschend ins Gefecht zn füh-
ren und damit vielleicht ohne Preisgabe seines letzten Ge¬
heimnisses mit dem Aufgebot seiner ganzen anwaltlichen
Beredsamkeit für seinen Klienten eine möglichst milde Be¬
strafung , wenn nicht sogar einen Freispruch , zu erzielen.

Als daher der Oberstaatsanwalt zum Schluß seiner
Ausführungen die Tat des Angeklagten als einen wohlüber¬
legten Raubmord gekennzeichnet und mit allem Nachdruck
seine entsprechende Bestrafung verlangt hatte , erhob sich
Alsleben unmittelbar danach , um sofort einen entscheidenden
Vorstoß gegen die Hauptstellung des öffentlichen Anklägers
zu sichren.

„Meine Herren Richter "
, begann er , „ich bin mir durch¬

aus bewußt , daß wohl bei niemandem im Saal irgendwelche
Sympathien für den Angeklagten bestehen . Aber diese Ein¬
stellung zu seiner Person darf Sie nicht vergessen lasten , daß
auch die geringste Voreingenommenheit für Ihr Endurteil
ausscheiden muß und nur die Tatsachen für Sie maßgebend
sein dürfen.

Der Herr Oberstaatsanwalt hat vor Ihnen soeben ein
sehr kunstvolles Anklagegebäude errichtet , doch wenn man es
näher betrachtet , so ergibt sich , daß sein Fundament nur auf
Sand gebaut , daß der ganze Bau nur ein Kartenhaus ist.

Denn ich frage Sie , was ist dem Angeklagten wirklich
beiviesen ? Wenn wir uns ehrlich prüfen , nichts oder doch
fast nichts . Niemand war bei der Tat zugegen , deren man '
ihn beschuldigt , keine einzige seiner Behauptungen ist ihm
durch tatsächliche Feststellungen widerlegt worden , das Bild,
das der Herr Oberstaatsanwalt von den Vorgängen des
28 . Juni entworfen hat , beruht lediglich auf persönlichen
Vermutungen und willkürlichen Unterstellungen.

Alles , was er Ihnen gesagt hat , zerfließt , zcrflattert,
wenn wir es unter die Lupe unparteiisch -sachlicher Kritik
nehmen . Denn , meine Herren Richter , der Herr Oberstaats¬
anwalt hat einen überaus wichtigen Tatnmstand nicht be¬
rücksichtigt , dessen ausschlaggebender Bedeutung ich mir
selbst , wie ich offen eingestehe , noch gar nicht so völlig bewußt
war , als ich gestern die telegraphische Ladung des Herrn
Michalek beantragte.

Lassen Sie mich die Anssage dieses Zeugen in ihren Be¬
ziehungen zur Anklage noch eimnal kurz durchgehen . Zu¬
nächst ha : Herr Michalek in , wie ich glaube , überzeugender
Weise nachgewiescn , daß der Verkäufer des Autos mit dem
Angeklagten Vorbaum in keinem Fall personengleich ge¬
wesen ist . Wer aber kann dieser geheimnisvolle Amerikaner
gewesen sein , der am Abend des Mordiagcs plötzlich in -

Hamburg austauchte und dort den Verkauf des Rotterschcn
Wagens betrieb ?. . . . (Fortsetzung folgt ) -

ft
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Die DLmorrSe Robespierres
Von Otto Flake

Eine neue Darstellung der „Französischen
Revolution 1789—1799" veröffentlicht Otto
Flake bei Hesse L Becker in Leipzig . Als
Probe seiner tiefdringenden Charakterisierung geben
wir hier das Porträt der rätselvollsten Gestalt dieser
Epoche wieder.

Die Beliebtheit Marats und Dantons läßt sich verstehen,
weniger die Robespierres . Er war alles andere als ein guter
Redner , ohne unmittelbares Temperament ; mit dünner
Stimme hielt das unscheinbare Männchen mit den grün¬
lichen Äugen und dem gelben Gesicht die eintönigsten Vor¬
träge . Sehr zum Unterschied von dem schmierigen Marat
und dem saloppen Danton war er gepflegt, stets gut ge¬
kleidet und wohlsrisiert.

Bei Anbruch der Revolution Advokat und Schriftsteller
RousseauscherRichtung, erntete er in der ersten Nationalver¬
sammlung zunächst durchaus keine Triumphe , und als, er
mit der dritten zurückkehrte , arbeitete er sich durch Zähigkeit
in die vorderste Reihe. Von Louvet der Teilnahme an den
Septembermorden beschuldigt, hielt er im November 1792
eine Verteidigungsrede , in der er nicht sagte, daß er sich da¬
mals versteckt gehalten hatte.

An diesem Tage fiel den Beobachtern die große Zahl
von Frauen aus, die auf der Galerie ihrem Maximilien zu¬
hörten . Das weibliche Element schwärmte bis
in die Salons hinein für den Mann , der sich
seinerTugend rühmte. Die Girondisten führten das
genußsüchtige Leben des Abgeordneten, der alles mitnimmt,
was Paris bietet ; Robespierre war anders und legte
großen Wert darauf anders zu sein. Die Frauen als Ge¬
schlecht bedeuteten ihm nichts . . .

Der Gegentypus des Don Juan macht unter Umständen
ebensoviel Eindruck auf die Frauen , wenn auch nicht gerade
aus die jungen und gesunden. Eine seiner Schwestern hing
sehr an ihm, sah aber zwischen sich und den Bruder die
Hauswirtin eingeschoben , die den Diktator mit den infantilen
Zügen betreute. Charlotte Robespierre schrieb in ihren
Memoiren : „Er ließ sich von Madame Duplay leiten, wie sie
wollte. Dieser an der Spitze der Regierung so unbeugsame
Mann hatte in seinem Privatleben nicht mehr
eigenen Willen, als ihm sozusagen suggeriert
wurde "

. . .
Diese ganze, von Rousseau bestimmte Gene¬

ration führte die Natur und die Tugend im
Munde; die Tugend aber keiner mit soviel Ueberzeugung
wie der Mann mit dem verkniffenen Zug um den Mund.
Seltsam : wenn dieser Pedant des Akten st aubes
und der Ordnung, dieser in Abstraktionen lebende
„Kerl, der nicht einmal ein Ei kochen könnte"

, wie Danton
sich ausdrückte, im Jakobinerklub oder Konvent sein end¬
loses dünnes Garn spann, hörte man auf der Zuschauerseire
ein Schluchzen . Nichtfranzosen ist er völlig ungenießbar , ja
unverständlich, aber er muß ein morbides Parfüm gehabt
haben , in dem seine Anhänger eine latente , sich langsam
entwickelndeGrausamkeit witterten . Er wirkt wie die west¬
liche Karikatur eines der russischen Mönche, deren Dämonie
dis Frauen unterjochte.

Die Dämonie Robespierres, könnte man
sagen, bestand darin , daß niemand seinem Fanatismus für
Sittenstrenge folgen konnte: das gab ihm die Ueberlegen-
heit. Anders als der Proletarier Marat und der Plebejer
Danton kam er vom Geistigen her : das erklärt, daß ihm alle
anhingen , die von der groben Substanz jener beiden abge¬

stoßen wurden . Eine große Auswahl an markanten
Köpfen hatte man nicht : unter Blinden ist der Einäugige
König.

Wer vom Terror die landläufige Vorstellung hat , wird
zuerst nicht begreifen, daß Robespierre an das höchste Wesen
glaubte und in Gott die verkörperte Idee der
Vernunft sah . Das haben Mystiker und Scholastiker auch
gesagt. Am 21 . November hielt er eine Rede : wenn Gott
nicht existierte, müßte man ihn erfinden . Er verlangte die
Anerkennung des höchsten Wesens und der Unsterblichkeit
der Seele . Diesem religiösen Bedürfnis vermochte er freilich
keine andere sichtbare Begründung zu geben als die der
plattesten Diesseitigkeit. Nichts an diesem Mann war
spontan , auch nicht sein Mystizismus . Er alterte früh , schon
in den dreißiger Jahren.

Hegel vorwegnehmend und auch hier nur eine Karikatur,
setzte er den Staat und den göttlichen Willen gleich : die
Obrigkeit und die Gesetze übernehmen die Funktion , die ehe¬
mals die Priester gehabt hatten . — An diesem Punkt stoßen
die irrationale und die rationale Komponente im Wesen
Robespierres zusammen. Die Landschaftum den Schnittpunkt
ist dürr , entsprechend der negativen Natur des Führers . . .

Auf den Altären des Vaterlandes brannte allenthalben
die Flamme der Wahrheit . Auch Heilige waren in dieser
Mythologie bekannt; die Göttinnen der Freiheit — in Pakts
von Schauspielerinnen dargestellt, in der Provinz von den
schönsten Bürgermädchen. Die Heiligen der alten Religion
bekamen Freiheitsmützen aufgesetzt, wenn man die Statuen
nicht zerschlug . Die Kirchen wurden in Tempel der Vernunft
verwandelt , die überflüssigen geschlossen und als National-
eigentum zum Verkauf ausgeschrieben.

Es war nur folgerichtig, daß man am S. Oktober die
christliche Zeitrechnung durch die republikanischeersetzte ; das
republikanischeJahr hatte man schon . Der Sonntag wurde
abgeschafft, dafür am Ende der zehntägigen Woche , der De¬
kade , ein Feiertag , die Sansculottide , eingeführt . Dis
blumigen Namen der Monate gingen auf den Schauspieler
Fabre d'Eglantine zurück , der auch ein Poet war . Der
22 . September 1792 war der 1 . Vendsmiaire des Jahres 1.
Dieser Kalender, berechnet nach dem Meridian von Paris
und dem Evangelium Jean Jacques , wie Carlyle es hübsch
ausdrückt, blieb bis zum 31 . Dezember 1805 in Kraft.

Ungläubig im Sinn der neuen Religion der Vernunft
war , wer ein schlechter Bürger war — wer die Tugend in
den Wind schlug . Am 8 . Juni 1794 feierte der Erfinder dieser
Religion im Tuileriengarten das Fest des Etre SuprLme.
David hatte wieder einmal Gelegenheit, seine Attrappen
von Gips und Pappe aufzustellen, um „die Tyrannen er¬
bleichen zu machen. "

Der Konvent verläßt seinen Saal , ein Männchen
schreitet ihm voran , gekleidet in himmelblauen Rock,
schwarze— oder nach anderen gelbe Hose , dreifarbigen Gür¬
tel und Federhut ; in der Hand hält er einen Strauß von
Aehren und Blumen . Er schreitet voraus , beinahe ist er ein
kleiner Bonaparte . Den Weg säumen Embleme der Un¬
tugend , Pappstatuen der Anarchie, des Atheismus und an¬
derer Laster. Das Männchen läßt sich eine Fackel geben und
steckt die Laster in Brand , worauf die Statue der Weisheit
zum Vorschein kommt und der Hohepriester Robespierre die
Existenz des höchsten Wesens und der Seele dekretiert.

Das ist etwas , worauf Danton nie verfallen wäre —
das ist echter Robespierre . Was sagt die öffentlicheMeinung?
Einige fpotten ; die Masse, die kleinen Leute, die Armen im
Geist jubeln.

GesSeistte Mschettm
Von Thea Malten

Wenn auch nichts so wetterwendisch ist wie die Mode
so zeigt sie sich auf einem Gebiet doch recht beständig: allem
Gestrickten nämlich erhält sie ihre Gunst. Viel mag der Sport
dazu beitrügen , daß die Stricksachenunentbehrlich geworden
sind. Aber nicht allein für sportliche Zwecke , sondern auch alz
Modeartikel ist und bleibt die Strickware ein wichtiger Fak¬
tor , auf den keine Frau verzichtenwill.

Strickjumper, Strickbluse und Strickwests erfreuen sich
besonderer Beliebtheit . Alle drei werden eng anliegend ge¬

nau nach der Figur gearbeitet.
Für Jumper und Bluse ist ein
kleines Karo „letzter Schrei",
meist in zwei, zuweilen auch in
drei und noch mehr Farben,aber
nicht zu lebhaft , sondern viel
in schwürzweiß, auch schwarz¬
weißbraun oder nur braun-
weiß , daneben rotweiß und
blauweiß . Sehr modern ist es
auch , Bluse und Jumper bis
zum Hals geschlossen zu tra¬
gen, mit kleinem Steh - oder
Rollkragen ; Knopf- und Reiß¬
verschluß erleichtern das An¬
ziehen.

Die StrickwesteMit Gürtel
und kleinen Schößchen ist nicht
allein für den sportlichen Rock
bestimmt, sondern sieht in ele¬
ganterer Ausführung , etwa
stlb erglau und in sichgemustert,
überaus hübsch zu einem plis¬
sierten Seidenröckchettin glei¬
cher Farbe aus und kann sehr
Wohl als Nachmittagsanzug
dienen, besonders wenn in die
Weste duftige Seidenärmel in
rosa oder Lachssarbe einge-
hestet sind. — Eine hübsche

Modeneuheit ist das Kleid aus einfarbigem Wollstoff, dessen
Passe und Aermel in einem bunten Muster gestrickt sind . Das
Strickkleid selbst bevorzugt eine einfache Sportform , die aber
stets fesch und jugendlich wirkt. Rock und Taille glatt und
knapp, Aermel mit kleiner Puffe , Gürtel um die Mitte,
weißer Kragen und flotte Schleife oder Krawatte . Der Rock
erweitert sich nur nach unten zu einer kleinen Glocke oder
Hai Lin paar eingelegte Gehfalten rechts und links.

Unbedingt aber gehört zur Vervollständigung des ge¬
strickten Anzugs , sei es Kleid, Bluse oder Jumper , ein
flottes , kleines, gestricktes Käppchen, das unternehmungs¬
lustig über ein Ohr gezogen wird und auf der anderen Seite
den Locken erlaubt , im Winde zu wehen. Das Käppchen mußdas gleiche Muster haben wie die übrige Strickkleidung, ist
also meist kariert oder zeigt sich in einem andern Muster
zweifarbig . Außerdem gehört noch ein passender Schal dazu.Wer ganz auf gestrickt etttgeschworm ist , kann ein Paar ge¬
strickte Handschuhe haben.

Das gestrickte Mützchen hat sich so große Beliebtheit er¬
worben , daß es auch selbständig auftritt und zum gewebten
Wollkleid wie zum Wintermantel gern und oft getragenwird ; manchem jungen Mädchen ersetzt es sogar den Winter¬
hut . In diesem Fall ist das Mützchen meist schwarzweiß ge¬
mustert oder ganz schwarz und nur mit einem Weißen Rand
oder einer kleinen Weißen Schleife geschmückt.

3um Licht und in die Tiefe
EinAdventserlebnis

Von Louise Brüggemeyer
Ein eisiger Nordwind fuhr pfeifend durch die hohen

Bäume des Berliner Tiergartens . Fern und kalt standen die
Srerne hoch am Himmel. Wir schritten rasch und fröstelnd
aus dem Dunkel in die Helle der lärmvollen Straßen,

Vor einem hohen Mietsbau hielten wir inne. Ein dunk¬
ler Hof, von Mauern umschlossen , führt zum Hinterhaus.
Sreile Treppen — schlecht erhellt — tasten wir uns empor,
bis endlich im vierten Stock an schmaler Tür das gesuchte
Namensschild ausleuchtet: Johanna Beckmann. Sehr behut¬
sam läßt mein Begleiter — der junge Dichter — die Tür¬
glocke anschlagen.

Der Schein eines matten Lämpchens kommt aus dem
Dunkel des Flurs durch die Scheibe auf uns zu. Ein leichter
Schritt , und nun steht im Türrahmen die Gestalt der Künst¬
lerin , deren Bücher mit den seinen Scherenschnitten längst
den Weg in die Welt fanden , die selber aber , ganz abseits
dem lauten Leben, hier oben in ihrem Atelier ihr stilles Da¬
sein führt . Ihre Augen, die soviel Wunder erblickten im
Spiel von Licht und Schatten, sind matt geworden, kaum
erkennen sie den jungen Freund und mich . Doch dann ist es
ein so gutes Freuen , daß das Herz uns warm Wird , und wir
wie große, erwartungsvolle Kinder dem Schein des kleinen
Lämpchens folgen, das die kleine Dame den langen Gang
voranträgt . Die Ateliertür tut sich aus, — wir sind mitten
aus dem Alltag ins Märchenland gekommen.

Tannen und Zweige in Fülle in Schalen und Krügen.
Dornengerank, Ilex und Schneebeeren, dazwischen an den
Wänden die Scherenschnitte. In dem flackernden Licht
scheinen sie ein seltsames Leben zu führen.

Es ist nicht Warm im Raum — die Eisblumen an den
Scheiben vermag die schwache Glut des Herdes kaum zu
lösen. Am Arbeitstisch steht der Sessel; wir hüllen die zarte
Gestalt rasch in ihre Decken und löschen das Lämpchen, dessen
Schein den kranken Augen wehe tun . Rein und klar kommt
das Mondlicht durch die Scheiben, fällt breit über den
Arbeitstisch, wo Schere und Papier liegen. Der sinkende Tag
nahm sie der Meisterin aus den Händen. Die Worte gehen
leise und gut zwischen uns Dreien hin und her , wir hören
das feine Knacken in den vielen Zweigen , atmen Tannen-
geruch , und Berlin — ist versunken.

Kichert nicht „Wichtelmann" von jenem Bild , wo er
unter einer großen Tannenwurzel Unterschlupf vor dem

Regen fand ? Hebt nicht ein leises Wehen das Rosengerank
um „Dornröschen " ? Wir horchen in die Stille , und ich sehe
aus die Hände der Frau , die soviel „Wundervolles " gestal¬
teten. Sind nicht trotz Kälte und Einsamkeit die Zauber
aller guten Märchen um sie gesponnen. Die Hände halten
einen Scherenschnitt, das Mondlicht fällt hell darüber : ein
Lannenbäumchen ist 's , ein junges , das kraftvoll und kerzen¬
gerade sich aufreckt ins Licht ; das Wüchsenwollendrängt aus
all seinen Zweigen , es will und muß empor zur Sonnenhelle,aber mit hundert feinen und feinsten Wurzeln hält es sich
fest ans Erdreich geklammert. „Zum Licht und in die Tiefe" —
steht drunter geschrieben.

Ueber die Dächer kommt durch die Luft das Schwingen
fernen Glockenklangs: „Sie läuten Advent ein ! " sagt die
gute, leise Stimme . Weihnachtsahnen rührt uns an.

Und mit einemmal sind unsere drei Augenpaare inein¬
ander , und ob wir 's nur denken , ob 's einer sagt — das Wort
steht mitten unter uns : „Deutschland"

. Der junge Dichter,
dem das Weh um die entrissene Heimat im Osten im Herzenbrennt , hat ein hartes Gesicht bekommen. — Ein blondes,ein braunes Kinderköpfchenneigen sich in meine Gedanken,und sorgende Zukunstssrage steigt aus . . .„Deutschland".Die Künstlerin hat das Blatt ^ nit dem jungen Tannen¬
baum ausgestellt. Wir sehen es lärme an , und die Worte sind
um uns in dem Tönen der Adventsglocken: „Zum Licht und
in die Tiefe"

. Wir atmen auf , tief und befreit. Es ist neue
Kraft in uns und ein Helles Leuchten. Ergriffen umfassenwir die Hände der Künstlerin. — —

Des Lämpchens Schein geleitet uns wieder hinaus aufden Flur . Im letzten Ausschwingen der Glocken steigen wir
die steilen, engen Treppen hinab.

Lärm , eisiger Wind , grelles Licht sind mp uns . In uns
aber ist Helles Leuchten , und im Herzen das eine tiefste
Wissen , der heiße Glaube an Deutschland!

Die „freimütige" Augenbraue
Dem Wandel des Schönheitsideals muß sich auch die

Augenbraue mit einer neuen Linie anpassen . Nach den
letzten Anforderungen der Mode, wie englische Sachverständige
sie festgestellt haben, werden die Augenbrauen von der Nasen¬
brücke her nach unten gebürstet und ziehen sich dann in einer
leicht gebogenen Linie abwärts . Dies verleiht einen über¬
raschend „freimütigen" Ausdruck und wirkt zugleich sehr
jugendlich . Platinblau ist die neueste Nuance, die für Augen¬
schatten beliebt ist . — Es sind wirklich schon Sorgen , die sich
die Leute machen!

..Das Mädel aus ValrmSiess"
Berliner Uraufführung

Kaum je hat wohl das Berliner Theater des Westensein so erlesenes Publikum versammelt gesehen als bei dieser
Uraufführung. War es doch ein offenes Geheimnis, daß sich
hinter dem angeblichen Komponisten Charlie Miller die
Gattin des Generaldirektors eines der größten Industrie¬
unternehmen verbarg. Warum aber ließ er es denn nicht zü,
daß sie sich nach dem zweiten Akt im Kreis der Darsteller aufder Bühne zeigte , da das Werk rauschenden Beifall fand?Das Libretto stammt von dem auch in Schlagerkonrpofltio-nen bewährten Wiener Arthur Rebner, der es offenbar
nicht unterlassen kann , mit Zweideutigkeiten oder vielmehr
Eindeutigkeiten zu hausieren. Die Handlung spielt in der
Filmwelt ; mehrfach werden Aufnahmen gedreht. Eine Berliner
Gesellschaft will einen Film in Dalmatien Herstellen , wird aber
von der Bevölkerung daran gehindert. Die Diva .findet Ge¬
fallen an einem jungen Dalmatiner und nimmt ihn mit. Seine
ihn innig liebende, sehr temperamentvolle junge Lands¬
männin, in der der Direktor eine neue Filmgrötze entdeckt zu
haben glaubt, geht gleichfalls nach Berlin , um sich ihren
Liebsten zurückzuerobern , was ihr dann auch gelingt, nachdem
sie unter der Filmgesellschaft mancherlei Unheil angerichtct
hat. Ganz amüsant ist das Treiben dieser Filmprominenten
satirisch beleuchtet.

Die Musik hält sich fast ausschließlich im Jazzstil, und
zwar ganz geschickt. Die oft eigenartig und meist recht gut klin¬
gende Instrumentation dürfte die Komponistiu, wie so viele
andere ihrer Kollegen , sicherlich von einer bewährten Kraft sich
besorgt haben. Ihre melodischen Einfälle sind zwar nicht direkt
berühmten Mustern entnommen, bewegen sich aber meist in
dem musikalischen Jargon der Jazzmustkfabrtkanten. Am wir¬
kungsvollsten sind ein Marschlied sowie ein Tango und ein
Kuplet. Die Lyrik liegt der Komponistin am wenigsten ; die
Liebesduette zählen zu ihren schwächsten Einfällen.Um die musikalische Einstudierung hatte sich der junge
Kapellmeister Hans Heinrich Peyser recht verdient gemacht,
für sehr flotte Darstellung der Spielleiter Rudolf Jeß , D
anziehende Tänze Franz Heigt gesorgt . Urwüchsig war Hella
Kürth in der Titelrolle. Als junger Dalmatiner konnte der
wieder schlank gewordene Tenorist Eduard Lichtenstein m»
hohen Tönen glänzen. Lotte Lorring und Victor Collant
als- Filmsterne, Alfred Haase als Filmdirektor, Edgar Ka¬
utsch als Regisseur und Ernst Morgan als Filmoperateur
traten noch besonders hervor. Von H . Hauheisens Bühne »"
bildern ist nur Bestes zu sagen . Professor Or W. A-
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Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen
Aus dem Lande, 14 . Dezember.

Die Tageskurze um diese Zeit
ist ungefähr am Ende angelangi . Aber mancherkann sich nicht
erklären, Laß die Sonne erst ungefähr um 9 Uhr morgens
am Himmel erscheint . Im Kalender steht es doch ganz anders.
Das rst ganz einfach . Als die mitteleuropäische Zeit ein-
gefuhrt wurde , da rückten wrr hier alle Uhren 28 Minuten
vor. Daher geht die Sonne nach unserer Uhr am Morgen
später auf , und am Nachmittag ebenfalls, und daher ist auch
nach dem kürzesten Tag an den Nachmittagen am schnellsten
der Wiederaufstieg der Tageslänge zu merken.

Der Frosteinsall des Dezember
hat doch den großen Vorteil gehabt, daß nun endlich einmal
der Sumpfzustand der Landfuhrwege aufhörte und wieder
mit schwach beladenem Fuhrwerk etwas ans Haus gebracht
werden kann, was bisher teilweise unmöglich war . Auch das
Wasser auf dem überschwemmten Niederungslande sowie in
Flüssen und Bächen ist bedeutend zurückgegangen. Wenn vorn
Zwischenahner Meer und vom Dümmer die Ankunft großer
Mengen von Schwimmvögeln gemeldet wird und daraus
der Schluß gezogek wird , daß die Vögel ahnen, daß der
Winter sich dauernd bei uns einnisten will , so wollen wir
das mal abwarten . Die Ahnung der Vögel ist manchmal
nicht weit her bezüglich der Witterung , wovon am besten Be¬
lege beim Frühjahrsrückzilg beizubringen sind . Die Vögel
richten sich bei ihrem Zuge in erster Linie nach ihren örtlichen
Umgebungen. Wenn diese ihnen keine Nahrungsmöglichkeitcn
mehr bieten, ziehen sie nach südlicherenBreiten im Herbst.

Der scharfe Ostwind hat viel Wasser vom Lande weg¬
geholt, was nur sreudigst zu begrüßen ist . Jetzt macht sich ein
Rückgangder Kälte bemerkbar, was auch von der darbenden
deutschen Bevölkermrg dankbar begrüßt wird . Die Not in den
Städten ist doch viel zu groß, und Geld ist für Feuerung so
gut wie gar nicht vorhanden, während aus dem Lande den
Minderbemittelten doch noch immer Gelegenheit geboten
wird , dürres Abfallholz sich irgendwie zu suchen

Tie augenblicklichen landwirtschaftlichen Verhältnisse
find nicht dazu angetan , um frohe Hoffnungen für baldige
Besserung zu schöpfen . Der Viehabsatz bleibt nach wie vor

, schwierig , weil das bare Geld fehlt. Wenn wir aber Ver¬

gleiche ziehen zwischen den erzielten Preisen , so sehen wir
sehr deutlich, haß doch bedeutende Unterschiedeauch im Han¬
del vorhanden sind . Alle diejenigen Landwirte , die jahrelang
Planmäßige Züchtung in Verbindung mit Leistungsprüfung
betrieben, erhalten dafür auch weit höhere Preise als die¬

jenigen Landwirte , die sich um nichts bekümmerten. Und das
wird auch fernerhin so bleiben, genau so , wie die besten
Oldenburger Pferde auch in den kritischsten Jahren immer
am ersten verkauft werden konnten. Wir find also bei unserer
Rindviehhaltung darauf angewiesen, daß wir das Herdbuch
und seine Einrichtungen möglichst sehr stark benutzen. Einst¬
weilen werden wir allerdings nur aus sehr mäßige Preise
für gewöhnliches Vieh uns einstellen müssen , was eine Renke
niemals einbringen kann, solange in den Städten die Arbeit
und damit das Geld fehlt. Ansätze zur Besserung sind aller¬

dings in letzter Zeit einzeln bemerkbar. Aber das nicht
leistungsfähige Vieh muß sobald wie möglich aus dem Be¬
triebe heraus . Hierher gehören auch diejenigen Tiere , die
keine allzu günstige Jngendentwicklung haben. Daran sind
in einigen Betrieben wohl die Bewirtschaftungen der Lände¬
reien schuld . Gibt es doch noch eine große Anzahl von Wiesen
und Weiden, die notdürftig mit Nährstoffen versehen werden,
bei denen aber als Grundlage der Kalk fehlt. Bei solchen Be¬
trieben ist es von vornherein unmöglich, überhaupt leistungs¬
fähiges Vieh heranzuzüchten, weil die Vermehrung der Zelle,
ttso des Wachstums und der Milchleistung, immer den aus-
nehmbaren Kalkgehalt des Futters zur Voraussetzung hat.
Das weiß sogar das Wild von selbst schon . Das Wild¬
kaninchen , das zum Beispiel in Südoldenburg so ungeheuren
Schaden in den Nenanpflanznngen in den Forsten und den

angrenzenden Kultirrslüchenanrichtet, frißt um diese Zeit fast
allein diejenigen Roggenflächenradikal ab , die entweder neu
kultiviert oder frisch gekalkt sind . Roggenflächendaneben, die
auf etwas saurem Boden gewachsen sind , werden überhaupt
nicht angerührt.

Die Milchwirtschaft
wird auch in den schlechtesten wirtschaftlichenZeiten immer
eine besondere Rdllc spielen , weil die Milch das beste und
billigste Volksnahrnngsmittel ist . Die Kinder, die in der
Kriegszeft geboren wurden , müssen ihr Leben lang znm Teil
dafür büßen, daß cs nicht möglich war , in der Kriegszcit die
großen Städte genügend mit Milch zu versorgen.

Wir werden um so besser auch in der Winterzeit die
Milchmenge gleichmäßig erhalten können, je mehr es uns
gelingt, die Winterfütternng des Viehs der Sommcrernäh-

rüng einigermaßen anzupassenund gleichzumachen durch Ver-
sütterung von Hackfrüchten und Verabreichung von siliertem
Grünfntter , und das kann in mannigfacher Weise durch¬
geführt werden. Aber ein völliges Abschüssen des Viehs , was
in absehbarer Zeit im Preise nicht steigt , wäre auch ein
grober Fehler . Wir können eben den Viehdünger im Lande
zur Erhaltung der Fruchtbarkeit des Landes nicht entbehren.
Ein Beispiel aus der Praxis zeigt uns das am besten.

Im Hannoverschenhat man vielfach bisherigen Roggen-
bodcn zu Spargelanlagen umgewandelt . Die besten Boden¬
arten sind es natürlich nicht gewesen. Da der Spargel mit
seinen Wurzeln tief in den Boden dringt und dort einen
alkalischen , also nicht sauren Boden vorfinden muß , so wird
natürlich sehr viel Humus verbraucht, der aber nicht durch
Handelsdünger ersetzt werden kann. Es muß eben tierischer
Dünger sein. Nun aber haben viele Spargelbauer ihr Vieh
stark oder ganz abgeschafst . Woher nun den Dünger nehmen
zur Humuserzengmrg und — Ersatz? Die Erträge lassen

Die Nachricht von dem Tode des Ehrenvor¬
sitzenden des Oldenburger Herdbuchvereins

KiMsMMN
Gerhard Martin Wöbtsn

in Bornhorst hat viele Rindviehzüchter schmerzlich
berührt. Andererseits ist der Tod eine wirkliche

M Erlösung für den so verdienstvollen tüchtigen Ver¬
storbenen gewesen . Dem Nachruf des Oldenburger
Herdbuchvereinsschließen wir uns voll und ganzan.

Aus den Kreisen des Verbandes für Züchtung
oes oldenburgischen Pferdes und seinen Unter¬
abteilungen sind so zahlreiche Nachrufe für den
verstorbenen

Seren Xechmmgsrat Rmgs
erlassen , daß man nichts hinzuzusügen braucht. Der
Name Runge ist mit der Entwicklung der olden¬
burgischen Pferdezucht für alle Zeiten unlösbar ver¬
bunden. H.

dann ganz fabelhaft nach , und die Lage mancher Spargel-
plantagenüesitzer, ist heute die denkbar schlechteste. Sie haben
Belastungen je Hektar mit über 3000 RM und als Gegen¬
leistung die denkbar geringsten Erträge , so daß eine Ver¬
zinsung zur heutigen Zeit ausgeschlossen ist . Das eben vor¬
geführte Beispiel zeigt uns , daß es in dieser so kritischen Zeit
für den deutschen Bauernstand so ungeheuer gefährlich ist,
sich auf irgendwelche

Experimente
in landwirtschaftlichenDingen einzulassenund danach seinen
Verrieb umzustellen. Das kann uns gegebenenfalls Haus und
Hof kosten . Gerade die geldlosen Zeiten zwingen uns , so un¬
gemein sparsam mit dem Geldausgeben vorzugehen, weil
auch solche Erzeugnisse, die zwar Geldwert noch besitzen , sehr
schwer gegen bares Geld mngesetzt werden können . Da bieten
in der Milchwirtschaft die Molkereigenossenschaften noch die
sicherste Gewähr , daß man seine gelieferte Milch auch wirk¬
lich bezahlt erhält.
/ Anders liegt die Sache heute mit der Veräußerung von

Brotgetreide.
Dies wird Zur Jetztzeit im Uebermaß augeboten. Bisher
hatte man nichts davon gehört. Die Getreidepreise sind dann
am gefährdetsten, wenn die Preise sinken und dann vermehrt
Angebote kommen . Ob der Roggenpreis sich halten kann,
hängt von Rcgierungsmaßnahmen ab. Es ist auch Weizen
zuviel geerntet. Um so mehr ist cs angebracht, immer wieder
zu warnen , Weizen anzubauen , wo der Roggen bisher
sichere Ernten abgab . Man schlägt vor , Weizen zu verbillig¬
ten Preisen an Geslügelbesitzerstatt Mais abzugeben. Mais
ist überhaupt kein richtiges Geslügelsutter.

Welche Speiselartvfsclsorte soll der Landwirt im
nächsten Jahre imlmuen?

Die Gestaltung der Kartofselpreise, die von Jahr zu Jahr
niedriger geworden und in diesem Jahre weit unter den
Vorkriegspreis gesunken sind , zwingt den Kartoffel bauen¬
den Landwirt im Zusammenhänge mit seiner allgemein trost¬
losen Wirtschaftslage zum Nachdenken über die Frage:
„Welche Kartosselsorte soll ich im nächsten Erntejahr an¬
bauen, um für meine Speisekartosfeln einen Preis zu er¬
zielen, mit dem ich wenigstens einigermaßen znrechtkomme ? "
Angebote mit Anpreisungen von neuen Sorten , zum Teil

hochklingendenNamens , schwirren jedem Landwirt in großer
Zahl auf den Tisch . Es muß ihm daher schwer fallen, sich für
diese oder jene Sorte zu entscheiden . Bei dieser Entscheidung
darf für ihn aber nur die Erwägung ausschlaggebend sein,
daß er danach trachtet, eine Speisekartosfel zn gewinnen und
an den Marktszu dringen , für die im städtischen Kleinhandel
und Verbrauch wirkliche Nachfrage besteht . Wie früher , so
haben besonders die schwierigenAbsatzverhältnissein diesem
Herbst gezeigt, daß zu den günstigstenund begehrtesten Sor¬
ten die alte, gute „Industrie " gehört. Von ihr kann man un¬
bedenklich sagen, daß sie — abgesehen von einigen anderen
bewährten alten Sorten — , fast die einzige Sorte ist , die
immer wieder gefragt wird , und die sich noch einigermaßen
gut verkaufen läßt . Die Ueberfüllung des Marktes in diesem
Herbst hat wieder einmal gelehrt, daß viele andere gelb
fleischige Kartoffelsorten, die mit der größten Reklame in die
Welt gesetzt und deren Vorzüge in den hellsten Farben ge¬
zeichnet wurden , kaum oder doch nur als Futterkartoffeln
unterzubringen waren.

Heute wird zwar immer wieder empfohlen, in erster
Linie, ja , möglichst überhaupt nur krebsfeste Sorten zu pflan¬
zen . Das mag für Anbaugebiete gelten, in denen Krebs-
gesahr unmittelbar besteht . Wo das aber nicht der Fall ist,
sei demjenigem Landwirt , der seine Kartoffeln hauptsächlich
als Speiseware verwerten will , auf das eindringlichste ge¬
raten , sich weniger aus den Anbau einer krebsfeften Kartosfel-
sorte zu verlegen, als sein Augenmerk vornehmlich daraus zu
richten, daß er eine wohlschmeckende Speisekartoffel anbaut,
die der Verbraucher haben will, und nach der dieser sucht.
Wenn auch die „Industrie " nicht krebssest ist , so gibt es doch
heute noch keine vollwertige, krebsseste Ersatzsorie für sie.
Zwingen die Bodenverhältnisse zum Anbau krebsfester Kar¬
toffeln, dann mag überlegt werden, welche Sorte man wäh¬
len will. Eine der „Industrie " im Absatz völlig gleichwertige
Sorte kennt der Handel bisher nicht.

Also , Landwirte , laßt euch raten , baut zu Speisczwecken
hauptsächlich„Industrie " ! Unsere und die angrenzenden Ge¬
biete eignen sich besonders für die Erzeugung vorzüglicher
Speisekartoffeln. Bei der Wahl der richtigen Sorte wird euch
manche Enttäuschung erspart bleiben.

Es wird auch oft empfohlen, Futterkartoffeln anzubauen.
Dieses muß auch dann unterstützt werden, sollen die Futter
kartoffel dem, Zwecke dienen, daß sie in der eigenen Wirt
schaft verbraucht werden. Denjenigen Landwirten , die sich
znm Anbau einer solchen Sorte entschließen, aber nicht in
der Lage sind , in ihrem eigenen Betriebe die auffallende
Menge zu verfüttern , sei dringend geraten , zunächst zu
prüfen, ob sich auch die Möglichkeitbietet, die Kartoffeln so
zu verwenden, daß sich der Anbau auch rentabel gestaltet.
Das tut er dann sicherlich nicht , wenn zum Beispiel Eisen¬
bahntransport erforderlich wird . Denn der Osten mit seinen
niedrigen Herstellungspreisen bringt Futterkartoffeln bedeu¬
tend billiger auf den Markt, als es unsere hiesige Landwirt¬
schaft je kann. In ihr ist und bleibt der rentabelste Anbau
immer nur der einer vom Verbraucher anerkannten Quali-
täts -- Speisekartoffel. Eine solche zu erzeugen, muß unsere
Stärke sein. Und darum muß die odenburgische Kartoffel
anüauende Landwirtschaft beim Speisekartoffelastbau zuerst
darauf achten , daß sie den Anbau von solchen Sorten be¬
treib ! , von denen sie weiß , daß die städtische Verbraucher¬
schaft sie verlangt . Gewarnt sei vor dem Kauf und dem
Pflanzen unbekannter Kartoffelsorten, von denen von vorn¬
herein nicht feststeht , ob ihr Ertrag jemals als Speisekartoffel
unterzubrmgen sein wird.

Diese Mitteilungen kommen vom Einheitsverband des
Deutschen Kartosfelhandels e . V. , Berlin , Bezirksgruppe
Hannover.

Wir bemerken dazu, daß in den Verbraucherkreisen die
Kartosfelsorte zum Essen eine ziemlich gewohnheitsmäßige
Rolle spielt, und die Erfahrung hat gezeigt , daß die Ver¬
braucher sehr zähe bezüglich der Sorte an ihrer alten Ge¬
wohnheit festhalten. Das beste Bild aus der Vergangenheit
bieten ja die alten Sorten Magnum bonum und die Rote
Junker oder „Moorkartofsel" . Diese sind erst aufgeg-eben, als
die Anbauer einsahen, daß sie kein Mittel finden konnten,
diese altersschwachen, völlig abgebauten Sorten wieder zu
einem mittelmäßigen Ertrage zu bringen . Es ist dem
Pflanzenzüchtcr der Neuzeit in erster Linie darum zu tun,
Sorten mit vollständiger Unempfänglichkeitgegen Krebs zu
züchten , andererseits auch Sorten , die bei hohem Stärkegehalt
auch Schmackhaftigkeit zeigen, so daß sie allgemein als Speise¬
kartoffel verwendet werden können. Daß als eine Grundlage
hierfür eine stärkereiche Sorte zur Zucht mit verwendet wer¬
den muß , ist für Kenner keine Frage .

' Auch die Industrie ist
ja aus der sehr stärkereichcn Sorte Simson hervorgegangen.

Wir werden, wie bei den Eiern , demnächst auch mit Han-
dclsklassen bei Kartoffeln beglückt werden. Das kann für
manche Landwirte , die Eßkartoffcln verkaufen wollen, sehr
nett werden.

Die Fnttcrkartoffeln werden in kleinen Betrieben am
besten so bald wie möglich gedämpft und in Gruben ein-
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flösirachtund gesäuert. Dann hat man gar nichts mehr mit
dieser Kartoffelernte zn mn und braucht sic nur zu ver¬
füttern . Hat man kein Geld für gemauerte und zementierte
Gruben , dann macht mau es wie in alten Zeiten nnd be¬
wahrt sie in der Erde auf . Es geht ja alles, wenn man cs
praktisch anfängt , und in dieser Beziehung gibt cS doch auch
in der Landwirtschaft allerlei Leute, die pfiffig genug sind
nnd etwas heraustifteln , was andere nicht finden.

Bea »'tvF§« SF«s-SGS»LES'FMGMG FAAA
Von H. Knies , Hengstlagc

Nachdem bereits die Getreidesortcnvcrsuchc veröffentlicht
sind , liegen jetzt auch die Ergebnisse des Kartoffelsoetenver-
suchsseldes vor. Geprüft wurden >6 horten . Die Düngung
war 10 Ztr . Thomasmehl, 6 Ztr . 10er Kalt und 4 Ztr . schwe-
selsaures Ammoniak je Hektar . Das Land war im '

Hcrvft ge¬
pflügt (Vorfrucht Roggen» und im Frühjahr mit einer dünnen
Stallmistgabe nochmals geschalt . Die Pflanzung erfolgte am
0 . Mai in einer Entfernung von ob x 40 Ztm. mit einmaliger
Wiederholung. Sämtliches Saatgut wurde ganz gleichmäßig
ausgesucht und jede einzelne Parzelle mit derselben Anzahl
Knollen bepflanzt mit Ausnahmeeiner voll , « orte (Souvemer),
wovon nur 8 Knollen ansgepflanzt wurden. Die Arbeit be¬
stand tn zweimaliger Hacke mit späterem Anhänfcln. Im all¬
gemeinen war bet der Ernte der Prozentsatz an kleinen Knollen
ziemlich hoch, was eine Folge der Dürre war.

Nachstehend folgen die Ergebnisse:
1 . Holl , Erstlinge, Klasse lZ . . . . . . . . 688 Ztr . ha
2. Holl . Erstlinge, Klasse 6 . 680 „ „
3. Garlstorfer Glückstüdter - Erstling . 560 „ „
4. Holl . Bintje . . . . 615 „ „
5. Richters Zwickauer frühe gelbe . 655 „8. Meyers Bornser Julintercn . 605 „ „
7. Böhms Odenw. Blaue . . . 662 „ „
8 . P . S . G . Erdgold . . 834 „ „
9. Böhms Ackersegen . 708 „ „

10. Mod-rows Industrie „ Nordoft" . 605 „
11. v. Kameles Deodara . 735 „
12. v . Kameles Parnassia . 735 „
13. v . Kameles Centifolia . 700 „ „
14. P ! S . G . Perlichingen . 680 „ „
15. Rabbethge u . Gieseckes Prozentragis . . . 756 „

Wesentliche Unterschiede während der Wachstumszcit wur¬
den nicht beobachtet . Allerdings war der Aufgang der einzelnen
Frühsorten zueinander auffallend vcrschieedn . So kamen die
„Glückstädter Erstlinge" am spätesten auf — sie wurden sogar
von den meisten Spätsorten überholt, während die beiden hol¬
ländischen Herkünfte zusammen mit den „Odenwäldcr Blauen"
die ersten waren. Von den späten Sorten fiel ganz besonders
die Parnassia auf mit ihrem sehr gleichmäßigen frühen Auf¬
gang. Späterhin glichen sich allmählich alle aus . Sieger blie¬
ben von den frühen bis zu den mittelfrühen die „ Zwickauer
frühe gelbe " und die heute so viel wieder nachgefragte „Oden¬
wälder Blaue"

, denen die Holländischen Erstlinge" gleich folg¬
ten. Die „ Glückstädter " schnitten nicht gut ab; sie hatten viele
kleine Knollen, die jedoch sehr gesund waren; nicht eine ein¬
zige war mit Knollenfäule und dergleichen mehr behaftet. Der
Minderertrag ist Wohl auf die verkürzte Wachstumszeit infolge
des späten Aufkommens zurückzuführen . Das Saatgut wurde
im Frühjahr bezogen , und es ist anzunehmen, daß die Keim¬
energie durch zu Warme Ueberwinterung gelitten hatte. Sie ist
Wohl die Verbreiteste gut schmeckende und gesündesteFrnh-
sorte. Etwa 14 Tage später reift die krebsfeste „Bornsener Juli¬
niere"

, die als wohlschmeckende Etzlartosfelbekannt ist. Bei den
Spätkartoffeln steht wieder, Wie alljährlich, die „ Erdgold" un¬
übertroffen da, die auch im Hauptanbau geradezu fabelhafteEr¬
träge brachte — auf einer kleinen Fläche von 2 Schefselsaat um¬
gebrochener Wiese brachte sie über 1000 Zentner je Hektar . Da¬
bei gut im Geschmack und absolut frei von Eifenfleckigkeist .Auch
auf dem großen Felde, wo seit drei Jahren alljährlich 10 bis
15 Zentner Original -Saatgut dieser Sorte angebaut werden,
fanden sich keine Kartoffeln, die auch nur Spuren von Buni-
werden zeigten , während man andererseits mehrfach Klagen
hierüber hört. Meistens ist als Ursache einseitige Ueberdün-
gung und Wachstumsstörung anzusehen . Eine weitere beach¬
tenswerte Züchtung ist die krebsfeste „Böhms Ackersegen"

, die
auch gut im Geschmack und sehr ertragreich ist ; vor allen Din¬
gen ist sie auch schorffest ; sie hat allerdings den Nachteil der
späten Reife, was jedoch auch bet etwas früherem Roden
anscheinend keinen Einfluß hat auf die Haltbarkeit derselben.
Diese beiden , „Erdgold" und „ Ackersegen"

, sind Wohl zur Zeit
die ertragreichsten Sorten und als gute Eßkartoffcl an¬
zusprechen . Leider sind sic auf dem Eßkartoffelmarktnoch nicht
bekannt und sehr schlecht verkäuflich . Hier ist ja noch immer die
„Industrie " vorherrschend , die leider im Ertrage nachläßt. Auch
ist sie vielfach schorfig , was sie im Versuch allerdings nicht war.
Von den Jndustrietypen ist wohl immer noch die vor einigen
Jahren durch die Acker- und Pflanzenbau - Abteilung der
Kammer durch Herrn Oberlandwirtschastsrat Schuster ein¬
geführte „ Rordost" — eine Staudenauslese — die beste und
hat hier die weiteste Verbreitung gefunden.

Die bekanntesten Futterkartoffeln sind ja hier die v . Ka-
mekeschen Züchtungen: „Deodara" (für leichte Böden) , „Par-
nassia " (für mittlere) und „Zentifolia" (für bessere) . Dies Jahr
stand die Züchtung von Rabethge und Gieseke, „Prozentragis " ,
eine sehr viel Stärke enthaltende Sorte mit auffallend starkem,
hohem Laub, an erster Stelle, während sie sonst meist immer
etwas unter den andern blieb . Sie verlangt feuchten , guten
Boden. Eine unbedingte Ueberlegenheit im Zentner - Erträge
haben die stärkereichen Futterlartoffeln gegenüber den neuere» .
„Erdgold" und „Ackersegen" nicht erweisen. Die neue Sorte

In den letzten Jahren sind dem Landwirt von berufener
und oft auch von unberufener Seite Ratschläge erteilt wor¬
den , sich durch entsprechende Umstellung im Betriebe gegen
die schwere wirtschaftliche Krise zur Wehr zn setzen . Gewiß
mutz man auch tn der Landwirtschaft einmal eine Weichen¬
stellung vornehmen , aber ob sie den gewünschten Erfolg
bringt , darüber entscheidet vor allem, wann und wie man
es dabei macht. Je unsicherer , je weniger stetig die wirt¬
schaftliche Entwicklung ist , um so vorsichtiger mutz eine an
sich richtige Umstellung vorgcnommen werden.

Was haben wir an Umstellungen schon alles erlebt ? Im
Kriege mußten wir Oel- nnd Faserpflanze» , Raps , Flachs
und Hanf anbauen , sogar Kartoffeln in der Marsch, wo sie
gar nicht hinpaßten . Nach dem Kriege hictz es : Umstellung
auf Pferdc - und Geslügetzu ch t . Diese Umstellung
ging rasch von statten, die Lücken in unserem Pscrdebestande
Waren bald ausgesüllt, und mit dem Absatz und der Rente
war es vorbei. Erst in letzter Zeit ziehen die Preise für gute
Pferde an , so daß die Besitzer guter Stuten die Zucht wieder
aufnehmcn können.

In der Geflügelzucht hat die Umstellung nur denen ge¬
nützt, die zuerst damit anfingcn , da damals für Bruteier,
Zuchttiere und Eier noch hohe Preise erzielt wurden . Die
Landwirte , die sich langsam zu dieser Umstellung bequemten,
gerieten in den Strudel der Wirtschaftskrise und erlitten er¬
hebliche Verluste. Den letzten beißen die Hunde. Das ist eine
alte Geschichte.

Dann kan : die G r ü n l a n d bewcgung mit ihrer
Parole : mehr Grünland , besseres Grünland ! Zweifellos
war diese Parole , vom Standpunkt der Allgemeinheit ge¬
sehen , richtig, haben wir doch in einzelnen Teilen Deutsch¬
lands zu wenig, in anderen zu v i el und zn schlechte s
Grünland . Diese Umstellung ist inzwischen zum Stillstand
gekommen , da infolge der Krise die Zahl der Arbeitslosen
gewaltig Hunahm und durch die starke Schwächung der .Kauf¬
kraft der breiten Massen Nachfrage und Preis für Rind¬
fleisch , Butter und Käse außerordentlich absank. Die kata¬
strophale Lage der Grünlandwirtschaften in den Marschen
ist ein trauriger Beweis für die Empfindlichkeit der Grün¬
landbetriebe gegenüber Konjunkturschwankungen. Jede
Einseitigkeit in der Betriebsrichtung birgt stets große
Gefahren in sich , die man nicht unterschätzen darf.

Zurück zum Pfluge ! Das ist die Mahnung , die heutzu¬
tage von führenden Männern der Wirtschaftspolitik an die
Landwirte gerichtet wird . Diese Umstellnngsparole ist un¬
zweifelhaft richtig, da seit der Einführung der hohen, unter
der Regierung Brüning beschlossenen Einfuhrzölle für Brot-
und Futtergetreide die Inlandspreise vom Weltmarktpreis äb-
aehäugt und so hoch liegen, daß der Getreidebau eine Rente
abwirft . Diese Zölle, die bei Gerste 0 RM , bei Hafer 8 RM,
bei Roggen 10 und bei Weizen 12,SO RM je Zentner be¬
tragen , sind höher als der Inlandspreis und haben sich in
der Tat als „S ch u H

" zölle ansgewirkt . Wer hätte als Ken¬
ner deutscher Agrarpolitik es je für möglich gehalten , daß
solch hohen Zölle einmal eingeführt und beschlossen würden
mit Zustimmung der Sozialdemokratischen Partei , die von
jeher Gegner landwirtschaftlicher Schutzzölle gewesen ist ? Es
muß dankbar anerkannt werden, daß diese Partei damals
ihren Freihandelsstandpnnkt anfgegeben und der Landwirt¬
schaft um des Vaterlandes willen geholfen hat.

„Souvernier " muß noch weiter beobachtet werden. Der Ertrag
ist daher nicht angegebem

GUGLFZMSWWF 'WS
vom 1 . bis 7. Dezember

(Preise je Kilogramm in Rcichspfennig)
Dänemark ( Schlachtgewicht ) . Landesnoticrung : Schweine:

a ) 60, b ) 57, c) 56. (Also beste Schweine 30 Pf . je Pfund
Schlachtgewicht !)

Esbjorg : Erportkühe a ) 11 —14, b ) 9—1l ; Ochsen , Färsen
n ) 20—28, b ) 17—28.

Malmö (Schweden) : Junge voüfleischige Kühe 23- 26, voll¬
fleischige Ochsen a ) 34—35, Kälber a ) 35—43, b ) 29—33, Schweineüber 90 Kg . 45—46, 70—90 Kg . 48—49.

Posen: Ochsen a ) 28—30, b ) 23—25, Kühe a ) 25- -L6 , b ) 20
bis 23, Schweine IM—120 Kg . 44—48, 80- 100 Kg . 43.

Leeuwgrden (Holland) : Fette Kühe 59, Fettschweine 44
bis 51.

Schweiz ( Durchschnittspreise ) : Fette Ochsen nnd Rinder
1a 113, 2a 102, fette Kühe 1a 92, 2a 78, Schweine 115.

Anderlecht (Belgien) : Ochsen 47—67, Bullen 38—50, .Kühe
38—53, Schweine 78—85.

Paris : Ochsen a ) 72, b ) 57, Bullen a ) 59, Kühe a ) 70, b ) 51,
Schweine a ) 129, b ) 126.

Man ersieht aus dieser Zusammenstellung am besten , wie
die Kaufkraft der verschiedenen Länder augenblicklich ist.

Tic Einfuhrzölle haben keinen Anreiz gegeben, den Ge¬
treidebau r ä u m l i ch anSzndehneu, zeigt doch die Statistik,
daß die Gesamtfläche der vier Gclreidearten sich seit 1920
gar nicht verändert hat . Der Zoll hat den Getreidebau nur
erhalten . Wohl hat innerhalb der Getreidearten eine Um¬
stellung stattgefunden. Die Rekordernte an Roggen »M
Hafer des Jahres 1929 war schwer , und nur zu schlechten
Preisen unverznbringen , so daß deren Anbau nicht uner¬
heblich znrnckging, nnd zwar betrug bis 1931 der Rückgang
bei Roggen 433 000 .Hektar — 9 Prozent , bei Hafer 200 00V
Hektar — 5,6 Prozent . Insgesamt verloren diese beiden Gc-
trcidearten 633 000 Hektar.

- Der Anbau des Weizens, dessen Preis durch den Zoll
eine kleine Erhöhung nnd eine größere Festigkeit erfuhr,
wurde in den Jahren 1930 und 1931 erheblich vergrößert,
die Anbauflächê wuchs um 567 000 Hektar — 35 Prozent!
Der Anbau von'

Gcrstc stieg im gleichen Zeitraum um 67 00V
Hektar — 4 Prozent.

Diese wohldurchdachte Umstellung im Getreidebau hat
für die Allgemeinheit segensreich gewirkt, sind wir doch in
der Versorgung unseres Volkes mit Brotgetreide vom Aus¬
land unabhängig geworden.

Während wir 1913 noch für 329 Will . Mark Weizen ein-
führten , im Mittel der Jahre 1926/27 für 565 Mill . RM,
sank die Weizeneinfuhr 1930 aus 228 Mill . NM , 1931 auf
80 Mill . RM , nnd dürfte in diesem Jahre dank der großen
nnd qualitativ vorzüglichen Ernte ganz entbehrlich sein. .

Auch die Einfuhr von Futtergetreide geht in den letzten
Jahren ständig zurück . Im Mittel der Jahre 1927/29 wur¬
den 3,12 Milst To . Futtergetreide , 1930 1,73 Mill . To . und
1931 nur noch 1,26 Mill . To . vom Ausland eingeführt.

Man kann rückblickend also feststellen , daß die Agrar¬
politik der letzten Jahre für den Getreidebau und auch für
den Staat richtig war , hat sie doch dem Bauernstand dic
Rente gesichert , unsere Handels - und Zahlungsbilanz um
Hunderte von Millionen RM verbessert und die Brot¬
getreideversorgung unseres Volkes aus eigener Scholle sicher¬
gestellt.

Soll die Umstellung im Getreidebau in der bezeichnte»
Richtung fortgesetzt werden ? Setzt man dic Stetigkeit der
jetzigen staatlichen Maßnahmen zur Förderung des Getreide¬
baues als gegeben voraus , so darf man Wohl behaupten,
daß Roggen- und Weizenanban keine wesentlicheAenderunz
mehr erfahren darf , da bei Normalernten der Bedarf cm
Brotkorn sichergestellt ist.

Anders liegt die Sache bei Futtergetrcide . Der Anbnn
des Hafers verträgt noch eine erhebliche Einschränkung zn
gnnsten der Gerste, da diese im Preise günstiger liegt als
Hafer. Auch liefert der Hafer wegen seines hohen Spelzen
anteils von 25—30 Prozent geringe Akengen Nährwerte je
Zentner und ist für die Schweinemast ein ungeeigneics
Futter . Daher ist es ratsam , auf den besseren Haferböde»
sich , allerdings mit der nötigen Vorsicht , auf Gerstenanban
nmznstellen. Dort wo der Gerstenanbau bisher unbekannt,
soll sich der Bauer von landwirtschaftlichen Sachverständige»
beraten lassen, damit Mißerfolge , Aerger und Verlust ver¬
mieden werden . Auch hier gilt , wie so oft im Leben, der
Grundsatz: Erst wägen , dann wagen . — Ehe man sich z»
einer Umstellung entschließt, muß die Frage geklärt sein , vl
diese Maßnahme technisch durchführbar und betriebswirt¬
schaftlich richtig ist.

DbGZMGSL
Hude . Die letzte Versammlung war von über 100 Per

sonen besucht , darunter auch vom Präsidenten der Landwirt
schastskammer . Zunächst sprach Herr Professor Or. Popp üb«
zeitgemäße Schweinesütterung und führte verschiedene Bei
spiele von Mischsutterzusammensetzungenan. Es sei Wege»
der hohen Gerstenpreisenicht mehr möglich , Gerste zur Füllc-
rung in nennenswerter Menge zn verfuttern. Daher käme dic
Verwendung von wirtschastseigenem Futter in Frage . Zur
Roggenfiitterung dürfe Weizcnrleic nicht verwendet werde»,
weil beide zu schleimig sind , wogegen Kartoffeln tn sauber«
Ware in gedämpftem Zustande, und auch Kartoffelstöcken ei»
vorzügliches « chweinesutter sind . Letztere sind zur Zeit inLec-
zu teuer. Die Versuchsstation hat gefunden, daß 70 Prozent
Rübenschnitzel oder gesäuerte Kartoffeln, 10 Prozent Roggen¬
schrot , 10 Prozent Sojaschrot oder Erdnutzschrot oder -mehl,
10 Prozent Fischmehl und etwas Kalk sich gut bewährten.
Palmlvrnkuchen komme nicht in Frage . Junge und alte
Schweine müssen nach gegebener Anweisung verschieden gefüt¬
tert werden. Herr Or. Christoph sprach dann über betriebs¬
wirtschaftliche Maßnahmen in der Notzeit. Die Gefahr der
Unterstellung unserer Landwirtschaft unter Weltmarktpreise
wurde eingehend geschildert und vor allen Dingen gegen völlig
einseitige Einstellung des Betriebes gesprochen . Es wurde»
die Anbauregeln über die Kulturpflanzen in der eigenen Wirt¬
schaft behandelt, also Sorten - und Düngungsfragen, die Be¬
handlung des Stalldüngers und Anwendung des HandelZ-
düngers auch für das Grünland . Die beiden Vorträge hatte»
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clnc rege Arwwrachc zur <wlgc. Herr Präsident .Hohenböken
sprach dann Über den Nutzen der Laudwirtschaftstämmerund
deren Ernrrchtrmgcm Er wurde vom Vorstand des « andwiN
schastlichen Vereins gebeten , dafür zu sorgen , das; Herr Ober¬
landwirtschaftsrat Schuster seinen Posten als ^ eiter der Acker
bauabtoilung, die jetzt ganz brach liegt, baldigst wieder antrcten
rann , worüber m einer nächsten Sitzung des Vorstandes ver¬
handelt werden trnrv . Der Vortragsabend hat sehr viele An¬
regungen gebracht . v

Besichtigungsfahrtder Kvntrollvereinc Borbeck und Reu-
südeudc durch das Ammerland

Durch Beschlich des Mtlchkontrollbsrcius Borbeck send ci,n ONiti-
tzioch eine Besichtigung einiger ammcrländischcr Betriebe statt

' ^ er
Kontrolwcrein Ncusiidende Hatto sich anMschlossen . Unter Führung von
Tierzuchtin,pettor Dirks trat man um 9 Uhr beim Betrieb des
Herrn Fittjs, Hollwegc, ein. In dem erstklasstgen Zuchtstall im-
ponierten neben der guten Körpersorin die hoben Leistungen ins¬
besondere die der Kuh „Gisela, TRLB ., »894 Kilogramm Milch mit
3,91 Prozent Durchschntttssottgcyatt --- 390 Kilogranun Milchsctt sowie
der Herüendurchschulttvon 5915 Kilogramm Milch , A,l!8 Prozent ^ uccll-
schiUttAettgeyalt— 200 Kilogramm Milchsctt. F-iins Tiere der Seide
sind in das Deutsche Nmderleistungsbuch tDRLB .) eingetragen Nach¬
dem der körpcrschöne Zuchtbulle „Norfolk" , Vater : Jmmo in Prk-
smtterstellung besichtigt war und reichlich Lob geerntet hatte , ging cs
zum Schwemsstall, den viele Ehrenschilder der Deutschen Landwiri-
schaftsgesellschast zierten. Die hervorragend entwickelten Zuchtschweine
zeigten die vollendete Züchtungsarbeit der Ammerländer. Dann ging
die Fahrt weiter zum Klosterhof Jührden in Jührdenerfeld Der
Verwalter des Hofes verstand cs ausgezeichnet, die Besucher in den
Betrieb einzuführeii. Aus der Pferdezucht erregten einige prämiierte
Füllen vom „Sigismund " besonderes Aufsehen. Grosses Interesse fand
noch die Besichtigung der 24 Milchkühe mit besonders guter Euter-
bilüung und Körpersorm. Mehrere stehen augenblicklich unter Prüfung
des DRLB . ; einige sind schon mit beträchtlicher Leistung eingetragen
Einen Vorzug genossen die „Einem"-Töchtcr, die besonders gute Nach¬
zucht lieferten. Fast sämtliche Kälber sind hier in gefunden Einzel¬
boxen untergebracht. Vom Vtchstall gelangte man in den, von 12»
Schweinen besetzten Schweiiiestall. Zucht- wie Mastschweinezeigten den
echten Ammerländer Typ . Schließlich konnten noch zwei gute Jung¬
bullen vom „Lsverecht" vorgoführt werden. Mit einem besonders guten
Eindruck vom Besitztum der Frau zu Jührden kam man nach Grafe,>-
seld , wo nran mehrere gute Betriebe in Augenscheinnahm . Als erster
Betrieb der dos Herrn G. H o b b e n f i e f k e n , der recht gute Leistun¬
gen bot. u . a . die Kuh „Plejada " niit 8944 Kilogramm Milch, z,67Proz.
Fett , gleich Z28 Kilogramm Milchfett und die Färse „Attika" mit 6Z7»
Kilogramin Milch, 4,46 Prozent Fett , ist gleich 284 Kilogramm Milch¬
fett, Heide in das DRLB . eingetragen. Nach der Besichtigung der
Schweine konnte man noch den Stall des Herrn Fr . Quat h a m e r
betreten, dessen Rinder sehr gut gefielen. Von hier aus gelangte nran
in den Betrieb des Viehhofspüchters G. Oldemeinen. Sehr inter¬
essant war die Besichtigung der ausgeglichenen und durchgezüchtctcn
Viehherde, von denen die Mehrzahl schon prämiiert worden ist . Be¬
sonders traten der „Blesa"- und „Nesitiana "-Stamm hervor, deren
Abstammung bis 1304 zuriickrcicht . Auch trat die besonders gute Ver¬
erbung des Bullen „Ellerhorft 66182 " in Erscheinung, der bekanntlich
aus Grund der Leistungen seiner Töchter in das DRLB . eingetragen
ist . Nach Besichtigung des besonders guten Bullen „Merino " und des
neu errichteten Holzsiols konnten wir wieder absayren, um in B n h r s
Gasthos in Westerstede das Mittagsmahl oinzunehmen. Nachmittags
wurde der Vichzüchisrisch Hochentwickelte Betrieb des Herrn H . Grimm,
Mansie, besichtigt. Besondere Aufmerksamkeit erregte die besonders
ausgeglichene Kuhherde, von der mehrere Kühe prämiiert und vom
DRLB . geprüft waren . Als außerordentlich gutes Tier wurde der
Prämtenbulle „Kurfürst" vorgesührt, dessen Gewicht von 2500 Pfund
stark imponierte. Ebenso interessierte ein Jungvulle „Prozenttgcr ",
Vater : „Merino ", Mutter : „Attika", deren Leistung bereits erwähnt
ist im Betrieb des Herrn G. Hobbensicfken. In Nordloh fand
man in dem Besitztum des Herrn I . Lraucrnicht eine besonders
gute Herde in ostsriesischer Aufstallung vor . Die ganze Herde gehört
der „Memme"-Blullinie an , die augenblicklich mit dem Prämienstier
„Moritz" gekreuzt wird und dem Züchter großen Erfolg verspricht.
Auch hier tritt vollendete Körpersorm in Verbindung mit hohen
Leistungen in den Vordergrund , wiesen doch der Herdendurchschnittvon
205 Kilogramm Milchfett und die vielen Auszeichnungen auf Tier¬
schauen darauf hin , daß der Züchter feinem gesteckten Zaele schon

^ sehr nahe ist . Nächstes Ziel war das Besitztum des Herrn K . D.
Delger, der einen Spitzenbetrieb in Form Vv» Leistungen darstetlt.
Der Herdendurchschnitt erreichte im letzten Jahre die beträchtlicheHohe
von 235 Kilogramm Milchfett, steht doch auch die Ammerländer Rekord-
luh „Maggea" Hier mit einer Leistung von 10948 Kilogramm Milch
mit 3,72 Prozent Fett — 407 Kilogramm Milchsctt. Geschickte Aus¬
wahl der Herds und Auslese des richtigen Bullen haben gute Nach¬
zucht und bieten Gewähr für weitere Erfolge in Leistung und Körpor-
form, beweisen doch die zuerkamrten Preise auf Ausstellungen und
Tierschauen die Güte des Materials . Es sei noch erwähnt , Latz fast
sämtliche Kühe in das DRLB . eingetragen sind. Bei der Besichtigung
des Betriebes fiel sin Holzstall für Schweine auf, der nach der
Art „Ruhlsdorf " von eigener Hand aufgesetzt war und die beträcht¬
liche Anzahl von 100 Schweinen aufnahm . Weiter konnte noch eine
kleine Herde, und zwar die des Herrn Gastwirt I . Delger, besichtigt
werden. Sie stellt eine Elitezucht Lar, alle Tiers stammen von der
prämiierten , in das Deutsche Rindorleistungsbnch eingetragenen Herden-
muttsr „Onada " ab. Sie erzielte im vergangenen Jahre im Durch¬
schnitt mit ihren drei in das DRLB . eingetragenen Töchtern dis erheb¬
liche Leistung von 220 Kilogramm Milchsett. Zu ihrer Abstammung
gehört auch der dort besichtigte , sehr gute Zuchtbulle „Ortvlf ", Vater:
„Kurfürst" . Schließlich wurde noch der vielseitige Betrieb des Herrn
F r i od r i ch

'
H einp o n, Ekern, besichtigt , wo die Güte der Herde

manchen in Erstaunen versetzte . Auch die Zahl der Schweins sowie
deren Unterbringung und Fütterung imponierte sehr. Einen solchen
Betrieb zu verwalten , verlangt vom Leiter große Vielseitigkeit und
umfangreiche Kenntnisse. Hier wird nicht nur intensive Schweinezucht
nnd -Mast betrieben, sondern der Nindvtehzucht wird gleiche Aufmerk¬
samkeit geschenkt , und die anderen Nebenbetriebc wie Schlachterei,
Räucherei, Müllerei , Kunstdünger- und Getreidehcmdlnng, Ziegelei und
Schlosserei, wie auch die Gastwirtschaft nnd Handlung werden auch
nicht vernachlässigt. In dieser Gastwirtschaft wurde zum Abschluß von
allen Teilnehmern ein Imbiß eingenommen nnd dann mit vielen.
Wissen beschwert die Heimfahrt angetretcn.

Hl
Versammlung des Landwirtschaftlichen Vereins

„Wangerland"
Hohenkirchen , 11 . Dezember.

Ditz hier vor einigen Tagen im Bunsschen Gasthofe abge¬
haltene Versammlung des obigen Vereins war zahlreich be¬
sucht. Der Vorsitzende , Landwirt Conrad Popken - Landes-
warsen, begrüßte besonders den Redner des Abends, Steuer-
shndikus M e t a s ch - Oldenburg.

Der Vorsitzende führte aus , daß die Lage der oldenburgr-
schen Landwirtschaft, die fast ausschließlich auf die Erzeugung
von Edelprodukten angewiesen ist, trostlos sei. Mit aller Be¬
schleunigung müßten durchgreifende Maßnahmen zu rhrer Ret¬
tung getrossen werden. Wenn es nicht recht bald geschieht,
„ gehen wir vor die Hunde " ! Die Verschuldung der Landwirt¬
schaft hat ganz enorm zugenommenund muß unbedingt zum
Zusammenbruchder Betriebe führen, wenn nicht eine bedeu¬
tende Senkung der Zinsen und eine großzügigeEntschuldungs¬
aktion einsetzen . Es wurde Sem Referenten, Steuersyndckuu
Metasch , das Wort zu seinem Vortrage über Stenerfragen nach
den neuesten Notverordnungen erteilt. „ , .

Ausgehend von den letzten Notverordnungen behandelte
der Redner das Gebiet der Stenergutscheineerschöpfend , wies
auf die maßgeblichen Bestimmungen hin und gab pramiche
Hinweise zur Erlangung dieser Vergünstigung. Der Rcfercnr
sprach gleichfalls über die Verwertung,und über we voraus-
sichtlichen Auswirkungen der Steuorgutichemc. Werter behau-
Leite er die Grundsteuer, die in der nächsten Zeit der rmchs-
gesetzltchen Regelung nach dem Einheitswert mtlerliE ' die
Frage der Zinssenküngund Schuldentilgung und die Finanz-
kaaL der 6 !eineinden.

Aus der Versammlung heraus wurden viele Fragen an
den Referenten gestellt , die alle in eingehender Werse von ' hm
beantwortet wurden. Der Vorsitzende dankte Herrn Metasch
für seinen hochinteressanten , lehrreichen Vortrag.

Hierauf fand die Neuwahl von Mflglledern m den Aus¬
schuß des "JeverländischenHerdbuchvereinsstatt . Zur Wahl
d°r Ausschußmft « Herdbuchvereins
wurde anaewat eine Satzungsänderungdahingehend zu bean¬
tragen , daß die

'
Wahl nicht mehrnachder MitgUederzahl der
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Ter mit ziemlicher Strenge entsetzende Winter stellt uns vor

die Frage , Hast du in Hans und Garten auch alles genügend
gesichert, daß lein Schaden geschehen kann ? Wir sehen , wie der
sorgsame Landwirt seine Kartoffelmieten mit Kartofselrankcn,
Laub oder strohigem Mist bedeckt, niu das allzu tiefe Eindringen
des Frostes zu verhüten. Wir sehen , tote man große Kellerlukcn
abdichtct , damit es drinnen nicht einfrieren kann , wie man
drautzenstchende Pumpen mit Stroh umwickelt , wie man Stief-
mütterchenbcete mit Tannenzweigen bedeckt usw.

Die Rosen haben viele vorsorglich ntcdergelegt und zu¬
gedeckt. Alan sieht aber auch noch manche Gärten, wo nichts
geschehen ist. Bei Frostwetter kann nran sie natürlich nicht
niederlegcn, weil sie zu leicht abbrechen würden. Wenn der
Winter es nicht gar zu arg treiben will und das Quecksilber in
der Glasröhre des Thermometers im ganzen Winter nicht unter
— 8 Grad Rcaumur finkt, dann werden die Rosen auch ohne
Schutz durch den Winter kommen ; so viel halten sie schon aus.
Die gefährliche Zeit kommt für sic im März, wenn tagsüber
die Sonne warm scheint und den Saftstrom anregt und in der
Nacht noch wieder erheblicher Frost eintritt . Dann gefriert der
Saft in den Zellen und zerstört diese . Wenn jedoch das
Thermometer im Winter für längere Zeit unter 10 bis 12 Grad
Kälte anzcigt , wenn die Temperatur wie im Winter 1928/29 gar
auf minus 18 Grad und darunter sinkt, das halten die meisten
Rosen nicht aus , haben es in jenem Winter ja sogar einige
Eichen nicht ausgehaltcn. Besser ist es daher schon, man sichert
seine Rosen . Wer bis jetzt noch nichts getan hat, kann es in
der Weise machen , daß er die .Kronen mit einer Hülle von
Tanncnzweigen umgibt. Wenn einige sie mit Wellpappe um¬
hüllen oder in Titten von ölgetränktemPapier stecken, so mag
das als Schutz genügen, ich finde es — namentlich in Vor¬
gärten — unschön und möchte es wirklich nicht empfehlen.

Die niedrigen Rosen pflegt man bekanntlich in der
Weise zu schützen, daß man Erde anhäufelt, so daß die Verede¬
lungsstelleund der Haupttetl der Zweige mit Erde bedeckt sind.
Wer es bis jetzt versäumt hat, kann es bei hartgefrorener Erde
natürlich nicht nachholen ; aber er kann sie mit Laub oder
Tannenzweigenbedecken. Beim Bedecken mit Laub besteht indes
eine Gefahr. Wenn der Winter milde wird und das Wetter
lange Zeit naß ist, daß dann das Laub zu faulen beginnt und
die Fäulnis auf die Rosen üüergreift. Und wenn nran dann
die Rosen im Frühjahr freilegt, findet man die Zweige schwarz,
insbesonderedie Veredelungsstelleund deren Umgebung. Dann
sind die Rosen natürlich hin. Wie kommt es , daß die Ver¬
edelungsstelle besonderen Schutzes bedarf und am ehesten der
Fäulnis erliegt? Das ist physiologisch einfach zu erklären. Die
Veredelung (Okulation) ist ein operativer Eingriff. Jeder von
uns weiß , das; bei einem Menschen , der operiert ist, die betr.
Stelle noch lange, oft jahrelang, empfindlich bleibt,, daß ein
Witternngsumschlag sich oft noch nach Jahren bei solchen
Menschen an der Operationsstclle ankündigt, daß sie an dieser
Stelle gewissermaßen ein Barometer mit sich herumtragen, das
sicherer das Wetter anzeigt als ihr Barometer, das in der Stube
an der Wand hängt. So ist es auch bei der Pflanze. Wenn sie
vielleicht auch nicht ein so fein organisiertes Nervensystem haben
mag wie wir (wer weiß das ? ) , so bleibt die Operationsstelle
doch noch lange Zeit eine empfindliche Stelle.

Beim Rosenoknlicrcu fällt mir ein kleines Erlebnis vom
vorigen Sommer ein , und da wir im Winter nichts Eilendes
und Dringendes zu erledigen haben, dürfen Wir uns schon
einen kleinen Schwatz gestatten . Vielleicht interessiert es den
einen oder anderen. Ich besuchte in Kiedrich im Rheingau eine

Rosen -Grotzgärtnerei, für die der dortige lehmige Boden sich
besonders eignet. Ich schaute zwei Gärtnern beim Okulieren zu,
die am sog . „ laufenden Band" arbeiteten: der eine machte den
'I'-Einschnitt und setzte das Ange ein , der andere verband mit
Bast . Der Tausend, die tonnten sich aber rühren, mußten es
auch schon, wenn sie einen angctiicsscncn Tagesverdienst erzielen
wollten . Denn cs ging in Akkord : für tausend gab es 2 RM.
Mehr ats 6 Prozent dursten nicht fehlschlagen . Ich sah auch,
lind das mag ebenfalls interessieren , wie abends Rosen ge¬
schnitten wurden, wunderbare Knospen und haibausgeblühto.
Sie gingen als Expreßgut mit den Nachtzügen nach Mainz,
Wiesbaden, Frankfurt und Köln und konnten dort morgens
früh in den Läden verkauft werden. Für hundert Rosen erhielt
der Gärtner in jener Zeit 2 RM , womit er ganz zufrieden zu
sein schien.

Vor einiger Zeit schrieb ich , das; cs gut wäre, die Erd¬
beeren mit Mist zu umlegen, einesteils damit die Büsche
Schutz hätten, andernieils wogen der Nahrungszufuhr. Ich habe
zu meiner Freude gesehen , das; manche Gartenfreunde es auch
so gemacht haben: ich sah freilich auch allerlei Gärten, wo gar
nichts geschehen war . Ich möchte darum noch einmal darauf
zurückkommen , besonders auch veranlaßt durch eine Nummer
des „PraktischenRatgebers im Obst - und Gartenbau"

, die sich
mit der „ Winterdecke der Erdbeeren" beschäftigt , wobei eine
ganze Reihe von Fachleuten ihre Meinung aussprach. Vom
Bedecken mit Tannenzweigen oder Stroh hält man allgemein
nicht viel , denn es hat sich ergeben , daß die Erdbeeren noch
besser ohne jeden Schutz durch den Winter kommen als unter
einer solchen Bedeckung . Ganz allgemein wird empfohlen, die
Beete mit Pferdemist zu bedecken, womöglich mit strohigem . Das
sei das Beste . Von den Ausführungen von B . Wilhelms in
Berltn-Biesdors lasse ich einige Sätze wörtlich folgen, weil sie
sich völlig mit meiner Ansicht decken. Es heißt da: „Unsere
ausgedehnten Erdbeeranlagen, die in einem Reihenabstand von
70 bis 80 Zentimeter, je nach der Art, gepflanzt sind , erhalten
im Herbst, nachdem die Felder gesäubert und in den Zwischen¬
reihen gelockert sind , eine Packung von strohigem Pserdedung
in der Weise , daß die Zwischenräume links und rechts der
Pflanzenreihen bis dicht an die Pflanzen 5 bis 8 Zentimeter
hoch mit Dung belegt werden. Dabei wird streng darauf
geachtet , daß das Herz derPslanze sretbleibt (wie auch ich
seinerzeit betont habe ) . Eine solche Decke hat eine ganze Reibe
von Vorteilen. Zunächst bietet sie der Pflanze Schutz gegen
austrocknende Winde und die schädlichen Kohlsröste . Die Decke
hält den Boden in trockenen Zeiten länger in gleichmäßiger
Feuchtigkeit und vermittelt ihm eine gute Gare. Schnee und
Regen laugen den Dung so aus , daß eine allmähliche und
durchdringendeDüngung des Pslanzenbodeus erfolgt. Zur Zeit
der Fruchtreife ist der Dung völlig ausgetäugt, und cs ist nur
ein blankes Strohpolster vorhanden, Las den reisendenFrüchten
die idealste Unterlage bietet. Sandige Früchte gibt es nicht.
Unkraut kommt durch diese Decke kaum hindurch . Nach der
Ernte kann die Decke abgeräumt und kornpostiert werden; sic
kann aber auch an Ort und Stelle leicht untergegraben werden."

Dem Verfasser stimme ich in allen Teilen zu , nur nicht in
dem Satze, baß Unkraut durch diese Decke kaum Hindurchromnit.
Den Vorteil habe ich noch nie feststellen können . Wer von den
Gartenfreunden seine Erdbeeren noch nicht mit einer Winterdecke
versehen hat, wird sich nun nach solchen Ausführungen eines
Fachmannes bemüßigt finden, es noch zu tun . Es geht auch
jetzt noch. Die Ausgabe lohnt sich durch eine wesentlich reichere
Ernte . -J > B-

Landirurischüftlichen Vereine, sondern nach dein Viehbestände
zu erfolgen habe.

Verschiedenes : a) Ter Vorsitzende führte aus : Ueber die
schlechte A ll w ässern n g Lee nördlichen Jeverlandes ist vor
längerer Zeit von vielen Mitgliedern des Landwirtschaftlichen
Vereins „ Wangerland" mit Recht geklagt worden. Nachdem
wir nunmehr durch gründliche Schlötnng der Binnentiese usw.
eins sehr gute Abwäfsenmg bekommen haben, wollen wir dies
auch anerkennen , und der Vorsitzende beantragt, dem Vorstand
der WangerländischenSielacht den Dank des Vereins hierfür
auszusprechen . Nach kurzer Besprechung wird der Antrag an¬
genommen . ü ) Der Vorsitzende des LandwirtschaftlichenVer¬
eins, Jever , Landwirtschaftsrat Müller, fragt an, ob cs zweck¬
mäßig sei, eine gemeinsame Versammlung der Landwirtschaft¬
lichen Vereine des Jeverlandes in Jever abzuhalten, um sich
in einer großen Versammlung Vorträge halten zu lassen , Be-
russfragen zn erörtern usw . Nach längerer Aussprache wird
die Steife zu einer Versammlung in Jever abgelehnt, c) schrei¬
ben der Landwirtschaftskammer, betreffend „ Freiwilliger Ar¬
beitsdienst in Forst- und Landwirtschaft" . Nach eingehender
Aussprache wird betont, daß der Freiwillige Arbeitsdienst für
die hiesige Gegend nicht in Betracht kommt , d) Schreiben der
Landwirtschaftskammer, betreffend Lebcregelseuche . Es wurde
beschlossen, in nächster Zeit hier in Buns Saal im Landwirt¬
schaftlichen Verein „ Wangerland" einen Vortrag über Leber¬
egelseuche usw . mit Lichtbildern durch vr . Lührs vom Bakterio¬
logischen Institut Oldenburg halten zu lassen , e ) Schreiben
der Landwirtschaftskammer, betreffend Bezug des Oldenvnr-
gischen Laudwirtschaflsblattes. Da der Kassenbestand des Ver¬
eins augenblicklich recht gut ist und noch 2600 RM betragt, soll
das Laiidwirtschastsülatt laut Beschluß der Versammlung auch
weiterhin — vorläufig für das Jahr 1933 — sämtlichen Mit¬
gliedern des Vereins unentgeltlich zugestellt werden, f) Aus¬
genommen wurden als neue Mitglieder: Gerhard Dndden-
Grotzengarmsnnd Friedrich Folkers-Eiltshauscn. g ) Es wurde
beschlossen, bei den Molkereien in Hooksiel, Neuende , Blauhand-,
Westerstede und Rodenkirchen anzufragen, welcher Milchpreis
dort für Oktober nnd November 1932 gezählt worden ist, um
Vergleiche mit den von den hiesigen Molkereien (Altgarmssiel,
Haddien, Horum, Jever und Lettens) gezahlten Preisen an¬
stellen zn können . — Hiermit war di« reichhaltige Tagesord¬
nung erschöpft . Der Vorsitzende konnte um 19 Uhr die Ver¬
sammlung schließen.
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Im „Wochenbericht " des „Landwirt" vom 18. November
schreibt Oekonomierat Huntemann über die Niederschläge der
letzten Wochen und ihre Folgen für die Weiden und das Vieh.
In ganz besonderer Weise , wie inan es auch auf Vorträgen
unseres attverehrten Herrn Huntemann hörte, Weist auch an
dieser Stelle der Verfasser auf die Bearbeitung der Weiden,
insbesondereauf den Wert des Fladenverteilens hin. In die¬
sem Zusammenhang erwähnt er einen Fladenverteiler, den
ein Schmied aus der Gegend von Rastede erfunden hat, der
aber Näheres über seine Erfindung noch nicht bekannt gab.
Ueber diesen Schmied nnd seinen Fladenverteiler möchte ich
unseren Lesern einige Mitteilungen machen.

Schmiedemeister Gerhard Küpker in Südend« bei Rastede
stammt aus aller Schmiedefamilic. Schon in Dokumenten aus
dem Jahre 1673 finden wir einen Schmied Küpker in Hank-
Hausen , unweit von Südende, erwähnt. Das Handwerk ver¬
erbte sich jeweils vom Vater auf den Sohn . Durch landwirt¬
schaftlichen Betrieb, den dieKUPkers stets neben dem Schmiede¬
betrieb ausübten, wurde die Verbindung mit der Landwirt¬
schaft , die an sich beim Schmiedehandwerk schon besonders eng
ist , noch fester geknüpft . Als praktischer Landwirt hat auch der
jetzige Schmiedemeister Küpker schon vor dem Kriege eine
Reihe hon Erfindungen im Interesse der Landwirtschaft ge¬
macht . Erwähnt sei, daß Küpker als erster eiserne Hecktore an-
seriigte nnd daraus auch Gebrauchsmusterschutz batte. In der
Kriegszeit verfiel der Schutz und heute werden diese Hecks von

vielen Betrieben hergestellt . Ein Patent erhielt Herr Küpker
aus eine kippbare Transporttarre für Mähmaschinen, eine
praktische Erfindung , deren Auswertung vor allen Dingen der
Kostenpunkt entgegenstand. Es ist das typische deutsche Er-
sinderschicksal , was auch Küpler erlebt. Hoffen wir , Latz die
Arbeit eines mühseligen Lebens durch den Erfolg feiner jüng¬
sten Erfindung gekröüt wird!

Den Fladenverteiler meldete Schmiedemeister Küpker im
Jahre 1930 zum Patent an. Die Ausfertigung desselbenwurde
verzögert d -urch umfangreiche Nachprüfungen und Einsprüche
interessierter Firmen . Jetzt scheint die Angelegenheit im letz¬
ten Stadium und die Erteilung des Patentes unmittelbar be¬
vorstehend . Der Fladenverteiler besteht aus einigen Reihen
winkelförmiger Schleisteile , die durch Ketten lose verbunden
sind und deren Unterkante zu einer Schleisplatte abg-eflackit
sind . Für die Ausführung und Form der Schleisplatte, die
erst die besondere Wirkung dieses Verteilers ermöglicht , ist der
Schutz beantragt.

Die bereits von Herrn .Küpker verlausten .Fladenverteiler
arbeiten zur vollsten Zufriedenheit der Abnehmer. ' In meh¬
reren Fällen ist bekannt , daß andere Fabrikate Leiseitegesteüt
Wurden , nachdem man Küpkers Fladenverteiler angeschasst
hatte.. Ein Landwirt aus Rastede erhielt im Frühjahr eine
besonders große Ausführung von 6,10 Meter Breite, die er
hinter seinem Trekker verwendet. Neben der Bestimmung,
Kuhfladen und Maulwurfshügel zu verteilen, wird der Fla¬
denverteiler auch zum Auseinanderteilen von Stallmist ver¬
wandt. Der Stallmist wird auf das Land gefahren und abgs-
worfen, das Verteilen besorgt dann der Fladenverteiler. Hat
es dann einmal einen Tag daraus geregnet, ist vom Dünger
nichts mehr zu sehen . Ein Beschädigen der Grasnarbe wird
bei diesem Verteiler vermieden. Auch zum Evenschleppen von
gepflügtemLand ist der Verteiler mit bestem Erfolg verwandt.

Der Hersteller baut seine Fladenverteiler in mehrren
Größen. Mit einem Verteiler, der von zwei Pferden gezogen
wird, kann man in kurzer Zeit große Flüchen bearbeiten. Der
Preis ist nicht hoch, er kann dadurch noch für den einzelnen
Betrieb tragbarer gestaltet werden, daß mehrere Landwirte
zusammen die Anschaffung vornehmen. Dort, wo man zur
modernen Weidetechnik übergegangen ist, kann ein Verteiler
überhaupt nicht mehr entbehrt werden. Und wenn schon heute
eine neue Maschine angeschasst wird, soll man den heimischen
ländlichenBetrieb besonders bevorzugenund dort kaufen . Zu¬
mal, wenn es sich um eine Maschine handelt, die durch ihre be¬
sondere Konstruktionanderen Fabrikaten überlegen ist.

Wilhelm Stölting.

Mentzel und von Lengerkes landwirtschaftlicherHilss- und
Schreibkalendcr 1933. 82. Jahrgang . Zwei Teile zu¬
sammen 3,50 RM . Verlag von Paul Pareh , Berlin SW.
11 . Der erste Teil kostet allein 2,60 RM.

Dieser Kalender ist bei vielen Lesern feit langer Zeit ein
ständiger Berater. Er ist in Deutschland Wohl der verbreitetste
Fachkalender und stellt für die Praxis das Vollkommenste dar.
Alle Fragen der .Düngung, Fütterung , der Milchwirtschaft , Tier¬
zucht) Ernteerträge, überhaupt alle landwirtschaftlicher ! Fragen
werden in kurzen , leicht verständlichen Uebersichten sachgemäß
beantwortet. Im Oldenburger Lande sind es nicht wenige
Landwirte, die jedes Jahr ihren Mentzel benutzen » so das;
weitere Empfehlungen überflüssig sind . H.

Kege» VSevISWk
gebraucht der Landwirt als sicheresMittel

Hersteller: Natsavotheke Oldenburg
(Kür. Arsenik Gtstjchein nicht vergessen !)

Tierarzt Bargums
ges. gesch.

NMelMsM
ist im Preise bedeu¬
tend ermäßigt, in d°
Wirkung nnveränd.

Giftfrei.
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ÄG »' ^ GESZL-SF'FFG- SMFS
Das Kabinett ivird sich , wie wir erfahren, in diesen Tagen

mit einem vom Rcichserntthriingsministerium ausgestellten
Entwurf zur tzicgelung der Fettwirtschast befassen . Die durch
die Beseitigung der Zollbindungcn für Schmalz und Speck im
deutsch-schwedischen Handelsvertrag zum In. Februar 1933 zu
erwartende Zollautonomie hat den Weg frei gemacht siir eine
umfassende Regelung unserer gesamten Fcttwirtschaft, in der
zurzeit ein ziemliches Durcheinander herrscht . Ebenso wie die
Bereinigten Staaten gesetzmäßig ihrer F-ettversorgung einen
eigenen Weg gewiesen haben, will die deutsche Regierung die
Bedarfsdeckung aus inländischen Fettstoffen fortan die ihr
zukommende große Bedeutung sichern . Bei dieser Gelegenheit
wird denn auch die Margarinefrage zum Abschluß ge¬
bracht worden. Im Reichsernährungsministerium liegt ' ein
Refcrentenentwnrf vor, der allerdings noch der Beratung mit
den anderen Ressorts bedarf. Bon einer Margarinestcucr hat
man endgültig abgesehen , ebenso von einer Kontingentierung
der ausländischen Rohstoffe , u. a . von Walöl. Dagegen will
man die Erzeugung von Margarine auf größere in¬
ländische Rohstofsgrund lagen zurückführen , insofern,
als der Margarinefabrikation ein ausreichender Beimi¬
schungszwang deutscher Butter auferlegt werden wird.
Gleichzeitig denkt man auch an eine Kontingentierung der deut¬
schen Margarineindustrie, doch ist man sich wohl über die
Schwierigkeitenim Klaren, die sich aus einer solchen Regelung
vorn grünen Tisch her ergeben, ebenso ist die Frage noch völlig
offen , welches Jahr man der Kontingentierung zugrunde legen
soll . Wenn ganz allgemein deutsches Fett , also z . B . Schmalz
und Talg , als Beimischung zur Margarine verlangt wird, so
darf nicht übersehen werden, daß hierdurch eine wesentliche
Verteuerung dieses billigsten Fettes herbeigeführt werden
würde. Auch läßt sich die Tatsache nicht aus der Welt schaffen,
daß deutsche Fette für die Margarinehcrstellung kaum zu er¬
halten sind . Die deutsche Margarincindustric hat sich bereit-
erklärt, der deutschen Landwirtschaft und den Schmelzen
Premie Jus abzunehmen, und zwar ebenso , wie dies die
Seifenindustrie getan hat, zu durchaus guten Preisen. Leider
konnte die Nachfrage nicht befriedigt werden. So waren die
Talgschmelzen z . B . genötigt, für die Seisenindustrie deutschen
Talg mit gehärtetem Walol zu verschneiden , eben weil nicht
genügend Talg da war. Alle diese Fragen werden bei den be¬
vorstehenden Erörterungen über das Programm zur Regelung
der Fcttwirtschaft eine Klärung finden müssen . — Zu der vor¬
gesehenen gesetzmäßigen Regelung der Fettwirtschaft, deren

Kernpunkt die Beimischung deutscher Fette, besonders Butter,
zur Margarine ist, wird uns von unterrichteter Seite erklärt,
daß dieses Fcttprvgramm ein Teil der Einigung zwischen den
Ministern Warmbold und Braun ist : die Zustimmung des
Rcichswirtschaftsministers zu den Entwürfen liegt
also vor. Der Plan geht in seiner jetzigen Gestalt darauf zu¬
rück, daß bei den unter Mitwirkung des Reichskanzlersgeführ¬ten Einigungsverhandlungen von diesem entscheidender Wert
ans die wirtschaftliche Sicherung einer verstärkten Siedlung
gelegt wurde. Die Fettfrnge ist aber von besonderer Be¬
deutung für die Erreichung der Rentabilität der
bäuerlichen Betriebe. Das geht schon daraus hervor, daß
gut zwei Drittel aller Milchkühe in Banernwirischastcn stehen.Bei den Verkaufserlösender Vieh - und Milchwirtschaft hat sich
aber für 1931/32 gegenüber 1928/29 ein Verlust voll 2,1 Mrd.
RM ergeben ; betrugen die Einnahmen 1928,19 noch 6,4 Mrd.
RM , so waren sie 1931/32 ans 4,3 Mrd . RM znrnckgegangen.
Sills diese Vcrlnstbilanz der bäuerlichen Vercdelnngswirtschaft
geht auch die außerordentlich starke Erregung der Landwirt¬
schaft in den vorwiegend bäuerlichenGebieten West- und Süd¬
deutschlands zurück , die dieser Tage in den scharfen Erklärun¬
gen des Freihcrrn von Lüninck -Bonn ihren Ansdruck gefun¬
den hat. Da die verstärkte Fortführung der Siedlung auch in
dem gegebenen bescheidenen Umfang zur Entlastung des Ar¬
beitsmarktes beitragen soll , legt der Reichskanzlergemeinsammit dem Rcichswirtschaftsministcrund dem Reichsernährungs¬
minister Wert ans eine zufriedenstellende Lösung des Fcttpro-
blems. Dabei soll dafür Vorsorge getroffen werden, daß die
verstärkte Heranziehung von inländischeil Fettstoffen zur Fett-
Versorgung auch bei Margarine zu keiner wesentlichen Ver¬
teuerung führt . Man will deshalb nicht nur auf die Einfnhr-
kontingenticrung von Margarinerohstoffcn, sondern auch ans
jede Zollbelastungverzichten . Bei der vorgesehenen Beimischung
hochwertiger deutscher Fette ergibt sich dadurch für die Mar-
garineindüstrie die Möglichkeit , zur Erzielung derselben Durch¬
schnittsqualität wie bisher in verhältnismäßig größerem Um¬
fange die billigsten ausländischen Rohstoffe zu verwenden.
Dieser mögliche Verzicht ans die bisher zum großen Teil zur
Verarbeitung gebrachten höherwertigen ausländischen Roh¬
stoffe läßt auch etilen gewissen Prcssausgleich gegenüber der
starken Heranziehung hochwertiger heimischer Fette zu . Dürfte
so eilte wesentliche Verteuerung der Margarine überhaupt ver¬
mieden werdest , so sieht außerdem der Entwurf des Reichs¬
ernährungsministers besondere Möglichkeiten zur Vermeidung
jeder Verteuerung für die minderbemittelten Schichten vor.

Um die Sanierung des NeudanSbefitzrs
Er gänzungsforderungen des Hausbesitzer-

Zentralverbandes
Der Zentralverband Deutscher Haus- und Grundbesitzer-

Vereine hatte bereits Anfang Oktober , als er für den gesamten
Hausbesitz an die Reichsregiernng dringende , prograrmnatische
Forderungen richtete , ein „ Sosort - Programm sür den
Neuhausbesitz" ansgestellt . Unter Aufrechterhältung der
damaligen Beschlüsse erhebt der Zentralverband nunmehr fol¬
gende Forderungen, die er den Regierungsstellen unterbreitet
hat : 1. Ms zur technischen Durchführung der notwendigen
generellen Aussetzung von Verzinsung und Tilgung der Haus-
zinssteuerhhpothekensind für die Dauer des Notstandes, min¬
destens aber ab Beginn der laufenden Zinsperiode, aus An¬
trag Verzinsung und Tilgung auszusetzen , sofern der Eigen¬tümer nachweist , daß dies zur Wahrung bzw . Wiederherstellungder Rentabilität des Grundstücks einschließlich einer angemesse¬nen Verzinsung des investierten Eigenkapitals erforderlich ist.
2. Zwangsversteigerung von Neubauten und Zwangsvoll¬
streckungen in die Mieten und das sonstige Vermögen sind bis
zum 31. Dezember1935 zu untersagen, soweit diese wegen Zin¬
sen , Tilgungsraten oder Kapitalbeträgen der Hauszinssteuer¬
hypotheken und der durch diese gesicherten persönlichen Forde¬
rungen betrieben werden. 3 . Durch besondere gesetzliche Vor¬
schriften ist das Aufrücken der Hauszinssteuerhhpoihekenim
Ausmaße der bereits erfolgten und künftigen Tilgung bzw.
Rückzahlung der vorangehenden privaten Hypotheken zu unter¬binden. Die sich hieraus ergebende freie Rangstelleim Grund¬
buch ist für die Kreditbedürsnissedes Eigentümers sreizuhal-ten. 4. Der private Neuhausbesitz ist dem bislang einseitig
begünstigten gemeinnützigen Neuhausbentz gleichzustellen . 5.Die aus dem privaten Neuhausbesitz noch auskommenden Rück¬
flüsse an Zins und Tilgung der Hauszinssteuerhyvothekensind
ausschließlich zugunsten des privaten Neuhausbositzes zu ver¬
wenden.

Ein pessimistischer Bericht der Landwirtschaft
Der Monat November ist nach Berichten deutscher Land¬

wirtschaftskammern gekennzeichnet durch die Regierungskrise.Der über zwei Wochen andauernde Schwebezustand und der
nachfolgende Wechsel in der Führung der Regierung hat sich
nicht zuletzt aus die Grundlinie der Agrarpolitik und damit
auf die Lage der Landwirtschaft auswirken müssen . Angesichtsdes fehlenden Schutzes der bäuerlichen Veredlungswirtschaft
wirkte sich die Steuerbelastung und der Zinsendienst besonders
drückend ans , so daß zahlreiche Anträge auf Steuernachlässeund Stundungen bei den Finanzämtern einliefen. Zum Teil
konnten die Steuern überhaupt nicht mehr ausgebracht werden.Die Rückstände haben vor allem in den durch Unwetter geschä¬digten Gebieten Ostpreußens zugenommen. In einzelnen Ge¬bieten wird über ein verstärktes Auftreten von Pflanzenschäd¬lingen und -krankheiten berichtet . Die Rübenernte, die im all¬
gemeinen als mittelmäßig bezeichnet wird , ist im verflossenenMonat beendet worden. Die Preisgestaltung der landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse läßt nach wie vor sehr zu wünschen
übrig. Vor allem haben die Preise für Veredlungserzeugnisseeinen katastrophalen Tiefstand erreicht . Die Lage im Gemüse¬bau ist auch weiterhin bedrohlich geblieben . An Arbeitskräften
herrscht nach wie vor ein Uebercmgebot , jedoch ist eine Mehr¬
beschäftigung in der Landwirtschaft kauni festzustellen . Die
Steuergutscheine konnten von den Landwirten kaum in An¬
spruch genommen werden. Die Einrichtung des Freiwilligen
Arbeitsdienstes hat sich nach Uebereinstimmung dem Urteil
auch in der Landwirtschaftsehr günstig ausgewirkt.

Anbau von Wintergetreide
In Verbindung mit der Saatenstandsberichterstattung zuAnfang Dezember hat wieder eine Schätzung über die Verände¬

rungen im Anbau von Wintergetreidestattgefunden. Nach Mit¬
teilung des StatistischenReichsamts ergibt sich auf Grund der
hierbei gemachten Angaben, daß auch in diesem Jahre der An¬bau bei allen Wintergetreidearten noch um ein geringes aus¬
gedehnt worden ist . Die Zunahme gegenüberder Herbsteinsaat1931 wird im Reichsdurchschnitt bei Winterroggen auf 0,9bei Winterweizen aus 0,4 bei Winterspelzauf 1,4 A und bet
Wintergerste auf 1,4 geschätzt. Unter ZugrundelegungdieserProzentzahlen würde bet Winterroggen eine Vergrößerung des
.Unbaus um rd . 40 000 Hektar , bet Winterweizen unh Winter-
Kelz um zusammen rd. 9000 Hektar MMehmeu sein. Bei'

Winterwcizcn wird die stärkste Erweiterung der Aussaatfläche
in Bayern , Württemberg und in Schleswig - Holstein , bei
Wintcrroggen in Brandenburg, Ostpreußen uns Pommern so¬
wie in Nicdcrschlesien , Obcrschlcsien und in der Provinz Sachsen
verzeichnet.

Mb MIZEMSZMS
Der Reichswirtschaftsminister hat cmgeordnet , daß der

Grundbetrag der allgemeinen Devisengenehmigungenfür die
Warensinfuhr im Januar 1933 wiederum nur bis zur Höhe
von 50 ?L in Anspruch genommen werden darf.

Aus der Mitgliederversammlung der Vereinigung Deut¬
scher Arbeitgeberverbände bezeichnete Retchsarbeitsminister
Shrup als Grundbedingung des freiwilligen Arbeitsdienstes
Len volkswirtschaftlichen Wert der geleisteten Arbeit, der von
dem Träger des Dienstes verantwortungsvoll zu .prüfen sei.

Im ReichsfinanzMinisterium wird zur Zeit über eine
Verordnung beraten, in der für die Banken bestimmte Bilan-
zierungsvorschristen festgelegt werden sollen . Diese Beratun¬
gen werden sich voraussichtlich noch einige Zeit hinziehen.

Im Oktober 1932 betrug die Ausgabe von Wertpapierenin Deutschland 34,4 Mill. RM gegenüber 42 Milt. RM im
Vormonat. Die Ausgabe von Aktien hat sich gegenüber Sep¬
tember von 4,85 aus 6,3 Mill. RM erhöht.

Die arbeitstägliche Stromerzeugung zeigte im Oktober den
üblichen saisomnüßigcn Anstieg . Es wurde erstmals wieder
der gleiche Stand wie im entsprechenden Vorjahrsmonat er¬
reicht . Gleichwohl lag die Erzeugung noch um 22 unter dem
entsprechenden Monatsstand 1929.

Zur Deckung des Jahresverlustes der Westfalischen Traht-
industric, Hamm, von 1,07 Mill. RM , wird das -Konto andere
Reserven auf 0,65 Mill. NM gekürzt , nachdem im Vorjahr zur
Deckung von 0,58 Milt. RM Verlust das Delkrederekonto hcran-
gezogen wurde. Die freien Stammaktionärc erhalten aufGrund des I . G . Vertrages mit der Fried . Krupp AG. 5 ?LDividende für 1931/32.

Die Verhandlungen über die Gründung der Ist und der
Tilgungskaffe gehen jetzt ihrem Abschluß entgegen. Ans den
15 . Dezember ist eine Sachverständigcnsitzung cinberusen, der
Vorschläge über die Organisation der beiden Gesellschaften
vorgelegt werden sollen.

Obwohl durch , die Abwicklung noch vorhandener und durchdie Hereinnahme neuer Aufträge sowie durch die laufendeAus¬
zahlung bevorrechtigter Forderungen die Liquidität der A.
Borstg, GmbH. , erheblich beeinträchtigt wird, können 60 A der
Forderungen der unter die Gruppe k fallenden Gläubiger (mit
Forderungen bis . 500 RM und hieraus ermäßigte) befriedigtwerden. Mit der Ausschüttung wird sofort begonnen. Wei¬
tere Ausschüttungen hängen von dem Ausgang noch schweben¬der Verhandlungen ab.

Die ungünstige Absatzlage bei der Torpedo Fahrräder und
Schreibmaschine » Weilwerke AG., Frankfurt a. M . , verursachte
Per 31. Juli 1932 eilten Verlust von 40 000 RN'c, uni den sichder Gewinnvortrag aus 6000 RM ermäßigt. Die Wcrkkapazitätkonnte nur bis zu einer » Drittel ansgenutzt werden. Im lau¬
fenden Jahr ist die Belegschaft um 10 vermehrt worden.Dis über die endgültige Sanierung der Friedenshütte AG.
entscheidende Anssichtsratssttzungist nunmehr zum 17. Dezem¬ber anvcraumt worden. Die polnische Geschäftsaussicht wirdsodann zum Jahresende aufgehoben.

In Kreisen der Kupfer-Industrie sind erneut Hoffnungen,
bezüglich der MögliLkeit einer Verständigung laut geworden.Man hofft, endlich eine Stabilität aus dem Kupfermarkt her-beisühren zu tonnen.

Im November 1932 betrug der Gcsaintautomobilabsatzin
Deutschland 3505 Stück , davon 2881 Personenwagen. Im Ok¬tober wurden 3900 Wagen neu zugelassen . Von Januar bisNovember 1932 wurden in Deutschlandinsgesamt 45 835 Wa¬
gen abgesetzt , davon 39154 Personenwagen und 668l Last - und
Lieferwagen. Der Gesamtabsatz für 1932 wird um etwa 35
niedriger veranschlagtals 1931.

Auf dem rheinisch -westfälischen Eisenmarkt haben sich die
Verhältnisse im November nicht wesentlich geändert. Da derum diese Jahreszeit übliche Rückgang ansblieb, kann man anseine geringe Besserung schließen . Das Auslandsgeschäft hatan Festigkeit wieder sichtlich eingebüßt.

Sämtliche kontinentalen Eiscnerzcnger einschl . der Belgierwerden am 17. Dezember in Paris Zusammentritten , uni über
die Erneuerung der Internationalen Rohitalstnemeinschnkl?uberaten.

Ankauf von ausländischen Zinsscheincn und rückzahlbaren
Wertpapieren durch die Reichsüank

Die Renchsbank hat sich entschlossen , die nach den Devisen,
Vorschriften aüznlieferndcn Zinsscheine und zur Rückzahlungansgclostcn, gekündigten oder fülligen Wertpapiere vor Fällig¬keit hercinznnehmen und für die zum Ankauf geeigneten An¬
schnitte Auszahlung des Gegenwertes 14 Tage

"vor Fälligkeit
zuzulassen , insbesondere für den Anfall aus deutschen Aus,landsbonüs . Ob die eingclieferten Werte angekauft werdenbleibt der Prüfung der Reichshanptstadt in Berlin Vorbehal¬ten . Die Abrechnung erfolgt bis auf weiteres V -, pro Mllcunter dem jeweiligen Berliner Mittelkurs für telegraphischeAuszahlung. Die Höhe des Abschlags wird an jedem Sonn¬
abend im Rcichsanzeiger in einer besonderen Notiz umn
„Handel und Gewerbe" bekanntgegeben . , Der nicht zum Ankauf
geeigneten Abschnitte werden zum Einzug übernommen. Tie
Reichsüank macht noch darauf aufmerksam, daß die Abliefe¬rungspflicht sich auf Zinsscheine und zur Rückzahlung aus-
gelostc , gekündigte oder fällige Wertpapiere erstreckt ohne
Rücksicht darauf, in welchem Zeitpunkt die Wertpapiere er¬worben worden sind.

Konkurse und Vergleichsverfahren
Konkurse : A.-F . :

Achter,ncer: Landwirt Lampe 22 . l
Bremen : F . W. ,O . BSning 31.

„ Deutsche Lebensmittel -Genossenschaft mbH31,
Cleverns : Ed . Th . Rippen 1.
Godensholt : H . Rothenburg 4.
Hannover : Biirobedarf Hildebrandt

„ Stcrbskasse Hannover-Linden
Jdaschn : A. Kramer
Osnabrück: Osnabrückes BuchdruckereimbH,

Vergleiche:
Bremen : W . Jmelmann

„ Job . Fritz, GmbH,
Osnabrück; A. MarllscheM

1». 1.
10 . 1.
31 . 12.
10 , 1.
V.-T.

30 . 12.
5. 1.

: A . :
Varel
Bremen

Jever
Westerstede
Hannover

Friesoythe
Osnabrück

AKs 'FG ZsssÄk MZEAeSS
Berliner Börse vom 15 . Dezember

Aachvörse war nach behauptetem Beginn fest . Das Publikum hausam Monom - » nd Elektroinarkt neue nauforders erteilt : Außerdemwollte man in Moiuanwcrten neue Jnteressentenlänse beobachten. Tie
Umsätze waren teilweise lebhaft. So . wurden in Vereinigte Stahl , dieaus M/ , <32) anzugen, etwa 120 000 Mark umgesctzt. Die Tendenz er¬hielt durch den zuversichtlichenGruudion der gestrigen Miuistcrredmund der Acußcnmgeii Krupps eine Stütze. Die Hauptanregmig empfinddie Burgstraßc von den Arbcitsbcschaffungspläucu der Regierung, siirdie nunmehr ein Gesamtbetrag von 10 - Milliarden genannt wird . Auclidie Mitteilungen in der Generalversammlung von Gelsenlirchen sowie
die Weiler steigenden Ziffern der Stahlerzeugung waren geeignet, die
Stimmung zu beleben. Von Nunstieidcwcrten waren lediglich Mn ausdie Meldungen über unbefriedigende Gcschäftscntwicklmig 10- V,
schwächer . Hoesch gewannen fast 10-, Gelseiikirchcn1, Harpener 1» Rheüi-
stahl 2, ManncSmann 1 «/, . Rheinische Braunkohlen waren bei einem
Umsatz von 30 000 Mark 2 "/» höher, wobei größere Käuslimite rms-
siclen. Das Interesse für Elektrowerte hielt heute an : Siemens Ware,,
1 »/», Schlickert 2V- »/» befestigt, mau sprach von Verhandlungen de-Sicmens -Konzerns über einen größeren Auftrag . Bank- und Verkehr,werte waren wenig verändert . Schultheiß konnten aus den Dividende,,-
Vorschlag von 4 °/» IV- »/» gewinnen; Dortmunder Union waren 3V- >/>
Höher. Farben stiegen um 1 °/«. Sehr fest lagen Hotelbetrieb, die weitere
ZV » gewannen. Auch am Rentenmarkt war die Stimmung zuversicht¬
licher , nachdem bekannt wurde, daß die Zinszahlungen zum Jahre,ende nicht bedroht sein werden. Reichsbahnvorzugsakticn notierten
93 (92VO.

Tagcsgcld erforderte 4»/z.
Das Pfund

war mit 3,28 ' /- zu hören.
Berliner Produktenbörse vom 15 . Dezember

Tic Preise im Produktenverkehr bröckelten auch
' heute wieder leicht

ab , obwohl das Angebot keineswegs als dringlich zu bezeichnen war.
Die Lstützungskäufe werden fortgesetzt, wobei im Zeithandcl allerdiiM
Weizen V- RM , Roggen 1 RM gedrückt war . Weizen- und Roggen-mchle haben kleines Bedarfsgeschäst in Lokoware. Recht schwach ist die
Tendenz für Hafer und Gerste, da das Angebot die Nachfrage erheblich
übersteigt. Weizen 187 — 189 , Mischweizen, Gr . 2 199 , Janetzki M,ölkbis 194,50 , matter : Roggen 152 —154 , ruhig ; Braugerste 166—176:
Futter - und Jndustriegerste 158 — 156 , matt ; Hafer 116 —121 , matter:
Weizenmehl 23,75 — 26,50 , ruhig ; Noggenmehl 19,30 —21,50 , matter:
Wcizenkleie 9,10 —9,40 , still ; Roggenkleie 8,70 - 9,00 , prompt knapp a»-
gcboten; Viktoriacrbsen 21 —26.

«
Bremen, 15 . Dezember. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Univcrsal-Siandard , 28 Millimeter staple, loko notierte heuleoffiziell 7,24 Doll.-Cents (gegen 7,01 Doll.-Cents am 14 . Dez.) per lb.
Bremen, 15 . Dczbr. Getreide markt. Notierungen des BremerVereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzolltwaggonfrci Bremcn -Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts andere/

bemerkt. Weizen, Manitoba 1 4,85 . Gerste, deutsche 8,95 . Hafer, pomm.Wcißhascr 52 —53 Kg . 6,95 . Mais , La Plata 8,80 verzollt. Tendenz:
ruhig.

Berlin , 15 . Dezember. Eiermarkt. (Festgestsllt von der amtliche»
Eicrnvticrungskommisstou.) Die Preise verstehen sich in Reichspfsmuge»
je Stück ab Waggon oder Lager nach Berliner Usancen. Jnlandseier:Sonderklasse, Gruppe 1, Vollfrische , 65 Gramm und darüber 12,M,
65—60 Gr . 11,50 , 60— 55 Gr . 10,75 , 55— 50 Gr . 9,00 , 50—45 Gr . 7,Sil.Gruppe 2 : frische , 65 Gr . und darüber 11,75 , 65— 60 Gr . 11,00 , 60 bi-t
55 Gr . 10,25, - 55—50 Gr . 8,25 , 50—45 Gr . 7,00 , sortierte , vollftisllt
65 Gr . und darüber 11,75 65—60 Gr . 11,25 , 60—55 Gr . 10,50, sortierst
frische : 65 Gr . und darüber 10,25 , 65 —60 Gr . 8,00 . Deutsche unsortierte
10,50 , abweichende kleine , mittel und Schmntzeier 6,50 . Auslandseier:
Dänen und Schweden 18er 11,50 , 17er 11,00 , 15V-—16er 9,75 —16,66,
leichtere 7,50 —8,50,

«
Zcntralvieymarkt Oldenburg i. O.

AmtlicherMarktbericht. Ferkel - und Sch weine mar kt. Austrieb;insgesamt 537 Tiere , nämlich 511 Ferkel und 26 Lauferschtveinc. Es
kosteten das Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt
5—7 RM , 6—8 Wochen alt 7— 9 RM , 8—10 Wochen alt 9—11 RM,
Läufcrschwcme 3—4 Monate alt 13 —18 RM . 4—8 Monate alt 18 bis
25 RM . Größere Länserschweine entsprechend teurer . Beste Tiere aller
Gattungen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt . Marktverlaust
anfangs belebt, spater abslauend. Nächster Ferkel- und Schwcinemarlt:
Donnerstag , den 22 . Dezember 1932.

4-
Oldcnbnrg 16 . Dezember. Schlachtvieypreise. Für die in der

Zeit vom 9. bis 15 . Dezember 1932 auf den beiden städtischen Schlacht'
Hosen zur Ablieferung gelangten Schlachttrere wurden nach den a>ni>
lichen Ermittlungen je 100 Pfund Lebendgewichtbezahlt : Rinder 13 bis
30 RM , Kälber 20—40 RM , Schafe 16—30 RM ^ Schweine 29 —36 RM-
(Vereinzelt Spitzcntiere über Notiz bezahlt) .

Hamburg, 15 . Dezember. Viehmarkt. Rinder . Auftrieb : . 1813
Stück, darunter 539 Ochsen , 531 Quenen , 252 Bullen , 556 Kühe , K
Fresser. Preise : Ochsen 12-̂ 30 , Quenen 12—30 , Bullen 10—25, Killst
7— 24. Handel langsam, schwere Bullen vernachlässigt. Versand etwa
200 Stück. Schafe: Auftrieb : 1134 Stück, darunter 924 Weidemast um
210 Stallmast . Preise Woidemast 6—27 . Handel : ruhig.

Husum, 15 . Dezember. Ferkelmarkt. Beste Ware 9—11, mittlere
7— 9, geringe 6—7 RA! pro Stück, schwere nach Gewicht 23—26, leichte
nach Gewicht 26 —28 RPf. das Pfund Lebendgewicht. Auftrieb : 46»
Stück. Verkauf: langsam.

Bcrlin -Friedrichsfelde, 15 . Dezember. Magerviehmarkt. Milch'
kühe und hochtragende Kühe 180 —290 , tragende Färsen 160 —230 , JE
wich zur Mast 16—19 RM , je nach Qualität . Auftrieb 396 Rinder, Sb
Kälber. Verlauf schleppend , teilweise lebhafter, bleibt Ueberstaud.
Pscrdemarkt : 150 —950 , Schlachtpferde 25—80 . Austrieb : 220 StM-
Verlaus : ruhig . ,

Bremen

Osnabrück
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